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5. Fahrgang

Das FImnärnnn.Regierungserklärungen vor dem Reichsrat.
Die Regierung geht offenſichtlich darauf hinaus, das Parla

ment durch Erklärungen vor dem Reichsrat auszuſchalten. Der
Reichskanzler und der Reichsaußenminiſter haben
am Donnerstag abend vor dem Plenum des Reichsrats geſprochen
und dort Ausführungen gemacht, die eigentlich vor das Forum des
Reichstages gehört hätten.

Der Reichsrat trat am Donnerstag unter dem Vorſitz des
Reichskanzlers Dr. Brüning zur Beratung des Reichs
haushalts zuſammen. Anweſend waren u. a. der Reichs
finanzminiſter, der Reichsaußenminiſter, der Reichswehrminiſter
und die Miniſterpräſidenten Dr. Braun von Preußen und Dr.
Held von Bayern.

Die Beratung leitete der

Generalberichterſtatter
Miniſterialdirektor Dr. Brecht,

mit längeren Darlegungen und ausführlichem Zahlenmaterial ein.
Er betonte, daß die ſchnelle Erledigung des Etats große Bedeu
tung für die wirtſchaftliche Geſundung habe und hob hervor, daß
die Reichsregierung bereits zahlreichen Wünſchen des Reichsrats
entſprochen habe, ſo der Auflöſung des Miniſteriums für die be
ſetzten Gebiete, des Entſchädigungsamtes, der Geſandtſchaft in
München, des Reichswaſſerſchutzes, der Verminderung der Verſor
gungskoſten, der Vereinfachung der Steuergeſetzgebung und der
Rechtspflege ſowie der

Minderung der ſozialen Laſt ohne Benachkeiligung

der Verſicherken.
Ferner habe die Reichsregierung einige der vom Reichsrat ge
wünſchten finanztechniſchen Streckungsmöglichkei
ten verwandt. U. a. habe ſie die Anſätze für Kanalbauten auf
Anleihe verwieſen und die Zahlüngen an den Tilgungsfonds auf
die tatſächlich im laufenden Jahr benötigte Summe beſchränkt ſo
wie weitere 150 Millionen Reichsmark Reichsbahn Vorzugsaktien
verkauft. Der Beſtand an ReichsbahnVorzugsaktien gehe insge
ſamt von 731 auf etwa 150 Millionen zurück. Die Ausgabenreſte
verminderten ſich von 940 Millionen am 1. April 1928 auf 185,5
Millionen am 1. April 1930, die einmaligen Ausgaben von über
eine Milliarde 1928 auf 177,2 Millionen, was zum Teil auf echten
Erſparniſſen beruhe. Die außerordentlichen Ausgaben, die von
305,3 auf 87,2 Millionen zurückgingen, umfaſſen jetzt nur noch
Kanäle, Erwerb neuer Viag Aktien und Bau von Kleinbahnen
(Oſthilfe).

Die NettoAusgaben gingen gegen 1930 um 1314,4 Mil
lionen Reichsmark zu ück auf 10 3028 Millionen. Von der

Minderausgabe von faſt 12 Milliarden,
die eine außerordentliche Leiſtung darſtelle, kämen 6 3 Millio-
nen auf Gehaltskürzungen beim Reich und 406 Millio
nen auf Kürzung der Ueberweiſung an die Länder, von denen wie
derüm 270 Millionen Wirkungen der Gehaltskürzungen ſeien. Die
Beitragserhöhung zur ArbeitsloſenFürſorge habe eine Verminde
rung der Zuſchüſſe um 265 Millionen ergeben.

Die Renken für die Kriegskeilnehmer
bleiben ungefähr in gleicher Höhe. Für die Wehrmachkt ſeien
mit 657,5 rund 22,5 Millionen weniger, als voriges
Jahr angefordert worden. Der preußiſche Antrag, bei
Heer und Flotte weitere je 10 Millionen RM. für 1931
mit Rückſicht auf die allgemeine Notlage pauſchal abzuſetzen,
was auch mit der Preisſenkung für die Rohſtoffe begründet war,
on Ausſchüſſen mit erheblicher Mehrheit abge
ehnt.

Für die Arbeiksloſen Verſicherung
würden 1931 keine Reichsbeiträge eingeſetzt, weil notfalls die 62
prozentigen Verſicherungsbeiträge für das ganze Jahr gezählt wer
den ſollen. Der dadurch entſtehende Betrag von 2116 Millionen
würde für die gleiche Zahl von Arbeitsloſen reichen wie 1930 Da
ihre Zahl ſich aber zu Laſten der Kommunen verſchiebe, hätten die
Ausſchüſſe nur unter der Vorausſetzung zugeſtimmt, daß die der
Verſchiebung entſprechende Teile der Geſamtmittel zur Entlaſtung
der Gemeinden verwendet werden. Ferner beantragten die Aus
ſchüſſe, künftig die Arbeitsloſen Fürſorge nicht mehr in drei, ſon
dern nur noch in zwei Abſchnitte, Verſicherungsberechtigung und
anſchießende Fürſorge zu Zerlegen und eine ſtarke Vereinfachung
der Verwaltung herbeizuführen. Es ſoll alſo die Trennung der
Nachunterſtützung in Kriſenfürſorge und Wohlfahrts Fürſorge mit
verſchiedenen Verwaltungsapparaten wegfallen.

Bei den Einnahmen
ſei die Schätzung der Steuern und Zölle mit insgeſamt 97946 Mil
lionen (gegen da Vorfahr ein Weniger von 1131 Millionen) zu
hoch, falls die ſchlechte Wirtſchaftslage voll andauere, Nach Anſicht
der FeichsratsAusſchüſſe müßte man einige hundert Millionen
weniger anſetzen. Die höhere Schätzung der Regierung gehe davon
aus,

daß 1931 die Wirtſchaftslage ſich fühlbar beſſere.
ollte das nicht der Fall ſein, ſo müßte man bei A

erhaltung der Realſteuerſenkung, die Vermdhensreſerren wen ar

greifen oder die Umſatzſteuer erhöhen, was zugleich die
natürliche Beſſerung gefährden würde. Die Ausſchüſſe hätten bei

der Ledigenſteuner 12 Millionen abgeſetzt und den glei
chen Betrag bei den ordentlichen Ausgaben geſtrichen. Jm Jnter
eſſe der Kommunen verlangten die Ausſchüſſe als dringende Auf
gabe die Neuregelung des Finanzausgleichs.

Die Ausſprache
Der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held

gab eine Erklärung ab, in der es heißt, daß es ſich bei faſt allen
Maßnahmen der Reichsregierung um Eingriffe in die Hoheitsrechte
der Länder und um Geſetze mit verfaſſungsänderndem Charakter
handle. Es handle ſich geradezu um ein Reichsdiktat, eine
Reichsbevormundung, eine Reichszenſur über Länder und Gemein
den. Es entſtehe der Eindruck, als ſollte eine Reichsreform
eingeleitet werden, die für Länder und Gemeinden unerträglich
wäre. In normalen Zeiten wären dieſe Maßnahmen glatt abzu
lehnen. Wen der Reichsrat ſich dennoch zur Zuſtimmung entſchloſ
ſen habe, ſo ſei dafür beſtimmend geweſen, daß eine unmittelbare
Lebensgefahr beſtehe nicht nur für das Reich, ſondern auch für die
Länder und Gemeinden, die daher ein ſolidariſches Intereſſe mit
dem Reich an der ſchleunigen Sanierung hätten. Bei dieſer Zu
ſtimmung müſſe aber mit Nachdruck betont werden, daß es ſich bei
den Maßnahmen nur um einmalige und zeitlich begrenzte
Maßnahmen handeln könne und energiſch der Verſuch zurückgewie
ſen werden müſſe, etwa auf Hintertreppen eine Reichsreform an
zubahnen.

Reichsfinanzminiſter Diekrich

erwiderte die Reichsregierung habe den unvermeidlichen Eingriff
in die Hoheitsrechte der Länder auf ein Mindeſtmaß redugiert. Sie
ſolle nicht den Ländern hineinregieren, aber es ſei notwendig, die
Sparſamkeit nicht nur beim Reich, ſondern auch bei den Ländern
und vor allem bei den Gemeinden durchzuführen. Das Ziel ſei,
die Gemeinden nicht nur für die Ausgaben, ſondern auch für die
Einnahmen verantwortlich zu machen.

Die Regierung Thüringens erklärte, daß ſie beim Ge
haltskürzungsgeſetz und beim Haushaltsgeſetz Stimmenthaltung
üben werde Die Regierung Braunſchwei g s erklärte Stimm
enthaltung beim Haushaltsgeſetz.

Bürgermeiſter Scholz- Berlin
gab für Berlin, Hannover, Schleswig-Holſtein, HeſſenNaſſau und
Rheinprovinz eine Erklärung ab, in der es heißt, daß den Gemein
den durch das Realſteuerſenkungsgeſetz die letzte Beweglichkeit in
der Einnahmegeſtaltung genommen werde. Als Erſatz hierfür
müſſe den Gemeinden ſchon zum 1. April 1931 das Zuſchlags
recht zur Einkommenſteuer oder wenigſtens eine ſoge
nannte veredelte Bürgerſteuer gegeben werden. Eine
ſolche Erklärung ſei von der Reichsregiernug nicht abgegeben wor
den. Die von ihm vertretenen Bevollmächtigten zum Reichsrat
hätten ſchwerſte Bedenken gegen das Gehaltskürzungsgeſetz, das
Geſetz zur Einſchränkung des Perſonalaufwands, das Geſetz über
Ausgabenbeſchränkung in den Haushalten des Reiches, der Länder
und der Gemeinden und das Realſteuerſenkungsgeſetz Wenn ſie
den Geſetzen trotzdem zuſtimmten, ſo ließen ſie ſich dabei von dem
ernſten Willen leiten, dem Finanzprogramm der Reichsregierung
keine Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Sie erwarteten aber,
daß die Reichsregierung nunmehr unverzüglich die zur Behebung
der Notlage der Gemeinden erforderlichen Maßnahmen ergreifen
werde. Die Provinzen Brandenburg, Pommern und Oſtpreußen

erklärten, ſie würden gegen das Gehaltskürzungsgeſetz und gegen
das Perſonalaufwandsgeſetz ſtimmen.

Der Verkreker der Provinz Sachſen,
Regierungs präſident Weber, äußerte große Bedenken
gegen das Gehaltskürzungsgeſetz. Er könne dieſem Geſetz nur zu
ſtimmen unter der Vorausſetzung, daß die Regierung die Preis
ſenkungsaktion energiſch durchführt und dabei auch vor den Kar
tellen und Truſts nicht zurückweicht.

Die Abſtimmungen.
Der Geſamthaushalt wurde dann nach kurzer Ein

zelberatung, wie Reichskanzler Dr. Brüning feſtſtellte, vom
Reichsrat einſtimmig angenommen. Ebenſo das Gehalts
kürzungsgeſetz. Das Geſetz über die Ausgabenbe-
grenzung in den Haushalten des Reichs, der Länder und Ge
meinden wurde mit allen gegen Thüringens Stimmen angenom
men, das Geſetz über die Zuſchläge zur Einkommenſteuer bei
Stimmenthaltung Thüringens

Die Vorlage zur Aenderung der Tabakſteuer wurde
in namentlicher Abſtimmung mit 45 gegen 21 Stimmen ange
nommen. Angenommen wurden dann die Geſetze über die Ver
billigung des mit öffentlichen Mitteln geförderten Kleinwohnungs
baues, über weiteren Abbau und Beendigung der Wohnungs
zwangswirtſchaft und das Kleinwohnungsbürgſchaftsgeſetz.

Reichskanzler Dr. Brüning
nahm dann das Wortk,
Reichsrat zu danken für die außerordentlich ſchnelle, hingebende
und ſachlich äußerſt wertvolle Arbeit Der Reichsrat hat gezeigt,
daß auch eine ſehr ſchwere und weittragende Geſetzesmaterie in
verhältnismäßig kurzer Zeit erledigt werden kann.
ſtehenden Vorlagen zur Steuervereinfachung und zum endgültigen
Finanzausgleich werden am nächſten Donnerstag auch vom Reichs
ratsplenum verabſchiedet werden. Ueber die Eilbedürftigkeit des
vorliegenden Geſetzgebungswerks kann kein Zweifel beſtehen. Die
Wirtſchaftslage iſt ſo, daß ſchnelles Handeln und nicht lange
Beratungen

in enkſcheidender Stunde von enlſcheidender Bedeutung
ſind. Wir ſind uns klar darüber, daß mit dem Abſchluß dieſer
Vorlagen die Aufgaben dieſer ſchweren Zeit noch nicht erledigt ſind,
ſondern daß dann ſofort neue Maßnahmen in Angriff
genommen werden müſſen. Wir erwarten, daß entſprechend
dem ausgezeichneten Vorbild, das der Reichsrat gegeben hat, die
hier verabſchiedeten Vorlagen in kürzeſter Zeit Geſetzeskraft
erhalten. Das iſt notwendig zur Sicherung des Vertrauens, zur
Sicherung unſerer Finanzen, aber aüch, um überhaupt eine Grund
lage für unſere Außenpolitik zu bekommen.

Meine letzten Ausführungen im Reichsrat ſind vielfach mißver
ſtanden worden.

Die Reichsregierung denkt nicht daran,
die Ziele u. Wege der Außenpolitik diktieren zu laſſen von in ne r
politiſchen Tagesrückſichten oder taktiſchen Rück
ſichten in inner politiſcher Beziehung. Der Weg, den die
Außenpolitik der jetzigen Reichsregierung zu gehen hat, wird von
ihr gegangen ohne Rückſicht auf Tagesmeinungen oder inner
politiſche Agitationsbedürfniſſe.

Gartens z AußenIn der gleichen Rei chsratsſitzun g vom Donnerstag nahm
auch der Reichsaußenminiſter das Wort zu einer längeren Er
klärung.

Niemand könne heute wiſſen ſo führte Dr. Eurtius aus
ob wir mit den Maßnahmen, die Ordnung in unſerem Haufe ſchaf
fen wollen, auskommen werden oder wann wir auch inter
nationale Schritte tun müſſen, die in den Verträgen zum
Schutze unſerer Wirtſchaft und Währung vorgeſehen ſind. Es ſei
völlig abwegig, wenn gewiſſe Stellen im Ausland in ſolcher Hal
tüng der Reichsregierung ein JnFrageStellen der deutſchen Unter
ſchrift ſähen.

Wir werden den neuen Plan nicht zerreißen,
den Vertragsboden nicht verlaſſen. Wir haben aber keine Garantie
für die Durchführbarkeit des Planes gegeben. Die an die deutſche
Unterſchrift unter dem Youngplan geknüpfte Kritik überſehe, daß
nach den Haager Konferenzen eine völlige Verſchiebung der ganzen
Wirtſchaftslage und der beſonderen deutſchen Verhältniſſe einge
treten ſei, geradezu ein Erdrutſch, wie man nicht mit Unrecht geſagt
habe. Auch ſei von der Zuſammenarbeit, die nach der ausdrücklichen
Zuſicherung durch die Regterungen weſentliches Hilfsmittel für die
Löſung der Aufgabe Deutſchlands ſein ſollte, bisher wenig zu be
merken Bei der Tragweite eines Entſchluſſes der Reichsregierung
von den Vertragsrechten des neuen Planes Gebrauch zu machen,
ſei es ſelbſtverſtändlich, daß die Reichsregierung nur nach ſorgfäl-
tiger Abſchäkung aller in Betracht kommenden Faktoren handeln

Kriegsurſachen, Behebung der

werde. Sie ſei aber davon durchdrungen, daß ſie die Verantwortung
dafür trage, daß das deutſche Volk durch unerträgliche Laſten nicht
ſeiner ſozialen und ſittlichen Grundlagen beraubt werde

Die deutſch-franzöſiſche Verſtändigung
ſei zwar von größter Tragweite für die deutſche und europäiſche
Politik; aber es ſei nicht verſäumt worden; gerade zu den Ländern,
die außerhalb des Kreiſes der Verſailler Mächte ſtanden, wie den
Vereinigten Staaten von Amerika und Sowjetruß-
land, die Beziehungen zu pflegen und fruchtbar zu geſtalten. Nur
Parteilichkeit oder Voreingenommenheit könne leugnen wollen, daß
hierbei Erfolge erzielt ſeien. Jn gleicher Richtung müßten wir auch
in Zukunft weiter arbeiten, nicht in der Jlluſion, als ob wir mit
Hilfe dieſer oder jener einzelnen Macht die Folgen und Laſten des
verlorenen Krieges aus dem Wege ſchaffen könnten, ſondern in der
Erkenntnis, daß die Intereſſen Deutſchlands den Ausbau der inter
nationalen Beziehungen überall da gebieten, wo das für unſere
Ziele von Vorteil ſei.

Deulſchländ erſtrebe kein Bündnis Syſtem
nach dem Muſter der Vorkriegsgeit. Wenn ſich freilich gegenſätzliche
Auffaſſungen zwiſchen den Regierungen über die prinzipiellen
Grundlagen der internationalen Politik herausbildeten, werde man
uns ſtets auf der Seite derjenigen finden, die ſich für Gleich
berechtigung und fortſchrittliche Geſtaltung der Dinge einſetzten. Wir
erſtrebten eine weiteſtgehende Zuſammenarbeit zur Befeitigung der

Wirtſchaftskrile und Ermöglichung

um im Namen der Reichsregierung dem

Die noch aus



des Ausgleichs der gewaltigen Spannungen auf allen Gebieten
menſchlicher Betätigung.

Ankwork an Tardieu.
Es erſchene geboten, gewiſſen Aeußerungen entgegenzutreten,

die vor wenigen Tagen der Chef der franzöſiſchen Regierung getan
habe. Während Deutſchland in der Abrüſtungsfrage folgerichtig
und beharrlich die gleiche Linie eingehalten und hierbei in wach
ſendem Maße die Zuſtimmung anderer Länder erfahren habe, be
abſichtige anſcheinend die ſtanzöſiſche Regierung, eine völlige Kurs
änderung vorzanehmen. Sie verlaſſe nach den Worten ihres Chefs
den Voden, der ſeit 1919 die Grundlage aller Abrüſtungsverhand-
lungen war. Anders könne man es nicht auslegen, wenn von ſo
maßgebender franzöſiſcher Seite geſagt wird, daß von einem ver
traglichen Recht Deutſchlands auf allgemeine
Abrüſtung nicht die Rede ſein könne. Der franzöſiſche Mi
niſterpräſident ſei ein zu guter Kenner des Verſailler Vertrages,
als daß er nicht wiſſen ſollte, daß dort in deutlicher und bin
den der Form ſteht, daß der Zweck der deutſchen Entwafſfnung

die Herbeiſührung der allgemeinen Abrüſtung
iſt. Jm Schlußprstskoll von Locarno hätten die vertragsſchließenden
Mächte ebenfalls ihre feſte Ueberzeugung erklärt, daß die Jnkraft
ſetzung der Locgrno Verträge in wirkſamer Weife die Abrüſtung
beſchlecnigen könne. Wer Worte in Verträgen einen Sinn
hätten, könne dies nur eindeutig dahin verſtanden werden. Nach
dem Deutſchland die Vorausſetzung erfüllt hat, muß die vertraglich
feſtgelegte Folge, nämlich die allgemeine Abrüſtung, eintretenNee dieſen Sertragedekimnnngen beſtehe noch Art. 8 des Völ

kerbundspaktes, der die Bundesmitglieder in feierlicher Form auf
die Abrüſtung feſtlegt. Auch hätten die amtlichen Vertreter Frank

reichs in Genf ſich ſtets offen zu dieſer Rechtsgrundlage bekannt,
Er könne ſich nicht denken, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident
jetzt, wo das Abrüſtungsproblem zur endgültigen Entſcheidung
e die Baſis aller Verhandlungen der letzten Jahre verlaſſen
wolle

„Wir fordern die baldige Einberufung der allgemeinen
Abrüſtungskonferenz

ſelbſt auf der jedes Land über ſeine wahren Abſichten wird Farbe
bekennen müſſen und auf der die endgültige Entſcheidung darüber
fallen wird, ob man Deutſchlands Anſpruch auf eine Abrüſtung,
die gleiche Sicherheit für alle bringt, anerkennen will oder nicht.
Wenn der franzöſiſche Außenminiſter für Frankreich das Naturrecht
in Anſpruch nimmt, die Landesgrenzen zu ſichern, zum Schutz gegen
jeden Angriff alle Verteidigungsmaßnahmen zu treffen muß das
entwaffnete, von waffenſtarrenden Völkern umgebende Deutſchland
erſt recht den Anſpruch auf Sicherheit erheben.

Hier kann nicht mit zweierlei Maß gemeſſen werden.

Die Reichsregierung habe in zahlreichen Kundgebungen ihre
feſte Entſchlofſenheit bekundet, allen radikalen Beſtrebungen, allen
abentetterlichen Plänen in der Außenpolitik mit ruhiger Beſonnen
heit entgegenzutreten. Sie habe daher das Recht zu erwarten,

daß das Ausland für unſere Lage mehr Verſtändnis zeige

als das vielfach bisher der Fall wäre. Nachdem ſchon der Reichs
kanzler in einem Jnterview das völlige Mißverſtehen der inneren
deutſchen Entwicklung in Frankreich feſtgeſtellt hade, müſſe er ein
Gleiches auch für die letzten Debatten der franzöſiſchen Kammer
etkläten. Es fehle in vielen franzöſiſchen Reden das Verſtändnis,
das für die Fortſetzung der Zuſammenarbeit, wie Deutſchland ſie
wünſche, erforderlich erſcheine. Der franzöſiſche Außenminiſter habe

von guten und ſchlechten Teilen des Verſailler Vertrages
geſprochen Daß es ſchlechte Teile dieſes Vertrages gebe, die nicht
auf die Dauer das Geſetz Europas bleiben können, wenn unſer
Kontinent in Ruhe und Sicherheit leben wolle, ſei eine unumſtöß
liche Wahrheit. Und wenn auch die Theſe Tardieus richtig ſei, daß
der Verſailler Vertrag die ungeheuren Verluſte des Krieges nicht
verurſacht habe, ſo habe doch der Vertrag ganz gewiß ſchlechte
Mittel gewählt, um ſie zu beſeitigen. Dadurch habe der Vertrag
die Kriegsſchäden erhöht, vorhandene Gegenſätze vertieft, die Un
ruhe in Europa raſtlos gemacht. Da die amtliche deutſche Politik
dieſer Erkenntnis immer wieder Ausdruck gegeben habe, ſei die

Meinung unrichtig, als ob plötzlich in Deutſchland unter irgend
welchen

inneryolitiſchem Druck eine Reviſionskampagne enkfacht würde,

die einen Umſchwung der ganzen bisherigen Politik bedeutet. Es
ſei ſeit langem für die ganze Welt notoriſche Tatſache, daß z. B.
das deutſche Volk es nicht für möglich halte, ſich mit dem gegen
wärtigen Stande der Dinge, insbeſondere

im Oſten, einfach abzufinden.

Tardieu greife fehl, wenn er meine, Deutſchland habe den Revi
ſionsgedanken leichtfertig berührt. Er begehe darüber hinaus einen

ſchweren Fehler als Staatsmann mit ſeiner Anſicht,

ſchon das Aufwerfen gewiſſer Fragen ſei gleichbedeutend
mit Krieg.

Wäre das richtig, dann wäre, das müſſe mit allem Ernſt geſagt ſein,
jede Hoffnung auf eine gedeihliche Zukunft nicht nur Deutſchlands,
ſondern Europas verloren. Deutſchland jage nicht imperia
liſtiſchen Plänen nach, ſondern erſtrebe nur ſeine Lebensnotwendig-

keiten, die mit denen keines anderen Volkes unvereinbar ſeien.
Einen anderen Weg, als den der

friedlichen Verſtändigung

ziehe Deutſchland nicht in Betracht. Das beſtätige er dem fran
5öſiſchen Außenminiſter ohne Vorbehalt. Die Vernunft werde ſich

durchſetzen. (Beifall.)

Koalitionsbrüder.
Volkspartei und Nazis ſind ſich in Thüringen einig.

Weimar, 20. November. (Eig. Drahtb.). Die Regierungspar
teien des Thüringiſchen Landtages beſchloſſen am Donnerstag mit

29 gegen 25 Stimmen über die von der Sozialdemokratie gegen
den nationalſozialiſtiſchen Innenminiſter Frick und den national
ſozialiſtiſchen Staatsrat Marſchler eingebrachten Mißtrauens-
anträge zur Tagesordnung überzugehen. Mit der gleichen Stim

menzahl wurde der Antrag der Nationalſozialiſten, der Regierung
das Vertrauen auszuſprechen, angenommen. Der Antrag der Kom
muniſten auf Auflöſung des Landtages wurde mit 28
gegen 24 Stimmen abgelehnt.

Vor der Abſtimmung ließ die Deutſche Volkspartei
eine Erklärung abgeben, in der es u. a. heißt, daß ſie mit den
Nazis einig ſei im Kampfe gegen den Reichsinnenminiſter Wirth

Die Sozialdemokratie ließ darauf hinweiſen, daß die
Angriffe der Nationalſozialiſten auf den Reichsinnenminiſter uner
hört ſeien. Dennoch hätten die übrigen Koalitionsparteien ſie ohne
Widerſpruch hingenommen, Die Sozialdemokratie werde jede Ge
legenheit zum Sturz der Regierung Frick und der Entfernung der
Nagzis aus der Regierung benutzen, um in Thüringen andere poli
tiſche Verhältniſſe zu ſchaffen.

Der 18jährige Thronprälendent Karl und das Schloß Steenockerzeel

bei Brüſſel, wo die enllhronken Habsburger wohnen

Brüſſel, 20. November. (Eig. Drahtb.) Der 18. Geburts
kag Otto von Habsburg, der Tag, an dem der ungariſche
und öſterreichiſche Kronprätendent ſeine Großſjährigkeit erreicht,
wurde am Donnerstag durch eine pomphafte Zeremonie in
Steenockerzeel, dem Aufenhaltsort der Exkaiſerin Zita und ihrer
Kinder, gefeiert. Es waren zu dieſem Zweck mehrere Mitglieder
der Habsburg Familie ſowie etwa 40 Führer der ungariſchen und
öſterreichiſchen Legitimiſtenbewegung nach Steenockerzeel gekommen,
darunter der frühere Erzherzog Max, ein Bruder des verſtorbenen
Kaiſers Karl, die frühere Herzogin von Sachſen, die Prinzen Sixtus
und Xaver von BourbonParma und viele ungariſche Ariſtokraten.
Der römiſchkatholiſche Prälat Seidel, frühere Hofkaplan in Wien,

pfe rollen

Blick auf die Maſſenkundgebung des Reichsbanners Schwarz-Rol
Gold im Berliner Sporlpalaſt.

Jm Berliner Sportpalaſt fand eine große Kundgebung des
Reichsbanners ſtatt, in der der preußiſche Jnnenminiſter Severing,
Chefredakteur Georg Bernhard und der Führer des Reichsbanners,
Hörſing, den Rechtsradikalen ſchärfſten Proteſt anſagten.

Wiederholte Anfrage.
Was bekommen Dorpmüller, Lulher und Genoſſen?

Die Sozialdemokratiſche Fraktion hat im Reichs
tag folgenden Antrag eingebracht:

„Der vorige Reichstag hat durch Beſchluß vom 12. März 1930
die Reichsregierung erſucht, dem Reichstag umgehend eine Zu
ſammenſtellung über die Bezüge aller hohen
Reichsbahn und Reichsbankbeamten vorzulegen. Da
ein dringendes Intereſſe daran beſteht, endlich eine Antwort auf
dieſe Fragen zu erhalten, wird die Reichsregierung erſucht, dem
Reichstag umgehend eine Zuſammenſtellung vorzulegen, die das
Folgende enthält:

1. die fämtlichen Bezüge des Präſidenten und der Mitglieder
des Direktoriums der Reichsbank und die ſämtlichen Ver
gütungen, die die Mitglieder des Generalrats der Reichs
bank erhalten;

2. die ſämtlichen Bezüge des Generaldirektors, der Direktoren
und der Direktionspräſidenten, überhaupt der 280 hohen Be
amten der Reichsbahn und die ſämtlichen Vergütungen, die
i Mitglieder des Verwaltungsrates der Reichsbahn er

en.“

Kommuniſtiſche Märchen.
Die kommuniſtiſche Preſſe behauptet, Hermann Müller vom

Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion und Peter
Graßmann vom Vorſtand des ADGB. ſeien während des Me
tallarbeiterſtreiks beim Reichspräſidenten von Hindenburg ge
weſen. Hindenburg habe ihnen erklärt, daß, wenn der Metoif
arbeiterſtreik nicht beendet werde, er den Belagerungszuſtand über
Berlin verhängen würde. Um das zu vermeiden und die Regierung
Brüning vor Schwierigkeiten zu bewahren, ſei dann ſchließlich der
Metallarbeiterſtreik abgebrochen worden

Dieſe Mitteilung iſt in allen ihren Teilen er
funden Hermann Müller und Peter Graßmann haben weder
vor noch während noch nach dem Metallarbeiterſtreik eine Unter
redung mit dem Reichspräſidenten gehabt. Beide haben der „Ro
ten Fahne eine Berichtigung gefandt, um die Schwindelnachricht
dieſes Blattes auch gegenüber den Leſern der kommuniſtiſchen
Preſſe richtigzuſtellen

MonarchistfensperR.
Habsburger Rummel in Budapeſt und Belgien.

las die Meſſe. Die Anweſenden unterſchrieben ein Schriftſtück, in
dem ſie feierlich anerkennen, daß Otto von Habsburg als einziges
Haupt der Habsburg Familie zu gelten habe mit allen Titeln und
Rechten, die ihm daraus zufließen.

Proteſt der belgiſchen Republikaner
Die ſozialiſtiſchen und demokratiſchen Kreiſe Belgiens beginnen

ob dieſes Treibens endlich die Geduld zu verlieren. Sie fordern
die belgiſche Regierung auf, dieſe rein politiſche Kundgebung einer
Dynaſtie, die durch internationale Verträge entthront iſt und deren
Jntrigen den Frieden aufs ſchwerſte gefährden, auf belgiſchem Ge
biet nicht länger zu dulden. Es iſt hier nämlich bekannt geworden,
daß die Regierung der Kleinen Entente die belgiſche Regierung
darauf aufmerkſam gemacht haben, daß eine Thronbeſteigung Ottos
als König von Ungarn von ihnen als Calus belli (Kriegsfall) be
trachtet und ſofortige militäriſche Maßnahmen zur Folge haben
würde. Es iſt ferner bekannt, daß die belgiſche Regierung ſowie
König Albert perſönlich Zita und Otto energiſch zur Ruhe verwarnt
haben. Auf dieſe und andere internationale Einwirkungen iſt es
zurückzuführen, daß Zita und die ungariſchen Legitimiſten auf ihren
Plan, Otto ſofort in Budapeſt zum König von Ungarn auszurufen,
zunächſt verzichtet haben.

Der ſozialiſtiſche „Peuple“ ſchreibt, die Zuſammenkünfte un
gariſcher Legitimiſten und die monarchiſtiſchen Kundgebungen
dürften nicht länger geduldet werden. Wenn Zita und Otto noch
länger die belgiſche Gaſtfreundſchaft genießen wollten, ſo müßten
ſie ſich als Privatperfonen benehmen, nicht aber als Führer einer
fremden Dynaſtie.

Nie wieder Habsburg!
Budapeſt, 20. November. (Eig. Drahtb.) Am Mittwoch und

Donnerstag hielten die Legitimiſten in Budapeſt und in der Provinz
anläßlich der Volljährigkeit des Prinzen Otto von
Habsburg Verſammlungen ab. Die Antilegitimiſten hielten
ebenfalls Verſammlungen ab unter der Parole: „Nie wieder Habs
burg“. Sie richteten zugleich an Otto ein Telegramm, in dem ſie
gegen eventuellen Rückkehr proteſtieren. Die ſtaatlichen Gebäude
hatten nicht geflaggt. Die ſozialdemokratiſche „Nepſzava“ wurde
am Donnerstag wegen eines Artikels über die Großjährigkeit Ottos
beſchlagnahmt.

,GGGGCGCccacmacehwacaaaee, e„Werden Kö Die Kronzeugen.
Zur neuen Dolchſtoß-Campagne.

Die Nazi Preſſe behauptet neuerdings, daß „der rote Par
teiſekretär Vater“ ſich „auf einem Kongreß der A. und S.
Räte in Magdeburg kurz nach der Revolte folgendermaßen
geäußert habe:

„Uns iſt die Revolution nicht überraſchend gekommen. Seit
dem 25. Januar 1918 haben wir den Umſturz ſyſtematiſch
(in Berlin und anderen Orten ſchon ſeit 1915) vorbereitet.
Die Arbeit war ſchwierig und gefahrvoll zugleich. Die Arbeit hat
ſich gelohnt. Wir haben unſere Leute, die an die Front gingen,
zur Fahnenflucht veranlaßt, die fahnenflüchtigen haben wir orga
niſiert, mit falſchen Papieren ausgeſtattet, mit Geld und unter
ſchriftloſen Flugblättern verſehen. Wir haben dieſe Leute nach allen
Himmelsrichtungen, hauptſächlich wieder an dieFront geſchickt, damit
ſie die Frontſoldaten bearbeiten und die Front zermürben ſollten.
Dieſe haben die Soldaten beſtimmt, überzulaufen und ſo hat ſich
der Verfall allmählich aber ſicher vollzogen.“

Dazu ſtellen wir feſt: 1. Vater war niemals Parteiſekretär in
Magdeburg, 2. Seine „Rede“ iſt offenbar in einer Nazi Redaktion
hergeſtellt worden, denn in Magdeburg iſt keinem Menſchen etwas
von ihr bekannt. 3. Vater wurde bereits Anfang 1917 aus der
Sozial demokratiſchen Partei ausgeſchloſſen. Er
litt an krankhafter Selbſtüberſchätzung, die ſich bis zum Größen
wahn ſteigerte. Mit ſich ſelbſt und der Welt zerfallen, hat er
Mitte 1919 ſeinem Leben ſelbſt ein Ende gemacht.

Ein franzöſiſcher Spion und ein geiſtig Unzu-
rechnungsfähiger das ſind die neueſten Kronzeugen der
Nationalſozialiſten gegen die Sozialdemokratie. Eine Geſellſchaft,
zu der die Hakenkreuzler paſſen!

Präſidentenwahl in Baden.
Karlsruhe, 20. November. (Eig. Ber.) Der badiſche Land

tag trat am Donnerstag zu ſeinem zweiten Sitzungsabſchnitt zu
ſammen. Zum Präſidenten wurde der Zentrumsabgeordnete Duff
ner, zum Vizepräſidenten der ſozialdemokratiſche Abg. Maier
und zum zweiten Vizepräſidenten der volksparteiliche Abg. Dr.
Waldeck gewählt.

Der Landtag beſchloß eine Kürzung der Diäten der Abgeordneten
um 20 Prozent. Staatspräſident für 1930/31 wurde Innenminiſter
Wittemannz; ſein Stellvertreter iſt Kultusminiſter Dr. Remmele,

Sozialdemokratie und Landesverteidigung
Für Holland wäre mililäriſcher Widerſtand unſinnig.

Amſterdam, 20. November. (Eig. Drahth.) Jn der zweiten
nieder ländiſchen Kammer erwiderte der ſozialiſtiſche
Führer Albarda auf die Anfrage des Miniſterpräſidenten, wie ſich
die Sozialdemokratie zur Landesverteidigung im Falle einer Be
drohung der nationalen Unabhängigkeit ſtelle, daß nationale
Verteidigung nationaler Selbſtmord ſei. Es ſei ein
gefährlicher und irrtümlicher Wahn, daß die Niederlande ſich mili
käriſch verteidigen könnten. Die Sozialdemokratie verwerfe die be
waffnete Landesverteidigung und könne daher auch einer Mobil
machung zu dieſem Zweck nicht zuſtimmen. Mit voller Ueberlegung
ſetze ſich die ſogialdemokratiſche Partei für die Erhaltung und
Wiederherſtellung der nationalen Unabhängigkeit ein, aber jede
militäriſche Landesverteidigung ſei das ſicherſte Mittel, dieſe Un
abhängigkeit zu verlieren und Land und Volk zugrunde gehen zu
laſſen. Auf die Mitwirkung der Sozialdemokratie bei einer mili
täriſchen Landesverteidigung könne nicht gerechnet werden.

Ein Raiffeiſenſkandal in Holland.
Amſterdam 20. November. (Eig. Dr) Die Niederlän

diſche Handels und Landwirtſchaftsbank im Haag
ſtellte gemäß Beſchluß des Aufſichtsrates am Dienstag ihre
Zahlungen ein.
bei der Polizei und erklärke, 150 000 Gulden unterſchlagen zu
haben. Tauſende kleiner Bauern und Gärtner ſind durch den Zu
ſammenbruch der Bank, die beſonders von orthodorproteſtantiſchen
Kreiſen als deren Finanzierungs Inſtitut geſtützt wurde, geſchädigt

Der Generaldirektor Mekking meldete ſich

d



Das Sowjetparadies.
Tagtäglich kehren Deutſche, kommuniſtiſch geſinnte

Arbeiter, die vor Monaten oder Jahren nach Rußland
auswanderten, nach Deutſchland zurück. Alle kehren dem
Sowjetparadies den Rücken, in der Hoffnung, in ihrer
Heimat für ihre Familien unter würdigeren und
beſſeren Bedingungen als in Sowjetrüßland, ſorgen
zu können. „Um zu hungern und mich dazu noch quä
len, ja wie ein Stück Vieh behandeln zu laſſen, ſo er
klärte uns einer der zurückgekehrten Arbeiter, bin ich
nicht nach Rußland gereiſt. Enttäuſcht und betrogen
habe ich das Land der Sowjets verlaſſen,“

Wenn deutſche Arbeiter heute auf Grund ihrer traurigen
Erlebniſſe das Sowjetparadies ſozuſagen fluchtartig verlaſſen, ſo iſt

das angeſichts der in dieſem Lande nur zu begreiflich
Man ſoll bei der Beurteilung der Verhältniſſe in Sowjetrußland
nicht ungerecht ſein und nie vergeſſen, welches ſchwere Erbe der
durch den Krieg und Korruption zuſammengebrochene Zarismus
den gegnwärtigen Machthabern in Rußland hinterlaſſen hat. Aber
inzwiſchen ſind Jahre vergangen und trotzdem iſt das ruſſiſche Volk
bis heute um ſeine beſten Hoffnungen betrogen worden. Als die
Sowjets vor mehr als 13 Jahren die Macht übernahmen, ſollte
alles dem Volke gehören. Die Banken und Fabriken wurden ent
ſchädigungslos enteignet, das Land des Staates und der Gutsbe
ſitzer wurde den Bauern übereignet. Alle Hoffnungen ſchienen er
füllt.

Trotzdem iſt der Bauer heute von ſeiner Scholle ver
trieben, ſind die Arbeiter von jeder Teilnahme an dem Produk
tionsprozeß ausgeſchloſſen. Die Freiheit der Arbeiter iſt in Feſſeln
geſchlagen. Die Bauern ſind zwangsweiſe kollektiviert und zu
Hunderttauſenden in noch unerſchloſſene Gebiete nach Aſien ver
trieben worden. Die Gefängniſſe ſind überfüllt Die Todes
ſtrafe, die ſeit 1920 aufgehoben iſt, wird ohne Gerichtsbarkeit auf
adminiſtrativem Wege in ſchrankenloſeſter- Weiſe weiter vollzogen
Der Siebenſtundentag iſt zwar offiziell proklamiert, ſteht aber in
Wirklichkeit nur auf dem Papier. Nachdem die Gewerkſchaften, die
zu Beginn der Sowjetherrſchaft unabhängig waren, nur noch chari
tative Aufgaben haben, müſſen die Arbeiter 11 Stunden und
noch mehr arbeiten. Ganze Jnduſtrien ſind zu Stoßbetrieben
erklärt worden, andere ſind als Militärbetriebe mobiliſiert, in de
nen durch einfachen Mehrheitsbeſchluß die Arbeitszeit und der 5
freie Tag aufgehoben ſind. Wer gegen den Beſchluß verſtößt, wird
als „Deſerteur“ vom Lebensmittelbezug ausge
ſchloſſen.

Und die Arbeitsloſen- Unterſtützung Sie iſt auf
gehoben, weil es in Rußland angeblich keine Arbeitsloſigkeit mehr
gibt. So behaupten es die Sowſets. Jn Wirklichkeit aber beſteht
die Arbeitsloſigkeit nach wie vor. Sie wird bekämpft durch
Zwangsarbeit und Leibeigenſchaft, die das ruſſiſche Volk be
reits Jahrhunderte unter ſeinen Zaren ertragen hat. Moskauer
Arbeitsloſe wurden z. B. erſt kürzlich ohne Rückſicht auf
Frau und Kind und ohne Rückſicht auf ihre Berufseignung als
Holzfäller in das Innere Aſiens deportiert. Das iſt die Freiheit,
die die bolſchewiſtiſche Revolution den Arbeitern und Bauern ver
ſprochen hat

Freiheit im wahren Sinne des Wortes kennt der ruſſiſche Arbei
ter ebenſowenig wie genügend Brot und was ſonſt zum Leben ge
hört. Hunderttauſende können ſich ſeit Monaten nicht ſatt eſſen, ſie
müſſen arbeiten und hungern. Dennoch wurden in dieſem
Jahre 5 Millionen Tonnen Getreide ins Ausland ausgeführt. Jn
allen Ländern der Welt ſind die ſchönſten ruſſiſchen Konſerven uſw.
zu kaufen. Nur in Rußland nicht. Hier hungert das Volk, hier
gibt es Fleiſch und Brot nur auf Karten, hier koſten beiſpielsweiſe
ein paar gebrauchte Stiefel nicht weniger als 100 Mark. Alle
im Intereſſe der Jnduſtrialiſierung des Landes, alles für die Durch
führung des Fünfjahresplanes, der längſt Selbſt zweck gewor
den iſt zur Aufrechterhaltung der perſönlichen Macht der Sowjet
diktatoren.

Das iſt das Sowjetparadies wie es wirklich iſt!

Die Reichskagsftaktion der Wiriſchaftsparkei beſchäftigte ſich am
Donnerstag mit dem zwiſchen den Abgeordneten Drewitz und
Co loſſer beſtehenden Konflikt. Da Coloſſer nicht erſchienen war,
wurde nach längerer Ausſprache beſchloſſen, an ihn einen Brief zu
richten, in dem er erſucht wird, der zur Prüfung ſeines Falles ein
geſetzten Kommiſſion ſoſort das Beſchwerdematerial gegen den Par
teivorſitzenden Drewitz einzureichen. Sollte dieſes Material nicht
in einem Zeitraum von 48 Stunden eingegangen ſein, ſo ſehe ſich
die Fraktion genötigt, dem Reichstagspräſidenten die Mitteilung zu
machen, daß der Abg. Coloſſer nicht mehr Mitglied der Fraktion ſei.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags trat am Donnerstag in
die Beratung der ihm vom Plenum überwieſenen Anträge ein, die
ſich auf die Aufhebung bzw. Aenderung der Notverord
nung vom 26. Juli 1930 beziehen. Nach Abſchluß einer ausge
dehnten Geſchäftsordnungsdebatte trat der Ausſchuß in die Gene
roldebatte über den ganzen Komplex der Notverordnung ein,
an die ſich in der Freitagſitzung die Einzelberatung an
ſchließen wird.

Nu er Welt.„Jch habe meinen Vater getötet!“
Das Mordräkſel von Sagarbrücken.

In dem Hrte Neunkirchen bei Saarbrücken iſt ein Verbrechen
bekannt geworden, das an Merkwürdigkeit wahrlich nichts zu

wünſchen übrig läßt: Der Kaufmann Scheid iſt in ſeinem Ge
ſchäftslokal von ſeinem 17jährigen Sohne Hans durch 6 Schüſſe
getötet worden. Der obdugierten Leiche des Vaters gegenüberge
ſtellt ſchweigt der Mörder Unmittelbar nach dem Verlaſſen der
Leichenhalle legt er ruhig und beſtimmt ein Geſtändnis ab. Zum
Tatort geführt, bezeichnet er ſelbſt den Kriminalbeamten das Ver
Lat der Mordpiſtole und gibt dann eine genaue Beſchreibung der

Am Morgen der Tat, gegen 8,30 Uhr, legt ſich der Mörder
Schuhe ſeiner Schweſter Zzurecht, um keine verräteriſchen Fußſpuren
zu hinterlaſſen; „andere Mörder machen es auch ſo, habe ich ge
leſen?. Gegen 10 Uhr war ſeine Mutter in die Stadt gegangen,
gegen 10,40 Uhr zog er die Schuhe ſeiner Schweſter an, betrat in
abſoluter Mordabſicht den Laden ſeines Vaters und erſchoß dieſen
nach kurzer Unterhaltung die ſich um ganz gleichgültige Dinge
drehte. Nachdem der Mörder ſich von dem Tode ſeines Opfers
überzeugt hatte, lief er in den Keller, verſteckte die Piſtole und
verzehrte dann in aller Gemütsruhe ſein Frühſtück, das ihm die
inzwiſchen zurückgekehrte Mutter bereitete Als die Leiche gefun
den würde, ſpielte der Sohn den Erſchütterten, holte den Arzt und
den Landjäger herbei und erzählte, daß ſei
erlitten ha s ß ſein Vater einen Blutſturz

Eiſenbahnzuarimenſtoß i Schweden Jn Krylb i

h ehe o (ProvinZaarne) Fießen zwei Güterzüge zuſammen und gehe keit
weiſe. Die Führer beider Züge wurden ſchwer verlent

Gefängnisſkandal in Stambul.
Das Stambuler Oppoſitionsblatt „Yarin“ veröffentlicht in den

letzten Tagen ſenſationelle Enthüllungen über die wahrhaft mittel
alterlichen Zuſtände im Stambuler Zentralgefängnis. Das Ge-
fangenenhaus iſt ein ſchon über 500 Jahre alter Bau aus byzan
tiniſcher Zeit, in dem die Gefangenen der paläologiſchen Kaiſer
dynaſtie bei lebendigem Leibe verweſt ſind. Der größte Teil der
Räume iſt feucht und naß, aber geheizt wird auch nicht einmal im
Winter. Die zu Zuchthaus verurteilten Gefangenen verbringen
ihre Tage in lichtloſen ungelüſteten Räumen, deren Wände von
Waſſer triefen. Die Ernährung der Gefangenen iſt völlig unzurei
chend. Bis vor einem halben Jahre erhielten die Gefangenen ein
mal am Tage eine lauwarme Suppe, die aus den Erträgniſſen
einer zu dieſem Zweck vor vielen Jahrzehnten gemachten Stiftung
bezahlt wurde. Vor ſechs Monaten aber hat das Juſtizminiſterium
dieſe Stiftung aufgehoben und verwendet ſeitdem deren Fonds für
Verwaltungszwecke. Die Gefangenen erhalten ſeither keine andere
Nahrung als Brot und Waſſer. Nur wenn ſie Angehörige haben,
die die Wärter beſtechen, können ſie ſich von draußen einige Le
bensmittel einſchmuggeln laſſen. Die anderen Gefangenen aber,
die keine Angehörigen haben oder von dieſen im Stich gelaſſen
werden, ſind einfach dem Hungertode ausgeſetzt. Unter ſölchen
Verhältniſſen iſt es kein Wunder, wenn in den letzten Monaten im
Stambuler Zentralgefängnis durchweg alle zwei Tage ein Todes
fall zu verzeichnen geweſen iſt.

Ein „König“ im Exil geſtorben.

Exkönig Huſſein.

Der frühere Herrſcher des Hedſchas, Exkönig Huſſein iſt im Alter
von 80 Jahren auf Cypern geſtorben, wo er in der Verbannung
lebte. Sein Sohn, König Faiſal von Jrak, der im vergangenen
Sommer Europa durchreiſte und dabei auch Berlin beſuchte, befand
ſich auf dem Wege zum Sterbebette ſeines Vaters Exkönig Huſſein
hat im Weltkrieg auf ſeiten Englands gegen die türkiſch- deutſchen
Truppen gekämpft.

Den Schwiegervater erdolcht. In Domodoſſola (Jtalien)
tötete ein Mann namens Pelfini ſeinen Schwiegervater durch einen
Dolchſtoß in den Bauch. Nach der Tat verſtopfte die Tochter des
Ermordeten, d. h. die Frau des Mörders, die klaffende Wunde mit
Wachs, holte einen Arzt herbei und erklärte, daß der Vater plötz
lich an den Folgen eines heftigen Unwohlſeins verſchieden ſei. Da
der Arzt aber Verdacht ſchöpfte, unterſuchte er die Leiche genau
und fand ſo die Spuren der gruſigen Tat Der Bevölkerung von
Domodoſſola bemächtigte ſich große Empörung. Von einem Lynch
mord an den Tätern konnte ſie nur durch das Eingreifen eines
ſtarken Carabinieri Aufgebots zurückgehalten werden.

Maffenvergiftung durch Schafkäſe. Jn Veles Serbien) ſind
30 Perſonen nach dem Genuß von verdorbenem Schafkäſe unter
Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Achtzehn Perſonen ſchweben
in Lebensgefahr

Eine Million Ralken in Budapeſt. Nach Feſtſtellungen von
Budapeſter Sachverſtändigen gibt es in der ungariſchen Hauptſtadt
über eine Million Ratten, die jährlich einen Schaden von 37 Mill.
Pengö verurſachen. Es wurde beſchloſſen, im Dezember in ſämt
lichen Häuſern der Stadt einen großzügigen Vernichtungskrieg
gegen die Schädlinge durchzuführen.

Rieſige Waſſerquellen. Jm Ararat-Tal in SowjetArmenien
ſtieß eine wiſſenſchaftliche Expedition auf umfangreiche, 40 m
unter der Erde liegende Waſſerquellen, die man zu einer Be
wäſſerung und Fruchtbarmachung des 4000 gkm großen öden Tals
benutzen will. Der natürliche Druck, unter dem das Waſſer ſteht,
ſoll derart ausgenutzt werden, daß es ohne maſchinelle Pump
anlagen über den ganzen Landſtrich verteilt werden kann.

Eros wird rehabilitiert. Jn London wurde vor ſechs Jahren
eine Statue, die den fliegenden Eros darſtellte, von den Stadt
vätern entfernt, weil ſie „öffentliches Aergernis“ erregte. Jetzt iſt
die öffentliche Meinung umgeſchlagen, und man wird die Statue
wieder auf dem Picadilly Platz aufbauen, aber das Standbild des
Liebesgottes wird diesmal 16 Fuß höher ſtehen als vorher.

Neue Faſſung des Alten Teſtaments. Der kanadiſche Profeſſor
für ſemitiſche Sprachen S. S. Mercer hat auf einer Reiſe durch
Abeſſinien ein Bibelmanufkript entdeckt, das 200 Jahre älter iſt
als die bisher bekannten Bibelfaſſungen. Das wertvolle Schriftſtück
war in einem abeſſiniſchen Kloſter aufbewahrt worden und nur
durch eine Eingabe an den Kaiſer von Abeſſinien erhielt der Ge
lehrte die Erlaubnis, es zu ſehen und zu photographieren.

1931 kein Roſenmonkagszug in Köln. Der Feſtausſchuß des
Kölner Karnevals hat nach Rückſprache mit der preußiſchen Re
gierung am Donnerstag beſchloſſen, 1931 auf den Roſenmontags
Zug zu verzichten. Der Feſtausſchuß glaubt, den von der Regie
engung vorgebrachten Gründen ſich nicht verſchließen zu dürfen,
daß es nach den Zeitverhältniſſen und der politiſchen Lage nicht
angebracht ſei, einen Karnevalszug zu veranſtalten. Die Karne-
valsgefellſchaften werden eine beſchränkte Anzahl von Sitzungen
und Maskenbällen abhalten.

Bühnenvereinsdirektor Wolff geſtorben. Infolge Herzſchlages
verſtarb Rechtsanwalt Arthur Wolff-Berlin, der geſchäftsführende
Direktor des Deutſchen Bühnenvereins. Arthur Wolffs Tod be-
deutet einen ſchweren Verluſt für das von ihm geſchaffene Werk.

Die Toten von Lyon werden zu Grabe
getragen.

Die Beiſetzung der Opfer der Lyoner Erdruſſchkataſtrophe.

In der Mitte Heriot der frühere Miniſterpräſident, gegen
wärtig Lyoner Oberbürgermeiſter

In einem endloſen Zuge, in Anweſenheit von Vertretern der
Regierung und Behörden, wurden die Toten von Lyon zu Grabe
getragen.

Im Scherz geköfek. Jn Neu Gersdorf (Lauſitz) ſpielte
ein 15jähriger Burſche mit einem Revolver. Dabei entlud ſich die
Waffe, das Geſchoß drang einem gleichaltrigen jungen Mann in
die Bruſt und verlette ihn töd'ich.

Ein D'Annunzio- Stück. Der ſpaniſche Dramatiker Jarinto
Benavente volſendete ein Theaterſtück, deſſen Hauptperſonen
d'Annunzio und Eleonore Duſe ſind.

Das deutſche Rieſenflugzeug Do. X iſt am Donnerstag von
Bordeaux nach Liſſabon geſtartet. Die Wetterverhältniſſe
haben ſich in den letzten Tagen einigermaßen gebeſſert. Dennoch
iſt man in franzöſiſchen Fachkreiſen der Anſicht, daß es außer
ordentlich gewagt wäre, zurzeit eine Ozeanüberquerung zu unter
nehmen. Beſonders der bekannte franzöſiſche Flieger Le Brix
ſprach ſich gegn ein ſolches Unternehmen aus. Das Flugboot iſt
um 2 Uhr nachmittags in Santander zu einer Zwiſchenlan
dung niedergegangen.

Von einer Eiſenſtange erſchlagen. Der 19 Jahre alte Elektro
monteur Kauffmann aus der franzöſiſchen Stadt Thionville
arbeitete mit mehreren Kollegen an der Reparatur eines Hoch
ſpannungstransformators, als ein Eiſenſtück von 36 Zentnern Ge
wicht aus zwei Meter Höhe auf ihn herabſtürzte und ihm den
Schädel zerſchmetterte. Der Vater des Verunglückten iſt ein Jahr
vorher ebenfalls durch einen Arbeitsunfall ums Leben gekommen.

Letzte Nachrichten
Eigene Funk- und Drahtberichte).

Die Curtins-Rede.
Im franzöſiſchen Urkeil.

Paris, 21. November. (EF.) Die Rede des Reichsaußenminiſters
Dr. Curtius hat in der Pariſer Preſſe vorläufig noch keinen Kom
mentar gefunden. Teils weil ſie hier zu ſpät bekannt wurde, teils
auch weil ſich die Pariſer Preſſe Rechenſchaft darüber ablegt, daß
gegenüber einer ſo klaren und ausführlichen Darlegung des deut
ſchen Standpunktes nur eine ernſthaft überlegte Kritik am Platze
ſein kann. Die Berichterſtattung über die Rede Dr. Curtius iſt
außergewöhnlich ausführlich. Vor allen Dingen jene Stellen der
Rede, die eine Antwort auf die letzte Kammerrede Tardieus dar
ſtellen, werden überall im Wortlaut wiedergegeben.

Das „Journal“ beſchränkt ſich darauf, zu erklären, daß die Rede
eine „große politiſche Senſation“ ſei. Die radikale „Republique“
ſtellt ebenſo kurz feſt, daß Dr. Curtius nicht ein einziges der deli
katen und ſchwierigen außenpolitiſchen Probleme mit Stillſchweigen
übergangen habe. Seine Rede enthalte etwas Rückſichtsloſes, wenn
auch keineswegs Agreſſives.“ Sie bedeute aber ſicherlich den Auftakt
zu einer höchſt bedeutungsvollen internationalen Diskuſſion,

Lediglich Pertinax im „Echo de Paris“ leiſtet ſich einen kurzen
und ebenſo gehäſſigen Kommentar. Er behauptet, Dr. Curtius habe
in ſeiner Antwort an Tardieu vor allen Dingen dem Außenminiſter
Briand die Wahrheit geſagt. Die Rede dürfte genügen, um die
verheißungsvollen Jlluſionen Briands über Deutſchland ein für alle
Mal zu vertreten. Briand iſt bemüht, alles ſorgfältig zu ver
tuſchen, was die öffentliche Meinung in Frankreich über die wahren
Abſichten unſere öſtlichen Nachbarn intereſſiere. Er wird dabei vom
Botſchafter in Berlin, de Margerie, unterſtützt, der es nicht nur ver
abſcheut, zu verachten, was er hören und ſehen müßte, ſondern auch
die vorgeſchriebenen Demarchen durchzuführen. Wir müßten Dr.
Curtius für ſeinen rückſichtsloſen Opfermut dankbar ſein, denn er
hat uns einen großen Dienſt erwieſen. Er ſchließt, indem er ſagt,
die Rede ſei nichts anderes als der verhaltene Zornesausbruch des
deutſchen Revanchewillens und der Beweis dafür, daß für Deutſch
land der Friede nur in einer „fortwährenden Reviſion der Ver
träge beſtehen könne. Zu allem betone Curtius auch noch, daß die
„Lebensnotwendigkeiten der Völker“ ſich immer gewaltſam einen
Weg zu öffnen wüßten, wenn man ſie zu erſticken ſuche.“

Die Skreikwelle in Spanien.

Madrid, 21. November. (Telunion). Der Generalſtreit in
Barcelona iſt noch nicht völlig beendet. Auch am Donnerstag kam
es wieder zu Schießereien zwiſchen Arbeitern und der Poligei. Der
Verkehr iſt ſtark eingeſchränkt. Jn Manreſa und Caſtellon wurde
der Generalſtreik erklärt. Die Studenten der Univerſität Murcia
ſind in den Streik getreten, ebenſo die Gymnaſiaſten in San Se
baſtian, Pontevedra und anderen Orten. Aus Burgos, Segovia
und La Grancia wurde je eine Jnfanteriekompagnie zur Verſtär
kung der Polizei nach Madrid beordert,



hor
ſozi
man

1927

4 1
Gräf

n
eerren Damen- Konfektion ſage lenmit e Futter Normal-Hosen Ein Posten Flauusch- Morgenzscke Betten b nan engGröße 42546 Er. Vollgemischt. 1.05 k. in schönen Farben 270 4.96 2.95 enten Senc z 85 schette 175 1.35 t gi

77 Damen-Popeline- an Weg wieDamen -Sehlüpfer 95 Herren 95 in großer Auswahl h e 7.90 Tischeuch 85 wen 50 n
extra ſchwere Qual. mit Normal-Hemdl Ottomane-Pſäntel, marine and. ſchwarz 19 5 s Le Hancischuhe großeund ohne Kseiden bese ganz getüttert, alle Größen 29.00 0 weiß. mit Kunstseide ganz geküttert, imitiert
Größe 42—50 Jopp. Brust, gute Qual. und farb. Kante 180/180 Wildleder 2.50 1.95 den tBackfiüsch Plämtel, engl. e 2 4 50 und kDamen J n oder nachtblau Velour 30.00 29.00 wo hS er 95 Velour Pläntel wit r ganz gekügeküttert Tee-Gecdeck Herren trockeRöcke 1 Futter-Hosen 1 in den med. blagen Fatben 6060 48.00 39.00 und 6 Servietten, pr. 50 Handschuhe bald

dazu passend 2.95 alle Größen 2.45 Mako m. Kunstseide Trikot Futter 1.95 Pf. e daun Neu aufgenommen unimcker- 3 Taschen- Oweremclen dHerren-Schlüpfer kücher Popeline andschune 75 mmit Futter im Karton od. Sachets e m moderne Muster, ganz Futter, imitiert S h gega!Größe 80—50, Stück B. o P. Meter von 2.76 an Pf. MWildleder 8.50 2.50 rückb
BSGäSgcöoeoaaeeaeaaa, genCachenez aus gutem dunkelblauen Melton! Aktenmappen 95 Kümncler- DeSchlüpfern pp Nanelschunere e e pt. weiß und n Damen SKihbluse 2150 Rindleder 2 Schlösser reine Wolle, Paar Pf. ſchlot

t Damen Kiühose 18.50 Grifk und Schiene 4.95 von an aKieler SKihluse für 14 Jahre 16.50 mehr

on rn h5 n Kincien- 5kihose für 14 Jahre 15.00 Portemonnates Damen- Strümpfe 9 95 un

en d Soiade, neue e echt Leder, Saftian t Reine Wolle i. modernen ſt veiliseee uster 1.45 und Rindleder Farben. PaarCegen Nasse u. Kälte mStrami g enplaete Ohrringe en Fraehthomten Berrensocren 195n r e und S e d 6 Stück 45 Pf. Wolle mit Seide, mod. Vaen.Vorgedru aar 95 e Stüc h. Pf. Farben u. Muster Paar nJ J EsLaufe Armhänder r gneSehokolaien- Damen-strümpte 4 95 vmit Spitze u. Einsatz Double und W Knopfyerschluß Herzen prima Waschseide, in Krit9 reich garniert Pf. Silber Paar s Stück Pf. modernen Farben Paar ſtätt

W 5290 HerzUSEN- veh äm Kincler unsNackeur Ringe oder Laschenschuhe,. e Paar 1.95 n 1 Sericigamaschen 35 unde Double und e t Damen Rameingare o Um chiag 8eho 0 ad S e floſſee e schihe mit gater Ledersohles Paar 2. 50 S J 20 T S un

r e en J bilded o S Die gréöSte Se n J died v in ohberhayerisches Volks- FestJ C n J VJ in Vielen Bildern elelgtrisch h T ar GCACÄÜ. v e ve n

I Flasche Parfüm, os, so 25 z e1 gr. Flasche Eau cie Cologne 95 50 P. Mir zeigen in i3 Sech. Seife im Karton 95, 75 50 Ausstellungs- Räumen un9 x er 7 t das moderne Raffee- oder Tee-Gecleck es vore e sowie Tisch-Tücher aus Kumstseicie r S küne 5 a S erſteh

im 9
Un

n empfiehlt e aufsW Krünze n Zum Seodenktage Nagnetepathische Behandlung
t h t eer Bei Besche re Wobente nstev- Sie zahlen heute bei uns unſerer Toten e ee heuma, W KrIm de re er e nur ſchmückt deren Urnen, Grabſtätten, Bilder hiltt Kern Sommer reren ne wer Totet Puppenk lin 2Dosen feinste portugiesische mit Kränzen und Blumen Wünschelrutenforscher, Augustenstr. z. wart v

i e j I Sprechstunden von 9 18 Ohr cheite 0Oslsärdinen I Blumenhaus Adolf W. Bürger ian Puppen all. Fabrikate gegenüber der Städtiſchen Sparkaſſe ßn Zum pm e n i e feinstes e et er Totenſonntag auch Ver III oten- este aPüppenbekleidung 9 kür Oocosfott lag wen in großer Juswahl
mze, Kreuze nd Grab Sträuse laPaul Woldmann e 2Aum Totensonntag e

Hoheweg Nr. 11 liefert KRräm F.e en Telephon 1764 48. kär Haushalt Margarine sowie Male Seräue dte H. Timmroch, Gartenbaubetr, Sonnt

h Aug. Dohmeyer Gartenbau- sowie Stand vor dem Elektrizitätswerk. irektoI Behkleidungs- Preisermäßi Otto Doekhorn, Paul Heine Nacht, wetrren niereisermogigung Westendorf 27 Quedlinbargerstr. 180 Buvrchavciiangern 3, Zweiggeschäft: Seydlitzstr. 48 S T 9 t e n 6 9 nun t a g e J
ZumGesol haft Waſchmaſchinen Otto Klamroth, Oskar Krippner, breitet an art hat. Schäfer Martinsalbe empfiehlt Kränze, Kreuze ſowie Wald d

ſo ſo f Wringmaſchinen Johannesbrunnen 16 Dominikanerstr. 14 Lederj acken geg. Hautſchäden u offene ſträuße zu billigen Tagespreiſen. gende
a ßohert Jreltler Fr. Mülter, n. W. Riedel hworz, fathecht Mr. o. Beine. Ratsapotbeke.n wen p Fr. P en Wehrstedt Stoperettebe 6768 den ehe Mk. e Rudolf Frühauf Göddenſtr. 22 an

Textilwarenfabrik Rö b e 5 z arkthalle umenſtan ePoigte n e Halberstadt, Möbelpolitur Der Verkaufsſtand Spiegel und Sedan Aehmn
Quedlinburgerstraße a8. RatsApotheke. ſtraße Ecke (Garten) leman



18

ergestellt

pielhaus.

e

1. Boeilage zur Harzer
Nr. 273 Freitag, den 21. November 1930 s5. Jahrgang

Die Altertamsforscher foagenm.
Tagung der Arbeitsgemeinſchaft für Heimatforſchung. Die mitteldentſchen Altertumsforſcher in

Halberſtadt. Neue Mitteilungen über den Regenſtein.
wk. Halberſtadt, 20. November.

Aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens des Städt.
Muſeums in Halberſtadt fanden am Dienstag und Mittwoch
mehrere Veranſtaltungen und Tagungen ſtatt. Es kagten am Diens
tag nachmittag im kleinen Saale des Stadtparks die Arbeitsgemein
ſchaften für Heimatſchule im Regierungsbezirk Magdeburg
und für Heimatforſchung im Harzgau. Nach einer her
lichen Begrüßungsanſprache zeichnete Muſeumsleiter Hemprich

die Enkwicklung des Skädtiſchen Muſeums zum Heimakmuſeum
des Harzgaues

von 1905 bis 1930 auf. Der damalige Oberbürgermeiſter Hehler,
ſo führte der Redner aus, hatte die Abſicht, in Halberſtadt ein
ſtädtiſches Muſeum zu gründen. Die Grundlage für das Muſeum
wurde durch den Erwerb der Spiegelſchen Domkurie durch die
Stadt geſchaffen und Oſtern 1905 wurde Lehrer Hemprich mit der
Einrichtung des Muſeums beauftragt. Es wurden zunächſt die
ſtädtiſchen Sammlungen zuſammengefaßt und die Sammlungen
der Innungen, des Domes und des natur wiſſenſchaftlichen Ver
eins in das Muſeum, das zahlreiche namhafte Bürger zu ſeinen
Förderern zählte, hinzugefügt. Die Schätze des Muſeums waren
1914 bereits ſolchen Umfangs, daß ſie die unteren Räume der
Kurie vollſtändig ausfüllten. Dann kam der Krieg, der es mit ſich
brachte, daß Räume des Muſeums für die Zwecke der Lebensmittel
verſorgung in Anſpruch genommen werden mußte. Erſt 1921 ſtand
dem Muſeum das ganze Haus wieder zur Verfügung. Nun konnte
an die Aufbauarbeit und die Ordnung der Schätze nach den ver
ſchiedenſten Gebieten herangegangen werden. Heute iſt ſoviel Ma
terial vorhanden, daß man noch einmal ein Gebäude von der Größe
unſeres Muſeums füllen könnte. Muſeumsleiter Hemprich hob
beſonders einige Förderer des Muſeums hervor, ſchilderte den
ſyſtematiſchen Aufbau nach entwicklungsgeſchichtlichen und biolo
giſchen Grundſätzen und ſtreifte kurz die bedeutungsvollen Stücke,
die dem Muſeum einverleibt werden konnten. Mit einem Dank an
alle, die am Aufbau des Muſeums mitgeholfen haben, ſchloß er
ſeinen Ausführungen

Müſeumsleiter Hemprich wurde daraufhin durch ein kleines
Scherzgedicht, verfaßt von Kantor WinneStröbeck, in recht origi
neller Weiſe geehrt; es erſetzte eine Dankrede an den nunmehr 25
Jahre tätigen Muſeumsleiter.

Die Verſammlung befaßte ſich dann mit der ſyſtematiſchen

Namensforſchung über Flurnamen im Harzgau.
Dazu nahm in ausführlicher Weiſe Amtsgerichtsrat Große-Werni
gerode, ein führendes Mitglied der Harger Geſchichts und Alter
tumsvereins, Stellung Er ſchilderte, von welchen Geſichtspunkten
dieſe Forſchung der Flurnamen zu erfolgen habe und gab Richt
linien, die bei der Beantwortung von Fragebogen, die zur Aus
gabe gelangten, zu beachten ſeien. An dieſe Jnformationen ſchloß
ſich eine Ausſprache an, in der Beiſpiele gegeben wurden für
eine ſyſtematiſche Arbeit. Erfreulich war auch die Mitteilung des
Prof. Hahn eHalle von der Landesanſtalt für Vorgeſchichte daß
die von ihm geleitete Anſtalt gern mit Material und Rat zur Ver
fügung ſtehe.

Nün ſprach Muſeumsleiter Hemprich über
das Heimatmuſeum im Dienſte der Heimatſchule und der

Heimakforſchung.
Er ging davon aus, daß Heimatmuſeen ausgezeichnete Anſchau
ungsſtellen für den Unterricht ſeien. Jn Halberſtadt ſei es ge
lungen, das Ortsmuſeum zu einem Heimatmuſeum für das Harz
gebiet auszubauen. Es ſtelle eine wertvolle Unterſtützung der
Schule dar. Man könne ſich eigentlich kaum ein Muſeum vorſtellen,
daß dieſen Zweck nicht erfülle, denn jede Schule, beſonders aber die

Volksſchule, ſei Heimatſchule. Beim Beſuch des Muſeums aber
ſollten die Schulen nicht den Ehrgeiz haben, alle Schätze mit einem
Male zu beſichtigen, ſondern ſie ſollten dabei ſchrittweiſe vorgehen
und ein Gebiet nach dem anderen wählen. So könnten behandelt
werden die Rieſen der Vorzeit, die Steinzeit, die Bronzezeit, das
Mittelalter uſw. Die Heimaterde ſei ein Geſchichtsbuch mit vielen
Blättern, ſehr intereſſant und lehrreich. Der Vortragende brachte
ſchließlich eine große Auswahl von Themen, die unter Be
nutzung des Muſeums behandelt werden können.

Im Anſchluß an die Tagung der Arbeitsgemeinſchaften wurde
im großen Saale des Stadtparks

ein Heimakabend
veranſtaltet. Dieſe Veranſtaltung wies einen außerordentlich guten
Beſuch auf. Sie wurde eingeleitet mit Liedervorträgen der Ge
ſchwiſter Hemprich und der Geſangsabteilung ſelbſtändiger
Handwerksmeiſter. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand ein Licht
bildervorkrag des Muſeumsleiters Hemprich über die Be
ſiedlung des Harzgaues durch die Pflanzenwelt, ein For
ſchungsgebiet des Muſeums. Mit vielen bunten Lichtbildern wurde
dargelegt, daß die Pflanzenwelt des Harzgebietes mancherlei Ver
änderungen durchgemacht hat und daß das Harzgebiet in bota
niſcher Hinſicht ungemein intereſſant iſt. Behandelt wurden die
Steppengräſer, ſeltene Blumen und die Veränderung des Baum
beſtandes in unſerer Heimat Der Vortrag fand eine beifällige
Aufnahme.

Tagung des Mitteldeutſchen Verbandes
für Altertumsforſchung.

Der Mitteldeutſche Verband für Alterstumsforſchung trat am
Mittwoch vormittag im Stadtverordnetenſitzungsſaal in der Dom
propſtei unter dem Vorſitz des Prof. Hahn eHalle zu einer Ar
veitsſitz ung zuſammen. Der Verband hatte in ſeiner letzten
Verſammlung in Weimar beſchloſſen, ſolche Arbeitsſitzungen abzu
halten. Das ſeien eine Art Ausſchußſitzungen. Der Verband arbeite
darauf hin, ſeine Arbeit weiten Kreiſen verſtändlich zu machen.
Er habe genau ſo wie die Verbände im Oſten und Weſten, die ſich
im weſentlichen mit der Grenzforſchung befaſſen, große Aufgaben
Zur Erforſchung der Heimat zu erfüllen. Es gelte nicht nur die
Geſchichte der Germanen, ſondern auch deren Vorfahren zu er
mitteln; das ſoll u. a geſchehen durch die Feſtſtellung aller Vor
gänge und Gegenſtände, die ſich auf

heilige Stätten und kultiſche Reſte in Mitteldeutſchland
beziehen. Zunächſt ſolle alles geſammelt und ſpäter erſt zuſammen

gefaßt werden. Feſtzuſtellen ſeien heilige Haine, Quellen, Steine,
von denen man annimmt, daß ſie kultiſchen oder religiöſen Zwecken
gedient haben. Zu ſammeln ſeien Gerätſchaften, Amulette, heilige
Zeichen und Runen. Schließlich ſeien noch Feſtſtellungen über
Sprache, Geſte zu machen und alle zugangbaren Quellen zu be
nutzen. Weſentlich ſei auch die Forſchung in Kirchen. Dieſe ganze
Arbeit ſolle unter der Leitung der Landesanſtalt für Vorgeſchichte
in Halle zur Durchführung kommen, das Tatſachen, Belege und
Meinungen ſammeln wolle Ueber alle Dinge ſtehe das Religiöſe
ohne jene Tendenz, das Seeliſche; darum müſſe die Altertümsfor
ſchung alle Momente beobachten und feſtſtellen, die uns über
mitteln, was unſeren Vorfahren heilig geweſen ſei.

Dieſe Ausführungen wurden noch ergänzt durch Prof. Schulz e
Halle, der wichtige Funde und Beobachtungen beiſpielsweiſe er
wähnte und der beſonders die Grabfunde als wichtig für die Feſt
ſtellungen über den Totenkult unſerer Vorfahren bezeichnete Der
Redner befaßte ſich auch mit älteren Steinbildwerken an Kirchen
mit Ortsnamen und mit Märchen und Sagen. Die Verſammlung
ſtimmte den Vorſchlägen des Vorſtandes zur Durchführung der
Forſchungsarbeit über heilige Stätten uſw. zu.

Jm Anſchluß hieran machte Profeſſor BürgerBlankenburg
einige neue Mitteilungen über die Geſchichte des Regen
ſt ein s. Vor kurzem wurde bei Weſterhauſen eine ältere Kult
ſtätte entdeckt. Zahlreich aufgerichtete Steine mit Sonnenbildern
liefern den Beweis für dieſe Annahme. Nun ſind auch

neue Feſtſtellungen über den Regenſtein,

der in der Geſchichte zum erſten Male im 16. Jahrhundert genannt
wird, getroffen worden. Er wird erwähnt als eine Stätte, wo ein
Geſpenſt lauerte. Der Regenſtein aber iſt bedeutend älter, denn
es wurde an ihm die Jahreszahl 1090 gefunden. Jn der Teufel
höhle ſind auf dem Fußboden mehrere eigenartige Vertiefungen
feſtgeſtellt worden, die bisher nicht erklärt werden konnten. Auf
dem Regenſtein iſt ſeit 1670 eine Feſtung geweſen, durch die alle
Merkmale an die frühere Zeit verwiſcht wurden. 1871 wurde der
Schacht zur Höhe wieder gefunden. Jm vorigen Jahre iſt eine
neue Erſcheinung aufgedeckt worden, die vermuten ließ, daß die
Höhle nicht geſchloſſen, ſondern auf der anderen Seite eine Oeff
nung haben müſſe. Es zeigte ſich, daß die Oeffnung ein paar
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Aus den Gerichten
Ein noch recht junger Mann, der Angeklagte F., war im Sep

tember in mehreren Nächten in verſchiedenen Gärten eingeſtiegen
und hatte dort Wäſche, die zum Trocknen aufgehängt war, geſtohlen.
Einer Arbeiterfamilie hat er die geſamte Kinderwäſche im Werte
von 50 Mk. geſtohlen. Selbſt Gegenſtände, die F. gar nicht verwerten
konnte, wie Gartenſtühle u. Korbſeſſel, hat er wahllos mitgenommen
Das Gericht glaubt, daß ſein Vetter, der Mitangeklagte W., bei den
Diebſtählen mitgeholfen haben ſoll. Ein Beweis ließ ſich in dieſer
Beziehung nicht führen. Dagegen hat er ſich der Hehlerei ſchuldig
gemacht, indem er die geſtohlene Wäſche an ſich nahm und ſeiner
Freundin ſchenkte. Einen großen Teil der Wäſche, den ſie nicht ver
werten konnten, haben ſie in den Torteich geworfen. Die Freundin
des Angeklagten W. ſaß ebenfalls wegen Hehlerei auf der Anklage
bank. Sie erklärte aber, daß ſie nicht gewußt hat, daß die Wäſche
geſtohlen war. Sie mußte daher freigeſprochen werden. Die beiden
andern Angeklagten wurden zu je 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Der Arbeiter M. aus Aſchersleben hatte ſich wegen Kuppelei
und Zuhälterei zu verantworten. Es wurde ihm zur Laſt gelegt,
ſeine Frau, von der er rechtskräftig geſchieden iſt, zur gewerbs
mäßigen Unzucht gezwungen und aus dieſem Gewerbe ſeinen Le
bensunterhalt beſtritten zu haben. Die Frau war tatſächlich der
Unzücht nachgegangen. Daß der Mann ſie aber dazu gezwungen
haben ſoll, iſt ſehr un wahrſcheinlich. Die Ehe war von Anfang an
unglücklich. Zwar verſuchte ſie alle Schuld auf den Mann zu ſchie
ben, aber ſie machte dauernd falſche Ausſagen. Sie iſt ſogar ſchon
wegen Beiſchlafdiebſtahls beſtraft. Als ſie dieſe Strafe verbüßen
ſollte, hatte ſte ihre Schwägerin veranlaßt, die Strafe für ſie gegen
Bezahlung abzuſitzen. Die Mutter ſelbſt hatte Abſteigequartier für
liebebedürftige Leute, das ſie an Freuden mädchen abvermietete.
Auch von dieſer früheren Schwiegermutter und einer Schwägerin
wurde der Angeklagte ſtark belaſtet, aber auch ihre Ausſagen waren
ſehr zweifelhaft. Das Gericht war mit Recht der Anſicht, daß man
auf dieſe Ausſagen keine Verurteilung gründen könne und erkannte
auf Freiſpruch.

Ein blutjunger Menſch, kaum 19jährig, ſteht vor den Schranken
des Halberſtädter Schöffengerichts. Blütſchande, Vornahme un
züchtiger Handlungen und gewaltſame Vornahme unzüchtiger Hand
lungen iſt dem Arbeitsburſchen L. aus Schermke zur Laſt gelegt
und zwar an ſeinen ſieben, achte und dreizehnjährigen Schweſtern
Es iſt dies eine der vielen Sexualtragödien von Jugendlichen.
Man braucht ſich nur die Verhältniſſe anzuſehen, ein verſchüchterter,
geiſtig zurückgebliebener Menſch, aufgewachſen in einer Welt voll
ſpießbürgerlicher Moral, die allen Sexualproblemen, noch dazu bei
Jugendlichen verſtändnislos, vielleicht ſogar feindlich gegenüber
ſteht, um das zu erkennen. Zum Glück für den jungen Mann ließ
ſich nur verſuchte Blutſchande nachweiſen, ſo daß er wenigſtens vor
dem Zuchthaus bewahrt blieb. Das Gericht verurteilte ihn zu
einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis. Ohne den Richtern einen
Vorwurf zu machen, ſie ſind ja durch das Geſetz gebunden, iſt es
grundverkehrt, ſolche Menſchen in die Strafanſtalt zu ſchicken. Sie

Stufen nach unten führt. Es iſt der Anfang von einem Gange,
der weiter führt. Bisher iſt man noch nicht dazu gekommen, den
Gang weiter auszugraben. Mehr und mehr verdichtet ſich die Ver
mutung, daß der Regenſtein ein Götterberg geweſen iſt;
vor allem deutet ſeine Bezeichnung im Gotiſchen daraufhin; die
umliegenden Berge, die alle Götternamen führen, beſtärken die An
nahme, daß der Regenſtein ein Götterberg geweſen iſt. Profeſſor
Bürger Blankenburg bat darum, daß ſich der Verband der Erfor
ſchung des Regenſteins widmen möge. Das wurde auch zugeſagt.

Die Erſatz wahlen in den Vorſtand des Verbandes für
Altertumsforſchung ergaben die Wahl von Dr. Dahlmann-Jeng
und Prof. Bierbaum-Dresden; beide ſind führende Muſeen
leiter.

Als Fortſetzung der Tagung fanden ſich am Nachmittag die
Tagungsteilnehmer im Muſeum zuſammen. Stadtbaurat Sin-
ming begrüßte ſie im Namen des Magiſtrats und des Muſeums
ausſchuſſes und ſprach über die allgemeine Entwicklung der Muſeen
und auch des hieſigen Muſeums. Profeſſor Dr. Hahne beglück
wünſchte das Muſeum zu ſeinem 25jährigen Jubiläum und auch
beſonders Herrn Hemprich zu ſeinem 60jährigen Geburtstag und
ſeinem 25jährigen Jubiläum als Leiter des Muſeums, und zwar
tat er dies im Auftrage des Mitteldeutſchen Verbandes für Alter
tumsforſchung, des Muſeumsbundes der Provinz und der Landes
anſtalt für Vorgeſchichte in Halle. Er hob nicht nur die Verdienſte
des Herrn Hemprich um die Entwicklung und um den Aufbau des
Müuſeums in Halberſtadt, ſondern vor allem auch ſeine Verdienſte
um die Begründung der beiden erwähnten Verbände hervor.
Dem Glückwunſch ſchloß ſich an der Direktor des ſtädt. Muſeums
in Braunſchweig, Herr Krone Auch der Vertreter der Arbeits
gemeinſchaft für Heimatſchulen im Bezirk Magdeburg, Konrektor
Schul z e-Magdeburg, ſprach im Namen dieſer Arbeitsgemeinſchaft
Herrn Hemprich ſeine Glückwünſche aus.

Herr Hemprich dankte allen herzlich für die dargebrachten Glück
wünſche. Dann übernahm Herr Hemprich die Führung durch die
Sonderausſtellungen und die anderen Räume des Muſeums:. Er
gab zunächſt eine Erläuterung über die Höhepunkte der Heimat
kultur in der Sonderausſtellung dargeſtellten Gegenſtände Be
ſondere Beachtung und Würdigung fanden die Haus Urnen von
Schwanebeck, die Ausgrabung vom Warmholzberge bei Wehr
ſtedt, die Bernburger Kultſte Klein Quenſtedt, die Ströbecker Pracht
ſchale, die Ring- Urne von Halberſtadt und die FallſteinArtefakke.
Darauf gab noch Herr und Frau Schneider einen Ueberblick über
die Trachtenforſchung des Harzgaues und über die Verwertung
alter Trachten, gutes an Kleidungs und Wäſcheſtücke der Neuen
Zeit. Auch die Naturſchutzausſtellung fand eingehende Beſichtigung
und Würdigung

gehörten in die Heilanſtalt. Das iſt der einzige Weg, um Kinder
vor ſolchen Vergiftungen zu ſchützen.

Lange Jahre hindurch hatte ein Angeklagter gewiſſenhaft ſeinen
Dienſt erfüllt und ſich nichts zuſchulden kommen laſſen. Bis er
ſchließlich durch eine Lappalte ſeine Exiſtens aufs Spiel ſetzte. Er
hatte einem Wohlfahrtserwerbsloſen, dem Mitangeklagten R. den
Auftrag gegeben, Kohlen für die Anſtalt abzuladen. Der Erwerbs
loſe bekam daflir 3 Mk. Um nun auch ein paar Mark zu verdie
nen, ſtellte der Hausmeiſter eine Quittung über 7,75 Mark aus
und ließ die Quittung von R. mit einem falſchen Namen unter
ſchreiben. R. war dazu gern bereit, da er dadurch auch einen Vor
teil hatte, indem ihm von ſeiner Unterſtützung nichts abgezogen
wurde. Dieſe Bagatelle führte die bisher unbeſcholtenen Leute auf
die Anklagebank des Halberſtädter Schöffengerichts, wo ſie wegen
Betrug und Urkundenfälſchung zu ein und zwei Wochen Gefängnis
verurteilt wurden.

Die „Sozialiſtiſche Arbeiterjugend“
den 12. Dezember, einen „Luſtigen Abend im großen Saal
des „Monopol“ Es wird Konzert, Theater, Volkstänze und Ge
ſang geboten. Der Reinertrag dieſer Veranſtaltung wird der „Ar
beiter Wohlfahrt“ zum Beſten der Erwerbsloſen, Klein
rentner uſw. überwieſen. Ein jeder halte ſich dieſen Tag frei.

Liedekrafel 1848. Am Montag, den 24. November 1930,
findet in der Kirche zu St. Sylveſtri ein Kirchenko n zert ſtatt,
bei welchem Domorganiſt Walrad Guericke Braunſchweig und die
Liedertafl 1848 unter Leitung des Chorleiters W. Zimmermann
mitwirken. Freunde von Kirchenkonzerten ſind hierzu herzlichſt
eingeladen.

Geneſungsheim Rakskopf. Die Fleiſch und Wurſtwaren,
die Material und Kolonialwaren, Brot und Backwaren, ſowie
Vollmilch und Butter für das Geneſungsheim Ratskopf der Allge
meinen Ortskrankenkaſſe Königswuſterhauſen ſollen für das Jahr
1931 vergeben werden. Bedauerlichr Weiſe hält die Kaſſenverwal
tung es nicht für notwendig auch in unſerem Organ eine Auffor
derung zur Abgabe von Angeboten erſcheinen zu laſſen Angebots
formulare können bei der Kaſſe angefordert werden und müſſen
bis 3. Dezember daſelbſt eingereicht werden.

D. vVeranſtalkungen. Die nächſte Mitgliederverſammlung des
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten findet am
Sonnabend, den 29. November 1930, im Gewerkſchaftshaus ſtatt.

Um Jrrtümer zu vermeiden, weiſen wir weiter darauf hin, daß
am gleichen Tage das Wintervergnügen des Nahrungs- und
Genußmittelarbeiter verbandes ſtattfindet.

Steuernachzahlung vom 1. April. Die letzte Stadtverord
netenſttzung befaßte ſich mit dem Ausgleich des Etats. Die Regie
rung hatte darauf hingewieſen, daß ohne Erhöhung der Bierſteuer
und ohne Erhöhung der Grundvermögensſteuer ein Ausgleich un
möglich ſein werde. Inzwiſchen hat die Regierung verflügt, daß
beide Steuerarten als eingeführt zu betrachten ſeien. Demnach iſt
das 1fache der Bierſteuer und 25 Prozent der Grundvermögens
ſteuer vom 1. April d. 98. an eingeführt Es iſt dies eine unge
wöhnliche Härte, da die Steuer nachgezahlt werden muß.

Die Totkenfeier des Gymnaſiums, das EECE. beginnt am
kommenden Sonnabend, um 18 Uhr pünktlich, in der gut erwärmten
Aula des Gymnaſiums Alle Angehörigen der Verſtorbenen, die
Eltern der Schüler und alle Freunde und Gönner der Anſtalt ſind
dazu herzlichſt eingeladen. Etwa noch nicht abgelieferte Lebensläufe
der in dieſem Jahre Verſtorbenen oder ſolcher, die früher abge
ſchieden und bisher noch nicht bei der Feier verleſen ſind, bittet der
Gymnaſtaldirektor noch heute bei ihm abzuliefern

Kurkheater. Wir weiſen nochmals auf die heutige Auf
führung des reizenden Spieles „Meine Schweſter und ich“
mit der Muſik von Ralph Benatzky hin. Es ſind noch gute Plätze
im Vorverkauf Zigarrengeſchäft Ramme und Papierhandlung
Schaffhäuſer zu haben. Der Sonderwagen der NWE. nach Haſſe
rode wartet am Kurhaus nach Schluß der Vorſtellung.

veranſtaltet am Freitag



Schloß Lichtſpiele. Die Schloß Lichtſpiele zeigen ab heute
Freitag bis Montag einſchließlich den Film, der in der ganzen Welt
Aufſehen erregt und einmütig als eins der beſten Filmkünſtwerke
der letzten Jahre bezeichnet wird nämlich „Die weiße Hölle
vom Piz Palü“, Ein Werk des Mannes, dem der deutſche
Film ſchon viel an Bereicherung und Anregung zu danken hat.
Ein neuer Film von Dr. Arnold Fank. Er erzählt von der
hehren Schönheit der Alpenwelt und der Großartigkeit der mäch
tigen Eisgipfel, von dem Kampf mit der Natur und von der Be
zwingung dieſer Eisrieſen. Sehr groß iſt die Leiſtung des Fliegers
Ernſt üdet, Steil ſtößt ſein Flugzeug in die Luft, ſenkt ſich
jäh und fliegt unmittelbar an den totbringenden Eiswänden entlang,
Die Photographen haben Bilder eingefangen, wie man ſie in gleicher
Schönheit noch nie zuvor geſehen hat. Außerdem werden drei
reigende Tierfilme gezeigt, die ebenfalls viel Freude bereiten werden.
Am Totenſonntag darf die erſte Vorſtellung erſt um 6 Uhr be
ginnn, Jugendliche haben Zutritt zu vollen Kaſſenpreiſen.

Kurſus für Berufsſchullehrer. Der Reichsausſchuß veranſtaltet
gemeinſam mit der Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer
und Lehrerinnen Deutſchlands vom 14.-20. Dezember im Haus des

Volkes in Probſtzella einen Kurſus für Berufsſchul
leb rer mit folgendem Programm: 1. Bildungselemente des Be
rufs und die heutige Berufsſchule. (Referent: Prof. GeigerBraun-
ſchweig). 2. Berufsſchulung der ungelernten Arbeiter (Referen
ten Dr. Adelheid Torhorſt- Hamburg und Joh. Schult-Hamburg).
3. Rationelle Geſtaltung des Berufsſchulweſens und die heutige
Wirtſchaftslage, (Referentin: Prof. Anna Siemſen.) Die näheren
Bedingungen ſind durch den Reſchsausſchuß für ſoßztaliſtiſche Bil
dungsarbeit, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3, zu erfahren, an den
auch dte Anmeldungen zu richten ſind.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 21. November. Reviſion verworfen. Der

frühere Amts und Gemeindevorſteher Schmidt hatte gegen das
Urteil des Landgerichts Halberſtadt vom 17. Juli d. Js. Reviſion
bei dem Reichsgericht eingelegt. Schmidt war ſeiner Zeit wegen
Betruges in fünf Fällen zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.
Das Urteil tritt jetzt in Kraft, da das Reichsgericht die Reviſion
verworfen hat. Das Reichsgericht betrachtet eine Geldſtrafe nicht
als ausreichende Sühne. Die hieſige Gemeindekaſſe bleibt morgen
wegen Aufarbeitung bis einſchließlich 26, d. Mts. für ſämtliche Ein
und Auszahlung geſchloſſen.

Jlſenburg, 17. November. Negerſteuer abgelehnt. Zu
der öffentlichen Gemeindevertreterſitzung war ſchon lange vor Be
ginn der Sitzung der Zuhörerraum überfüllt. Die Gemeindever
kretung iſt vollzählig verſammelt. Schweren Herzens, ſo trägt der
kommiſſariſche Gemeindevorſteher vor, iſt er heute gezwun
gen, der Vertretung neue Steuerarten und Erhöhungen vorzuſchla
gen, um den am Schluſſe des Etatjahres zu erwartenden Fehlbetrag
zu decken. Die Hoffnung mit den im Etat vorgeſehenen Mitteln
ohne Steuererhöhung auszukommen, habe ſich leider als trügeriſch
erwieſen. Schuld hieran ſei vor allem der durch die ſchlechten
wirtſchaftlichen Verhältniſſe zurückgegangene Kurbe
trieb. Die Zahl der Sommergäſte gegenüber dem Vorjahre blieb
um ein beträchtliches zurlick. Es wurden 8000 Mark weniger an
Kurtaxe vereinnahmt. Die Badeanſtalt blieb mit 2500 Mark hinter
dem Vorjahre zurück. Die ſchlechte Wirtſchaftslage hat ſich auch bei
uns in kataſtrophaler Weiſe ausgewirkt. Allein die Stillegung der
Fürſt Stollberghütte bedingt einen Steuerausfall von zirka 15 000
Mark:; rechnet man die anderen Gewerbetreibenden hinzu, ſo kann
man mit einem Steuerausfall von 25 000 Maxk rechnen, hinzu
kommt noch das Kupferwerk mit rund 7000 Mark. Der Wohlfahrts
etat wird um ein beträchtliches überſchritten werden. Hierfür war
in den Voranſchlag 117 000 Mark eingeſetzt. Der Vorſteher rechnet
mit 182 000 Mark. Die Kreisumlage iſt von 15 auf 21 Proz.
erhöht worden. Eine abermalige Erhöhung auf 36 Prozent ſteht
mit aller Wahrſcheinlichkeit zu erwarten. Von der vorgeſetzten Be
hörde iſt verſucht worden, die Bürgerſteuer (Negerſteuer) ein
zuführen, der alle Perſonen über 20 Jahre unterliegen, ausge
nommen ſind Kriſen- und Wohlfahrtsempfänger. Der niedrigſte
Satz iſt 6 Mark, Höchſtſatz 50 Mark, für die Ehefrau 50 Prozent.
Genoſſe A. Bader lehnt die Steuer ab, da ſie ungerecht iſt, und
vor allen Dingen dem Proletarier Laſten aufbürdet, er bittet die
Steuer in einer anderen Weiſe vorzutragen, und vor allen Dingen
die Beſitzenden in ſchärferem Maße heranzuziehen. Gen. W.
Pechholz kommt am Schluß ſeiner Ausführungen ebenfalls zu
einer Ablehnung. Der Vorſteher widerſprach. Es muß in irgend
einer Weiſe Abhilfe geſchaffen werden, es gäbe keinen anderen
Ausweg. Die Gemeinde würde ſonſt Gefahr laufen, daß ſeitens
des Kreisausſchuſſes die Zwiſchenkredite geſtrichen werden. Gen.
Cramm betont, die Steuer iſt unſozial, ſchon deshalb lehne ſeine
Fraktion die Steuer ab, ohne irgendwelche lange Debatte darüber
zu führen. Es geht nicht an, daß auch die Aermſten der Armen,
noch durch dieſe Steuer neue Laſten aufgebürdet erhalten. Schon
im Jahre 1925 war die SPD.Fraktion nicht dafür, die Steuern von
750 Prozent auf 500 Prozent herabzuſetzen. Wenn der Rat befolgt
wäre, dann hätten wir heute in der Gemeinde nicht mit ſolch gro
en Schwierigkeiten zu kämpfen. Aber Sie (zu der Rechten) haben
es damals beſchloſſen und das ſind die Folgen. Auch die 250 Proz.
Ermäßigung konnte die Induſtrie am Orte nicht retten, die Zeit
hat es gelehrt. Wenn wir heute in der Gemeinde, fährt Genoſſe
Cramm fort, mit einem Fehlbetrag von 50000 Mark zu rechnen
Hhaben, ſo bedeutet dies noch lange kein Bankrott. Mag die Regie
rung einſchreiten, aber nicht durch Einführung der Negerſteuer,
ſondern durch andere Mittel. Gem.-Vertreter Deckert ſagt, man
könne dieſer brutalen Steuer nur ein ſchroffes „Nein“ entgegen
ſetzen. Er glaubt nicht daran, daß hierdurch die Beträge herein-
kommen, denn auch die Bierſteuer bringe nur von dem ein, als
was errechnet wurde. Die Einführung wurde mit allen Stim
men, bei Stimmenthaltung des kommiſſariſchen Vorſtehers abge
e hn t. Dem gleichen Schickſal verfiel die Erhöhung der Steuer
vom Grundvermögen. Der Gemeindevorſteher verſuchte
wenigſtens dieſe Steuer durchzubringen, es ſei kein Geld mehr in
der Kaſſe, es müſſen noch viele Rechnungen bezahlt werden uſw.
Er findet aber keine Gegenliebe. Genoſſe Cramm erwidert ihm,
daß ſeine Fraktion ſich der Verantwortung der Ablehnung voll be
wußt ſei. Gemeindevertreter Deckert lehnt ebenfalls ab, da durch
Umlegung auf die Mieten ja doch die Arbeiter die Leidtragenden
ſeien. Der Gemeindevorſteher gibt weiter bekannt, daß der Ge
meindekaſſenrendant für den erkrankten Verw.-Aſſiſtenten eine
Hilfskraft beantragt habe, er könne dieſen Antrag nur beflirwor
ten. In Anbetracht der Erkrankung ſind alle Redner für Einſtel-
lung einer Hilfskraft. Es wird entſprechend einſtimmig beſchloſſen.
Dann teilt der Vorſteher mit, daß infolge der zunehmenden Ar
beitsloſigkeit, auch das Wohlfahrtsamt immer mehr in Anſpruch
genommen wird, ſodaß ſich auch hier die Einſtellung einer Hilfs
kraft notwendig macht. Er ſchlägt vor, einen Wohlfahrtserwerbs-
loſen heranzuziehen und dies als Pflichtarheit (täglich 1,50 Mark
Zuſchuß zur Unterſtlitzung) anzuſehen. Die Vertretung beſchließt
entſprechend. Außerdem beſchließt die Vertretung, den Zwiſchen
kredit bei der Kreisſparkaſſe von 15000 auf 30 000 Mark zu er
höhen. Um 10 Uhr war die Sitzung zu Ende eine nichtöffentliche
Sitzung ſchloß ſich an

Der 6. Verbandstag der Dewog-Repiſionsver-
einigung, der Dachorganiſation der frei gewerkſchaftlichen Bau
genoſſenſchaften, tagte vom 14. bis 16. November in Magdeburg.
Jm Mittelpunkt der Tagung ſtanden die aktuellen wohnungswirt
ſchaftlichen Fragen, Wohnungsbau und Arbeitsmarktlage und die
zukünftige Geſtaltung des Kleinwohnungsbaues,

Den Auftakt des Verbandstages bildete eine feſtlich umrahmte
Kundgebung in der dicht gefüllten Magdeburger Stadthalle.
Nach Begrüßungsworten des Oberbürgermeiſter Beim s, in denen
er den großen Kulturfortſchritt des gemeinnützigen Wohnungs-
baues hervorhob, hielt der frühere Reichsarbeitsminiſter Wiſſell
ein groß angelegtes Referat über die aktuellen wohnungswirt-
ſchaftlichen Fragen. Ex führte u. a. aus: Die Pläne der Reichs
regierung ſtellen kein Aufhauprogramm, ſonderen ein Abbruchs
programm des Wohnungsbaues dar. Eine Herabminderung der
öffentlichen Wohnungsbaumittel und die Durchführung des weſent
lich gektirzten Aufbauprogramms, wie es die Reichsregierung plant,
hätten zur Folge, daß bis zum Jabre 1936 nicht bloß keine Ver
minderung der Wohnungsnot eintreten würde, ſondern der Fehlbe
darf an Wohnüngen, der ſich gegenwärtig noch immer auf minde
ſtens 700 000 beläuft, bis 1936 weit über eine Million ſteigen
würde. Da im gleichen Zeitraum eine Lockerung und ſchließliche
Aufhebung der Wohnungszwangswirxtſchaft und der ſtaatlichen
Mietebegrenzung geplant iſt, ſind die verhängnisvollſten Rückwir
küngen auf Mietzinsbildung, das Preisniveau und den Wohnungs-
ſtandard von den Plänen der Regierung zu beflirchten. Auch für
den Arbeitsmarkt iſt mit kataſtrophalen Auswirkungen zu rechnen.
Die Arbeitsloſigkeit muß ſich um Hunderttauſende erhöhen, wenn
die Regierungspläne Wirklichkeit würden. Die großen Schädigun
gen, der enorme Kaufkraftausfall, Steigerung der Aufwendungen
für die Arbeitsloſen, ſchwere Erſchütterungen der Bauſtoffindu
ſtrie und damit Weiterverſchärfung der Kriſe überwiegen bei wei
e die eventuell von einer Realſteuerſenkung zu erwartenden Vor
teile.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung wies der Vorſitzende der
Dewog, Drugemüller, auf den gehäſſigen Kampf hin,
der gegenwärtig gegen die gemeinnlitzigen Baugenoſſenſchaften
geführt wird. Man werfe ihnen Verwirtſchaftung öffentlicher
Gelder für den Wohnungsbau vor. Die Deutſchnationalen und die
Deutſche Volkspartei hätten ſogar die Stirn gehabt, im preußiſchen
Landtog die Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes zu fordern
Wäre man der Forderung der freien Gewerkſchaften gefolgt und
hätte man die Hauszinsſteuermittel ausſchließlich für den Bau von
Kleinwohnungen vergeben, dann wäre die Wohnungsnot heute in
weit größerem Maße überwunden, Eine Herabſetzung der Haus-
zinsſteuer könne nur zu einer Droſſelung des Wohnungsbaues
führen.

Der Verbandstag nahm dann eine
Entſchließung

an, die folgendes beſagt:

„Der 7. Verbandstag des Reviſionsverbhandes gemeinnütziger
Baugenoſſenſchaften e. V. DewogReviſtonsvereinigung erhebt ge
gen die von der Reichsregierung beabſichtigte Droſſelung des
Wohnungsbaues ſchärfſten Proteſt. Die geplante Einſchrän
kung der Hergabe von öffentlichen Mitteln in Verbindung mit der
Lockerung. des Mieterſchutzes und des Lohn und Gehaltsabbaues
führen zu, einer weiteren Verſchlech kerxrung des Lebens
ſtand ar des der minderbemittelten Bevölkerung und

Aus Halberſtadt.
Der ungetreue Stadtſekretär.

Nazi Engeleikter wegen Amksuntkerſchlagung verurkeilk.

Vor einigen Tagen berichteten wir, daß der Stadtſekretär
Engeleiter, der bei der Nazi Partei eine große Rolle ſpielt,
gegen ſeine Verurteilung zu vier Monaten Gefängnis
wegen Amtsunterſchlagung Berufung eingelegt hatte. Die
zweite Verhandlung konnte nun am Donnerstag durchgeführt wer
den. Der Sachverhalt war folgender: Der Angeklagte war einige
Jahre Stadtſekretär bei der Stadt Halberſtadt. Jm vorigen Jahre
mußte er einige Zeit einen erkrankten Kollegen vertreten. Kurze
Zeit ſpäter meldete ſich der Angeklagte gleichfalls krank und blieb
vom Dienſt fort. Der Kollege des Angeklagten hatte nun einen
eiſernen Beſtand von 200 Mark in Verwahrung. Das Geld und
auch andere kleine Beträge, die er für Ausſtellung von Reiſelegiti
mationskarten einnahm, hatte der Angeklagte abends nach Dienſt
ſchluß mit nach Haus genommen. Auch den Schlüſſel zu der Kaſ
an in dem das Geld ſonſt aufbewahrt wurde, nahm er mit nach

aus.
Als nun der Kollege in den Dienſt zurückkehrte, brauchte man

dieſen Schlüſſel. Es wurden nun mehrfach Boten in die Wohnung
des Angeklagten geſchickt, die den Schlüſſel holen ſollten. Sie kehr
ten aber ſtets unverichteter Sache zurück, da Engeleiter erklärte er
könne den Schlüſſel nicht finden. Und als man nun die Kaſſette
gewaltſam öffnete, fand man ſtatt des Betrages von etwa 200
den ſie buchmäßig enthalten mußte, einen Betrag von 30 Pfennig.
Auch die Verwaltungsgebühren für die Reiſelegitimationskarten
ſoll er unterſchlagen haben. Der Angeklagte ſtritt alles ab.

Sehr belaſtend war es für den Angeklagten, daß er ſich um dieſe
Zeit, trotzdem er ein auskömmliches Gehalt bezog und nur für
Frau und ein Kind zu ſorgen hatte, andauernd in Geldſchwierig
keiten befand, die durch einen leichtſinnigen Lebenswandel hervor
gerufen ſein ſollen. Er ſoll viel in Kneipen geweſen ſein und große
Zechſchulden hinterlaſſen haben, die zum Teil jetzt noch nicht be
zahlt ſind. So wurden dauernd Pfändungen bei ihm vorgenom
men und ſchließlich ein Teil ſeines Gehaltes gepfändet. Selbſt den
Offenbarungseid ſollte er leiſten

Die Vertagung der Verhandlung und die Hinzugiehung eines
zweiten Sachverſtändigen hat dem Angeklagten nichts genutzt. Auch
der zweite Arzt bekundete, daß Engeleiter zu der Zeit der Tat mit
ſeinen Nerven zu tun gehabt hätte und einer Ausſpannung vom
Dienſt bedürftig geweſen ſei. Einige kleinere Fehler und Verſehen
könne man wohl durch dieſen Zuſtand entſchuldigen, Paragraph
51 käme aber auf keinen Fall in Frage. Dasſelbe beſtätigte Kreis
arzt Dr. Opitz.

Der Stagatsanwalt, der gegen das erſte Urteil ebenfalls Be
rufung eingelegt hatte, beantragte Erhöhung der Strafe auf ein
Jahr Gefängnis und Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung
äffentlicher Aemter auf die Dauer von zwei Jahren. Das Gericht
glaubte jedoch, daß die vom Schöffengericht erkannte Strafe ange
meſſen ſei und verwarf beide Berufungen.

Ausweiſe zur bevorzugten Abfertigung vor Amtsſtellen. Aus
weiſe zur bevorzugten Abfertigung vor Amtsſtellen erhalten außer
den Schwerbeſchädigten auch Friedensblinde und ſonſtige Schwer
erwerbsbeſchränkte. In neueſter Zeit ſind Fürſorgebehörden nicht
ſelten dazu übergegangen, Schwererwerbsbeſchränkte, auch wenn die

Vorausſetzungen des S 8 des Schwerbeſchädigtengeſetzes erfüllt ſind,

Die Wohn.Die Tagung der Dachorganiſation der freigewerkſchaftlichen Baugenoſſenſchaften
hat weitere Arbeitsloſigkeit von Hunderdtauſenden von Volksge
noſſen zur Folge.

Die im Programm der Reichsregierung geforderte 32 am großen
Einfachſt- Wohnungen bergen die Gefahr in ſich, daß Mietskaſernen
nach der Art der Vorkriegszeit entſtehen, die nach Beſſerung der
Wirtſchaftslage und Ueberwindung der Wohnungsnot wertloſe Ob
jekte ſind. Die durch die beabſichtigte Senkung der Realſteuern er
hoffte Ankurbelung der Wirtſchaft wird in ihrer Wirkung aufge
hoben durch neue Belaſtungen für Arbeitsloſen- und Wohlfahrts-
unterſtlitzungen. Demgegenüber fordert der Verbandstag:

1. Die Bereitſtellung der öffentlichen Mittel im bisherigen
Umfange. 2. Zuwendung der öffentlichen Mittel nur an aner-
kannt gemeinnützige Bauherren. 3. Verwendung der öffentlichen
Mittel nur zur Finanszierung von geſundheitlich und techniſch
einwandfreien Kleinwohnungen in angemeſſener Größe mit
einer für die minderbemittelte Bevölkerung tragharen Miete.
4. Verlängerung der Befreiung der Neubauten von der ſtaat
lichen Grundſteuer und auch Befreiung von den kommunalen
Zuſchlägen um weitere 5 Jahre.

Der 7. Verbandstag erwartet von allen republikaniſchen Par
teien und ſozial und wirtſchaftlich denkenden Kreiſen die tatkräftige
Unterſtützung zur Durchführung dieſer Mindeſtforderungen, damit
ber angekündigte die öffentliche Meinung erneut vergiftende Kampf
regktionärer Kreiſe gegen die gemeinnützige Bautätigkeit abgewehrt
wird.

Die gemeinnützige Bauwirtſchaft iſt ſich ihrer geſchichtlichen Miſ
ſion bei dem Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft und Volkskraft be
wußt und erwartet von allen Regierungsſtellen tatkräftige Förde
rung ihrer Aufgaben.“

Anläßlich des 7. Verbandstages des den freien Gewerkſchaften
naheſtehenden DewogReviſionsverbandes in Magdeburg hat die
Nr. 22 der Verbandszeitſchrift „Wohnungswirtſchaft“ den
gemeinnützigen Wohnungsbau der Stadt Magdeburg in den Brenn
punkt des Intereſſes geſtellt. Der Begrüßungsartikel von Ober
bürgermeiſter Beims würdigt die Erfolge des gemeinnützigen
Wohnungsbaus in Magdeburg. Bemerkenswert iſt im Aufſatz des
Leiters des Maudeburger Wohnungsfürſorgeamtes Dr. Engers die
Feſtſtellung, daß es dem privaten Bauunternehmer genan ſo leicht
gemacht worden ſei Wohnungen mit Hilfe öffentlichere Mittel zu
exrichten. Trotzdem mache der Anteil an der geſamten Bautätigkeit
nur etwa 5 Prozent aus. Die immer wiederkehrende Behauptung
von privatwirtſchaftlicher Seite, daß man nur erſt den Privat
unternehmern freies Feld in der Wobhnungswirtſchaft laſſen ſolle,
um genügend gute und preiswerte Wohnungen für die Bevölkerung
zu ſchaffen, erfährt hier eine bündige Widerlegung. Alfred Braun
thal ſetzt ſich in einer volkswirtſchaftlichen Unterſuchung mit dem
Wohnungsabbanprogramm der Reichsregierung auseinan
der und kommt zu dem Ergebnis, daß das Wohnungsbauprogramm
der Regierung nicht nur unſozial iſt, ſonderen auch die Kriſe
weſentlich erſchweren muß. Die andere große Enttäuſchung das
zuſſätz liche Wohnungsbauprogramm wird von Robert Sachs
eingehend gloſſiert. H. Krauß und Dr. Bodien behandeln Fragen
aus Theoxie und Praxis des Baugenoſſenſchaftsweſens.

Die Nummer enthält zahlreiche, ausgezeichnete Bilder, die einen
Triumph des gemeinnützigen Wohnungsbaus und der neuen Bau
geſtnnung darſtellen, an deren Pflege die den freien Gewerkſchaften
naheſtehenden Baugenoſſenſchaften hervorragend beteiligt ſind.

nicht mehr auf Grund dieſer Beſtimmung gleichzuſtellen, ſondern
ſie lediglich in Anwendung des 8 6 Abſ. 2 des Geſetzes dem Arbeit
geber auf die Pflichtzahl der einzuſtellenden Schwerbeſchädigten an
zurechnen. Der Selbſthilfebund der Körperbehinderten hat die
Bitte ausgeſprochen, bei der Erteilung der Ausweiſe zur bevorzug
ten Abfertigung vor Amtsſtellen einen Unterſchied zwiſchen
den nach S 8 gleichgeſtellten und den nach S 6 Abſ. 2 angerechneten
Schwererwerbsbeſchränkten nicht zu machen, ſondern die Vergünſti
gung allen Schwererwerbsbeſchränkten zu gewähren, denen mit
Hilfe des Schwerbeſchädigtengeſetzes ein Arbeitsplatz verſchafft
wird. Der Reichsarbeitsminiſter hat durch einen Erlaß vom 14.
Oktober 1930 dieſem Wunſche entſprochen und dahingehende An
weiſungen an die Fürſorgebehörde gegeben. Einem weitergehenden
Wunſche, die Vergünſtigung auf alle Schwererwerbsbeſchränkten
auszudehnen, kann dagegen nicht entſprochen werden, weil bei
einer derartigen Erweiterung des Perſonenkreiſes der Ausweis
ſeinen Wert verlieren würde.

Die Not im Neubau.
Vierzig Mark Miete und zwanzig Mark Stempelgeld
Daß man das Leben dabei noch für möglich hält!
Aber Kinder, es geht alles wenn man will
Setzt euch nur hin und rechnet ſtill,
Wie ihr am beſten dabei kommt aus
Ihr wolltet doch wohnen im neuen Haus!
Vor allem müßt ihr die Miete begleichen,
Dazu wird's Geld doch „maſſig“ reichen.
Ja, alle Woche legt man zehn Mark fort
Man muß ſie nur haben!
Die Kinder ſeh'n aus wie verhungerte Raben.
Weiter nichts wie Margarine für 50 Pfg. das Pfund
Da bleibt die Familie ſicher geſund.
Kartoffelſuppe gibt's monatelang
Meine Frau liegt im Bett, die iſt krank.
Was nützt uns nun alles Licht und Sonne
Wenn uns der Magen knurrt vor lauter Wonne.
Wir laſſen dich doch noch, du neues Haus,
Und ziehen wieder nach den Baracken hinaus.
Da leben wir beſſer du liebe Gite!
Brauchen ja dann nür zwanzig Mark Miete.
Meine Kinder freu'n ſich ſchon auf Erbſen und Speck
Vater, was ſchert uns der Barackendreck?
Die Hauptſache: wir kriegen was in den Magen
Nicht wahr, Vater, dann braucht du nicht mehr kargen.
„Nein, bei ſo wenig Miete und ſoviel Stempelgeld,
Kauf' ich euch ſicher die ganze Welt!
Vater, dann ſchlägſt du das alte in Klump,
Und nimmſt nichts wieder beim Kaufmann auf Pump!
Seid ſtill, flüſtert die Mutter, Kinder ſeid ſtill,
Vater, dreh den Gashahn auf weil ich ſterben will.

F. Becke r.
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Kreis Halberſtadt.
Lütkgenrode, 21. November. Fort mit der Hitlerpeſt!

Mobilmachung der Volksbatgillone gegen Großkapital und ſeine
Nazibanden! So lautet das Thema einer öffentlichen Verſammlung,
welche am Sonnabend, den 22. November, abends 8 Uhr im Lokale

von Förſterling ſtattfindet. Redner iſt Gen, Molkenbuhr-
Halberſtadt.

Hewerkschaftlfches.
Die Bergarbeiter fordern.

Jm Berliner Gewerkſchaftshaus tagte vom 19. bis 21. No
vember die Reichskonferenz des Verbandes der Bergbauinduſtrie
arbeiter Deutſchlands. Die Tagung beſchäftigte ſich mit den letzten
Grubenunglücken, dem finanziellen Stand der Reichsknappſchaft,
der Wirtſchaftskriſe und dem Arbeitszeitſchiedsſpruch für den Ruhr
bergbau. Zu dieſen Punkten wurden Entſchließungen angenom
men, in denen es u. a. heißt: Beklagenswert ſeien nicht nur die
Opfer der Maſſenunglücke, ſondern auch die täglich vom Bergbau
geforderten Opfer. Jm Ruhrbergbau ſeien ſeit Kriegsende rund
10 000 Arbeiter tödlich verunglückt und über 700 000 verletzt wor
den. Auch hätten die bergmänniſchen Berufskrankheiten einen ſehr
erheblichen Umfang angenommen. Auf Grund dieſes Verhältniſſes
würden der Knappſchaft untragbare Laſten aufgebürdet. Für den
finanziellen Stand der Knappſchaft habe ſich auch die Rationaliſie
rung des Bergbaues verhängnisvoll ausgewirkt. Allein im Jahre
1930 ſeien durch Belegſchaftsabbau der Reicheknappſchaft rund
100 000 Beitragszahler entzogen worden. Die Folge davon ſei,
daß die aktiven Bergarbeiter unmöglich die notwendigen Summen
zur Unterſtützung der Penſionierten aufbringen können. Um einen
Ausgleich zwiſchen Einnahmen und Ausgaben zu ſchaffen, müſſe
das Reich die notwendigen Zuſchüſſe leiſten, da eine Leiſtungsmin
derung undiskutabel und eine weitere Beitragserhöhung unmög
lich ſei. Es dürfe nicht vergeſſen werden, daß der Reichsknapp
ſchaft aus Krieg, Jnflation und der Abtretung von ElſaßLothrin
gen ungeheure Laſten auferlegt ſeien, die das Reich gerechterweiſe
zu tragen habe. Die Reichskonferenz fordere deshalb, daß Reichs
tag und Reichsregierung der Eingabe des Verbandsvorſtandes vom
5. Oktober und den Anträgen des Abgeordneten Breitſcheidt und
Genoſſen zuſtimmen, um die finanziellen Schwierigkeiten der
knappſchaftlichen Penſionsverſicherung zu beheben.

Die Ueberwindung der den Bergarbeitern drohenden Ge
fahren erfordert feſten Zuſammenhalt Die Konferenz
appellierte daher auch in einer beſonderen Entſchließung an die
Solidarität der Bergleute. „Jhr Widerſtandswille und
ihre organiſierte Widerſtandskraft gegen die ſozialen Attacken der
Zechenbeſitzer und der Reichsregierung ſo heißt es in dieſer
Entſchließung „werden den Kriſenausgang entſcheidend beein
fluſſen. Dabei ſteht die Sorge für die Arbeitsloſen an erſter Stelle
der gewerkſchaftlichen Wirtſchafts und Sozialpolitik. Preisabbau,
Schichtzeitverkürzung und Reallohnerhaltung find die Ziele dieſer
Politik. Dafür wird der Verband der Bergbauinduſtriearbeiter
Deutſchlands ſeine ganzen Kräfte einſetzen. Bergarbeiter, folgt dem
Rufe der Solidarität!“

In der Bahyriſchen Metall Induſtrie hat der Arbeitgeberver
band die Tariflöhne der Arbeiter zum 31. Dezember 1930 und die
Gehälter der Angeſtellten, Werkmeiſter und techniſchen Beamten
zum 31. Januar 1931 gekündigt. Die Unternehmer verlangen einen
Lohn und Gehaltsabbau von nicht weniger als 15 Prozent.

Kurzarbeit bei Leung. Die Werksleitung des Leungwerkes hat
am Donnerstag durch Anſchlag bekanntgegeben, daß für eine Reihe
von Betrieben der Tagſchichtbelegſchaft ab Montag, den 24. No
vember, die Kurzarbeit eingeführt werden ſoll. Von der Anorde
nung der Werksleitung werden etwa 4400 Arbeiter betroffen. Die
Direktion verſichert jedoch, daß es ſich nur um eine vorübergehende
Maßnahme handle, zu der ſie ſich im Jntereſſe der Vermeidung
von Arbeiterentlaſſungen gezwungen ſehe. Je nach Bedarf würde
man wieder zur vollen Beſchäftigung zurückkehren. Die Betriebs
vertretung hat ſich mit der Anordnung der Werksleitung nicht
einverſtanden erklärt, weil ſie der Auffaſſung iſt, daß etwa 900
Neueinſtellungen hätten erfolgen können. Die Kommuniſten haben
natürlich nichts Eiligeres zu tun, als ſofort zum Streik aufgzuru
fen, was der Leunga Direktion im Augenblick am gelegenſten kom
men würde.

Wirtschaft und MHanctel.
BrauereiDividenden. Die Serie der Brauereidividenden hat

ſetzt mit Macht eingeſetzt. Schon bei den Vorläufern der Brauerei
abſchlüſſe im Oktober war zu erkennen, daß trotz der „für das
Braugewerbe ruinöſen Bierſteuererhöhung“ die Profite des Brau

Donnerstag mittag 12 Uhr entſchlief
ſanft nach kurzem, ſchwerem Leiden, mein

lieber Mann, unſer guter Vater, Groß
vater und Schwiegervater, der Tiſchler

Hermann Friedrichs

im Alter von 62 Jahren.
Halberſtadt, den 21. November 1930 bliebenen:

nachmittags 31kapelle aus Uhr, von der Friedhof
Die erfolgt am Montag,

kapitals nicht geringer geworden ſind. So zahlt der Schulrheiß
PatzenhoferKonzern aus einem von 10,3 auf 10,41 Millionen
Mark geſtiegenen Gewinn wieder eine Dividende von 15 Prozent.
Die Radeberger Exportbierbrauerei (Dresden) ſchüttet wieder 16
Prozent aus, die Dortmunder Ritterbrauerei wie ſchon 1929 die
Rekorddividende von 20 Prozent. Dabei ſteckt auch dieſes Mal in
den Dividenden nur ein Teil der tatſächlich erzielten Gewinne So
verteilt die Fürther Brauerei Geismann A.G. eine Dividende von
nur 12 Prozent, während der Reingewinn von rund 340 000 Mark
einer Dividende von 24 Prozent entſpricht. Die Geſellſchaft zieht
es aber vor, die Hälfte ihrer Gewinne in Sonderrücklagen unter
zubringen oder im Betriebe zu laſſen.

Marktberiſchftke.
Berliner Getreidebörſe vom 20. November.

18. November 20 November
(ab märkiſche Station in Mark.)

Weizen 250 bie 249. 248 bis 261.Roggen 153. bis 155. 151. bis 155Sraugerſte 186 bis 212 188. bis 212Futters u. Induſtrie Gerſte 170 bis 180. 170. bis 180.
Hafer 141.-- bis 151. 141. bis 151.Weitzenmehl 29.00 bis 37.50 29.00 bis 37.50
Roggenmehl 2390 bis 27.00 23.90 bis 27 00
Weizenkleie 8.25 bis 8.75 8.25 bis 900Roggenkleie 8.00 bis 850 8.25 bis 8.75

Berliner Viehmarkt vom 18. November. Amtliche Notierungen
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Kühe: 9)
40--46 (voriger Markt 41-—47), b) 31—38 (32-40), c) 2730
(23--30), d) 24-26 (25-27). Käl ber a) 80 86
(78--85), 70--80 (68-—80), d) 45—65 (45 63). Schweine
a) (über 300 Pfd.) 64--67 (63-66), 6) (240- 300 Pfö.) 65 68
(6465) (200--240 Pfd.) 63-68 (65 64), d) (160 200 Pfd.)
6165 (59 62), e) (120 160 Pfd.) 57—61 (65—57), unter 120
Pfd.) 9) GSauen) 57-—60 (56-—57).

Berliner Milchpreis. Die Preiſe für Milch, die nach Berlin zur
Lieferung gelangt, betragen je Liter frei Berlin für die Zeit vom
21. bis 27. November. für AMilch 17 Pfennig, für Be Milch 11
Pfennig, für CMilch 12 Pfennig. Die AMikchmenge iſt auf 95
Prozent des AMilchkontingents der einzelnen Lieferſtelle feſtge
ſetzt. Zurzeit beträgt der Zuſchlag für a) tiefgekühlte Milch 0,5
Pfennig je Liter, b) molkereimäßig bearbeitete Milch 1,75 Pfennig
je Liter. Dazu tritt Qualitätsbewertung nach Fettgehalt und Sau
berkeit entſprechend dem Berliner Abkommen,

Amkliche Karkoffelnoklierungen vom 20. November. Erzeuger
preiſe, Berlin, je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Stationen:
Weiße Kartoffeln 1—1,20, Rote 1,20-—1,40, Gelbfleiſchige (außer
Nierenkartoffeln) 1,40—1,65 Mark, Odenwälder Blaue 1,20——1,40
Mark.

Bultermarkk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 20. November: 1. Sorte 137 Mark, 2. Sorte
123 Mark, 3. Sorte 107 Mark je Zentner Tendenz: ſtetig.

SGGÖIgugIgtdgeG[9 ten
50 Jahre Amateurphotographie.

Emil Wenig mit ſeiner erſten AmalkeurKamerg.

Vor 50 Jahren gelang es dem Mechaniker Emil Wenig die
Trockenplatte zu erfinden und damit der Amateurphotographie die

Dienstag abend 9 Uhr ſtarb plötzlich
und unerwartet nach kurzer, aber ſchwerer
Krankheit unſer liebes
Schweſterchen, Enkelin und Nichte

im achten Lebensjahre

Jm Namen der trauernden Hinter

e findet am Sonnabend nach

Feldſtraße

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Warta Friedrichs. h

Wege zu ebnen.

öchterchen und
beim Gaſtwirt
kaufen dieſelben billigſt

Karl Eimecke, Sargſtedt Nr. 76Käthe

Sonnabend mittag
trifft ein Transport

Bremer FerkKel
Hoffmeiſter, Gxöperſtraße ein, und ver

Amtliche Eiernokierungen vom 20. November. Preiſe in Pfen
nigen je Stück im Großhandel: Deutſche Eier: Trinkeier,
vollfriſche, geſtempelte, Sonderklaſſe über 65 gr 19 Kl. A 60 gr
18 Kl. B 53 gr 17, Kl. C 48 gr 15; friſche Eier Kl. B 14115,
ausſortierte kleine und Schmutzeier 11

Zwiebelpreiſe. In der Gemüſe Verſteigerung zu Calbe g. S.
gelangten am Dienstag, 18. November 1930, 143) Zentner Zwiebeln
zur Verſteigerung. Es wurden auf der Verſteigernng erzielt:
Zwiebeln, unſortiert Mark je Zentner einſchließlich Sack
Zwiebeln, unſortiert 0.88—0.99 Mark je Zentner ohne Sack.
Zwiebeln, ſortiert 116—158 Mark je Zentner einſchließlich Sack
Zwiebeln ſortiert Mark je Zentner ohne Sack.

Die nächſte Verſteigerung findet am Freitag, 21. November 1930
9 Uhr vormittags ſtatt

Aus der Dexvkef.
ParteiNotopfer und höherer Beitrag

Aus dem Büro des Parteivorſtandes wird uns geſchrieben;
„Durch das beſchloſſene Notopfer für die Arbeitsloſen
iſt der Parteitagsbeſchluß von Magdeburg, nach dem Mitglieder
mit höherem Einkommen höhere Parteibeiträge zu zahlen haben,
nicht außer Kraft geſetzt. Der Beſchluß gilt für alle Parteimitglie
der und bleibt in Kraft.

Aus dem Geserkvrefse.
Tierſchutz.

Ich habe einen Zughund und mußte mit dieſem zum Tierarzt,
um deſſen Fähigkeit als Zughund beſcheinigen zu laſſen.
auch genau feſtgeſetzt. wie ſchwer die Laſt ſein darf. die der Hund
Aen ſoll. Iſt mehr aufgeladen, ſo ſebe ich mich der Gefahr einer

eſtrafung aus. Dieſe Beſtimmungen halte ich auch für richtig
denn ich bin großer Tierfreund, Es befremdet mich aber, daß ſich
keine Stelle findet, die gegen viel zu ſtarke Belaſtung der Zugpferde
ginſchreitet. Sehr oft konnte ich ſchon beobachten daß ein hieſiger

uhrwerkunternehmer, ſicher um Pferde und Lohn zu ſparen, ein
Paar Pferde dagun benutzt um zwei vollbeladene Kieswagen zuſame
men zu ziehen. Dieſer Zug fällt den et ſehr ſchwer da ig der
hintergehängte Wagen inſolge des langen Zuges beſonders ſchlecht
ziehen iſt. Meines Exachtens liegt Boh eine Ueberbürdung der
ferde vor. Wenn für Zuabunde ein Höchſtgewicht der Belaſtung

vorgeſchrieben iſt, müßte ein ſolches doch auch für die Pferde be
tehen. Und wenn ein ſolches beſtebt, haben auch die in Frage
ommenden IJnſtanzen auf die Beachtung der Vorſchriften zu achten

Gerade ietzt, wo Eis und Schnee zu erwarten ſind, ſollten alle Tier
freunde und die amtlichen Stellen beſonders ein Augenmerk auf die
Zugtiere legen, um Tierauälereien verhüten zu belfen. G.

Muß der „kupferne Sonntag“ Verkaufsſonntag bleiben
Mehrere Geſchäftsleute“ brachten in der Halberſtädter Zeitung
ihre Anſicht über die angebliche Notwendigkeit eines dritten Ver
käufsſonntags vor Weihnachten zum Ausdruck, weil der Zentral
yerband der Angeſtellten in der Sonntagsausgabe des Halber
ſtädter Tageblatts“ eine Anweiſung des Regierungsvräſidenten ver
öffentlichte. wonach in dieſem Jahre nur zwei Sonntage vor Weih
achten zum Verkauf freigegeben werden ſollen. Darob nun große
Entrüſtung bet mehreren Geſchäftsleuten“.

Ja, meine Herren, wenn es nach Ihnen ginge, dann hätten die
Handelsangeſtellten 6 Wochen vor Weihnachten überbaupt keinen
Rubetag, dann würden auch an den Sonntagen die Läden von mor.

ens 8 Uhr bis abend 7 Uhr geöffnet ſein. Darin ſind Sie ja großſir jeden Ort beſondere Verhältniſſe zu exfinden, die eine Son
erxeglung erfordern. Selbſt der Volksentſcheid im vergangenen

Jahr. an dem ſich die kaufende Bevölkerung übrigens im gerinaſten
Maße beteiligte, wurde zum beſonderen Verbältnis“ gemacht

ir ſagen aber. daß für Halberſtadt keine beſonderen Verhält
niſſe vorhanden ſind. Sie, meine Herren, ſprechen ja in Ihren
Jene ſelbſt von den ſchlimmen Rotzeiten, während Sie einige

eilen vorber die Gewohnheit der Landbevölkerung aufzeigen, die
an drei Sonntagen vor Weihnachten in der Stadt ihre Einkäufe
tätigt. Sie glauben doch wohl ſelbſt nicht im Ernſt, dah eine Land
arbeiterfgmilie vor Weihnachten dreimal nach Halberſtadt komm
um Einkäufe zu tätigen. Wiſſen Sie denn was eine Landarbeiter
familie für Einkommen bat Für dieſen Teit der Bovölkerung
braucht kein Sonntagsverkauf ſtattaufinden Man ſollte dieſen
enten, die mit langer Arbeitszeit überlaſtet ſind, in dieſer Jahres

Jeit ruhig Gelegenheit geben. in der Woche zur Stadt zu kommen.
Und für kapitalkräftigere Landbevölkerung Verkaufsſonntage zu
chaffen. halten wir für Unſinn. Dieſer Teil der Bevölkerung kann

mit dem 48ylinder an Wochentagen einkaufen.
Wir und übrigens auch alle vernünftig denkenden Angeſtellten,

beſtreiten Janz entſchieden die Notwendigkeit von Verkaufsſonn
tagen vor Weihnachten. Der Zentralverband der Angeſtellten wird

h nach wie vor für eine Verringerung der Verkaufsſonntage ein
n das Ziel, reſtloſe Sonntagsrube auch vor Weihnachten

n.
Aber noch eins meine Herren Geſchäftsleute! Sollen wir wirk
lich glauben daß Sie Angeſtellte einſtellen nur um zur „Milderung
der Not und des Elends weiter Volkskreiſe“ beizutragen Sie
lauben wohl, fett vor dem Feſt der Liebe ein mitleidiges Herz bei
hnen entdecken zu müſſen! Alſo das hätten Sie lieber nicht ſchret

ben ſollen.

Es iſt

Zum Schluß haben wir aber noch den Wunſch, daß möglichſt
bald auch bei Ihnen die Erkenntnis der Wirklichkeit Einzug hält.

Heiwitt.
Gegen Röte der Hände
e
und des Geſichts e unſchöne Hautfarbe verwendet
man am beſten die ſchneeig weiße, fettfreie Creme
Leotddor- welche den Händen und dem Geſicht jenematte Weiße verleiht, die der vornehmen Dame er

wünſcht iſt. Ein beſonderer Vorteil liegt auch
daß dieſe matte Creme wundervoll kühlend bei Juareig

Haolotätte
Familie Kolbe.

ein ar 30 Nee Ihnen die

77 Ibei einer gut zubereiteten Tasse Kaffee

angenehmen Aufentha i

der Haut wirkt und gleichzeitig eine vorzügl. e Unterlage für Puder iſt. Der e e de Creme
Vei einem taufriſch gepflückten Früh gsſtrauß von

eilchen, e und Flieder, ohne jenen de
rüchtigten Mo e den die vornehme Welt
verabſcheut. Preis der Tube 60 St und 1 Mk. Wirkſam
unterſtützt durch Leodor Edel-Seife, 50 Pf. das S
In allen ChlorodontVeriaufsſtellen zu haben.

r von der Friedhofskapelle Warum
ſind hauptſächlich die

a SonnabendSchlachthofFreibantk a e
Rindfleiſch, roh Pfd. 50 Pfg.Schweinefleiſch roh Pfd. 60 Pfg

Schweinefleiſch, gedämpft Pfund 40 Pfg.
ST

X.
Bücher sind Freunde
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

und
und

Paul Woldmann, Breiteweg 11
Telephon 1764. Gut sortiertes Lager in

sämetl. Spiel waren
sowie Puppen Wagen, Kinder -Autos

kleinen Anzeigen
von großem Wert ſllr
den Arbeiter Weil er
ſehr oſt eiwas erwerden
lann, wozu er ſonſt nicht in
der Lage iſt. Darum
inſeriere nur in einer
pon den breiten Maſſen
der werktätigen Bevölte
ung geleſenen Zeitung.Selbſtverſtändlich wäh ſe
hierzu nur das

Selbstfahrern. Kinderstühlehen
-Tischen. Auf größere Stücke

e agter jnhaber er stäcltisohen Markthallo,

er
See u s pie

Am Sonntag, den 23. November

in s Akten Von Felix PARBEITER-TFHEATFERBRVND,

1930 (Totensonn tag abends 8 Uhr, im „„Elysium““Dornentveg oder Der Loeidenstweg einer Mutter

e ehe Splelleſtung: Albert ThiemeORTSGRVP PF HALBERSTAD T

Die städt. Markthalle
ist und bleibt die beste KinkKaufszentrale tör Hhbst, Gemüse
früchte, Blumen Fisch,Eter, Rase, Getiei

Mauvarn Weil für stets frische Einta
Standgeschätten, vom villigsten bis zum

SüclHleisch- und Wurstwaren, Kucter,

hr und reichliche Auswahl bei den vielen
Besten, die größte Sorge getragen witd,

lntorossohgemoinschaft or Stand-
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Boldener Anker ma ffgrein für Volksbildunge. V. naverma 27
d. Mi e e Eine Ewigleſt hült Montag den 24. November, abends [Pflaumen-Mus billiger

Fidele Neune und Muſik Normal aus vonngetroeig Phaumen ung henZück. dick eingek l Pfd. n. 20 Pf.

S Uhr. im „Elysium“Verein Conkordia ein Hemd 2.50 Käthe Hecht:
6 Normal 5 Aus dem Leben meiner Wiere“ (m. Lichtb.) Der 2 Pfd -Spfeſ- Eimer n. 72Pf, enKränzchen. Boe 1.75 dAcht welle H. Deſſauer n T Na mn ni en E. Arbeiter, Angeltellte, Beamte deDer Vorſtand. 9 ſei inVoerkaufs- berücksichtigt bei Euren Einkäufen Ihre Zukunft lehn
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
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Freitag. den 21. November 1930
5. Fuhrgang

An die Funktionäre!
Das Flugblattmaterial iſt verſchickt. Die Verbreitung muß un

bedingt am Sonnabend und Sonntag erfolgen. Kein Flugblatt darf
liegen bleiben. Wir legen Wert auf die Verbreitung am 22. und 23.
November, weil das Material an dieſen beiden Tagen beſonders
aktuell iſt.

Heraus zur Flugblattverbreitung!
Der Bezirksvorſtand.

Aus Oſterwieck.
owſ. 70 Jahre alt. Ein treuer Leſer unſerer Zeitung, der in

der Arbeiterbewegung immer tätig geweſene Schuhmacher Frans
Schünke, feiert heute ſeinen 70. Geburtstag. Der noch rüſtige
Jubilar iſt trotz ſeines hohen Alters immer zur Stelle, wenn es
heißt, für die Zwecke und Ziele der Arbeiterſchaft einzutreten und
zu demonſtrieren. Wir wünſchen dieſem treuen Leſer, den wir hier
mit herzlichſt beglückwünſchen, einen ruhigen und zufriedenen Le
bensabend.

Kreis Halberſtadt.
Langenſtein, 20. November. Zur Berichtigung des Gemeinde

ſekretärs Kaſten wird mitgeteilt: Die Angaben des Herrn Kaſten
in der geſtrigen Nummer ſind nicht zutreffend. Die Einwohnerſchaft
und die Gemeindevertretung glauben nicht, daß Kaſten ſeine „Pri
vatangelegenheiten“ im Gemeindebüro erledigen darf. Sie ſind der
Auffaſſung, daß Kaſten als Arbeitnehmer für die ſteuerzahlende
Einwohnerſchaft angeſtellt iſt, wozu auch der Poſtbeamte Krüſe ge
hört. Jeder Einwohner kann aber vom Gemeindeſekretär eine an
ſtändige Behandlung verlangen

Heudeber, 20. November. Der Kegelklub „Gut Hols“,
hielt am Sonnabend in den Räumen des Habererſchen Lokals ſein
Hauptvergnügen ab. Der Sonntag brachte das allfährlich wieder
kehrende Preiskegeln. Preisverteilung und gemütliches Beiſam
menſein beſchloß die beliebte Veranſtaltung. Der Verein beſteht
zirka 40 Jahre und zählt zu ſeinen Mitgliedern nur Werktätige.
Als bereötes Zeugnis des guten Einvernehmens verdient die ge
meinſchaftliche Deckung der genoſſenen Speiſen und Getränke her
vorgehoben zu werden. Im Verein herrſcht ein guter Geiſt, und ſo
war es ſelbſtverſtänölich, daß jeder auf ſeine Rechnung kam und
die Programmpunkte mit allen Einzelheiten in voller Harmonie
verliefen.

Zilly, 17. November. Landarbeiterverſammlung. Am
Sonntag, den 16. November, abends 8 Uhr, ſprach in einer Land
arbeiterverſammlung der Kreisleiter Köchig. Er forderte mehr ak
tive Tätigkeit von den Kollegen, denn nur durch weitern Zuſam
menſchluß wäre es möglich, nicht nur das Errungene zu erhalten,
ſondern die Lebenshaltung des Landarbeiters aus und aufzibauen.
Es ſei ein Unding, daß die Nichtorganiſterten, ohne alle Mühe das
mit einheimſten. was die Organiſation erreichte.

Zilly, 17. November. Ein Werbeabend des Ortsaus
ſchuſſes für Jugendvflege fand am Sonnabend, den 15. November
ſtatt. Der Redner Gaufugendvfleger Roſemeier wies auf die Ver
Hienſte von Jahn hin, den die damalige regktionäre preußiſche Re
gierung verfolgt habe. Die turneriſchen Vorführungen wurden
von den Erſchienenen mit großem Beifall aufgenommen

Dardesheim, 20. Nov. Auf vieſſeitigen Wunſch witrde hier ein
Anfängerkurfus für die Deutſche Einheitskurz
ſchrift eingerichtet. Die Ushnnasſtunden finden jeden Dienstag,
Donnerstag und Freitag noch Beendigung des Unterrichts der
Fortbildungsſchule im Klaſſenranm der 1. Kloſſe ſtatt. Der Kur
uns iſt beſonders für Jngendſiche beiderſef Geſchlechts gedacht, ie

ch ſind auch andere Lernbegierige wilſfommen. Eine Vorbe
Frechung mit anſchließender Uebnnasſtunde fand bereits am
Renstag abend ſtatt. Es hatten ſich 10 Teilnehmer eingefunden.

Wir begrifßen dieſe Einrichtung und weiſen beſonders unſere

Cesetz, das tötet
13 Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Zwölftes Kapitel.
Der Chauffeur Lutz Fink hatte das Haus in der Gutzkowſtraße

ſehr ungern verlaſſen. Er war der Ueberzeugung, daß ihm vom
Kommerzienrat Dominique bitteres Unrecht angetan worden war.
Daß der alte Merten ihn denunzierk hatte, das nahm er dem
Mann nicht übel; er hatte ja ſchließlich Verſtändnis dafür, daß er
dem verſchrobenen alten Kauz nicht recht ſein konnte, wenn ſeine
Tochter ein ausſichtsloſes Verhältnis einging. Aber was ging dieſe
Angelegenheit dem Kommerzienrat Dominique an? War eine
kleine Liebſchaft ein Grund jemanden hinauszuwerfen, mit dem
man ſonſt zufrieden war? Dieſer Kommierzienrat Dominique war
offenbar ein richtiger Moralfatzke ohne jedes Verſtändnis für die
Notwendigkeit des Lebens.

Schade, daß er ſich an dem Mann nicht rächen konnte!

Aber geſchenkt iſt ihm d i ink iSachen packte. ſt ihm das nicht, dachte Luhß Fint, als er ſeine

Er ſuchte ein kleines, billiges Zimmer, das er in der Stralauer
Straße fand. Dann meldete er ſich bei ſeinem Verband als Stellung
ſuchender ohne beſondere Hoffnung, auch wirklich bald einen
Poſten zu erhalten. Es lag ihm auch nicht allzuviel daran, denn
es war durchaus nicht ſeine Abſicht, immer als Chauffeur herum
geſtoßen zu werden. Er hatte ſich ſein Lebensprogramm gemacht.
Was er brauchte, das war eine wohlhabende Witwe zur Frau und
einen ſchönen eigenen Wagen als Taxi. Dieſe wohlhabende Witwe
wußte bald gefunden werden vielleicht war es nicht einmal mehr
nötig, ſich beſonders ſtark um einen neuen Poſten zu kümmern.

Die Beziehungen zu Elſe Merten mochte i ichtaufgeben. Das friſche junge Mädchen e e e e
was er wünſchen konnte, und gar keine Anſprüche machte, lag ihm
doch mehr am Herzen als er ſich vielleicht ſelber eingeſtand. Sie
war Zwar für ſein Empfinden reichlich ſentimental, und die Trä
nen ſaßen ihr etwas zu locker, aber ſie war doch ein liebes, gutes
Mädchen, und vor allem ganz anders als die „Damen“, die er bis
her näher kennengelernt hatte, Es war daher ſeine feſte Abſicht,

Jugend genoſſen darauf hin. Die erſte Verſammlung des
kürzlich gegründeten Kleingarten vereins findet am Sonn
abend abend im Ratskeller ſtatt. Die Verſammlung iſt von größter
Wichtigkeit, weil in ihr der Vorſtand gewählt werden ſoll und die
Satzungen beſchloſſen werden ſollen.

Dardesheim, 20. November. Landarbeiterverſamm-
un g. Am Sonnabend den 22. November findet im Ratskeller
(bei Harms) eine öffentliche Landarbeiterverſammlung ſtatt, in der
der Kreisleiter des Deutſchen Landarbeiterverbandes, Köchig, über
Wirtſchaftsfragen und Landwirtſchaft ſprechen wird. Zu dieſer
Verſammlung iſt jeder Landarbeiter willkommen

Roklum, 20. November. Der deutſche Landarbeiter
verband veranſtaltet am Sonntag, den 23. November bei Tem
pelhagen eine öffentliche Landarbeiterverſamm-
lung. Als Redner kommt der Kreisleiter Köſch ig, der die jetzige
wirtſchaftliche Lage unter beſonderer Berückſichtigung der Landwirt
ſchaft behandeln wird. Jeder Landarbeiter ſollte dieſe aufklärende
Verſammlung beſuchen

Lüttgenrode, 18. November. Eine anerkennenswer te
Dat. In dem letzten Bericht der Gemeindevertreterſitzung gaben wir
bekannt, daß ſich bei der Vermeſſung des Grundſtücks Jbenthal am
Schiefenberg herausſtellte, daß die Grenze des Grundſtücks bis
Mitte des Weges ginge. Zur Erhaltung des Weges ſollte von der
Gemeinde der Wegteil, der Jbenthals Eigentum ſei, käuflich erwor
ben werden. Die Verhandlungen des Gemeindevorſtehers mit
Jbenthal ſind nun ſchon abgeſchloſſen. Jbenthal war ſo groß
zügig und überließ der hieſigen Gemeinde das betreffende Stück
Land gratis. Zum Dank dafür, daß jetzt endlich der nach ſeinem
Grundſtück führende Weg inſtand geſetzt werde. Dieſe Großzügig
keit iſt ſehr anerkennenswert, umſomehr als er ſelbſt nur als Mau
rer ſein Brot verdient. Darum gebührt Jbenthal der Dank von der
ganzen Gemeinde. Möge dieſe Tatſache auch für die Landwirte
bei der Inſtandſetzung eines anderen Weges als gutes Beiſpiel
dienen.

Hornburg, 20. November. Stadtverordnetenſitzumg.
Nach dem die Zuſtimmung zur Abänderung des Ortsſtatuts vom
25. März 1823 über die Reinigung öffentkicher Wege gegeben war,
lag ein Antrag des land wirtſchaftlichen Vereins vor. Derſelbe be
ſagte: „die ſich zu einer Gefahr auswirkende Mäuſeplage in der
Gemarkung der Stadt iſt behördlicherſeits zu bekämpfen. Die
Koſten ſind pro Morgen mit 10 Pfg. von dem Grundbeſitzer einzu
ziehen.“ Es wurde demgemäß beſchloſſen. Außerdem waren zum
Bau einer Badeanſtalt die noch fehlenden Mittel in Höhe von
23 000 Mark zu bewilligen. Der Magiſtrat berichtet wie folgt dar
über: Die Einſprüche, die von Seiten des Ritterguts Hornburg
ſowie von den Mühlenbeſitzern Willeke und Oſterloh gegen den
Lageplan vor dem Bezirksausſchuß zur Entſcheidung ſtanden,
waren als unbegründet zurückgewieſen. So ſteht einem Bau der
Badeanſtalt nichts mehr im Wege. Trotz des Anrufs des Verwal
tungsgerichts durch die Beteiligten, bittet der Magiſtrat die Stadt
verordneten, durch Beſchluß eine langfriſtige Anleihe in Höhe von
23 000 Mark mit 5 Prozent Zinſen bei der Geſellſchaft für öffent
liche Anleihen aufzunehmen. Die Verſammlung außer den zwei
bürgerlichen Abgeordneten kann ſich der Notwendigkeit einer Bade
anſtalt nicht verſchließen und gab ihre Zuſtimmung. Damit kommt
eine Angelegenheit, die die Bürger der Stadt in den letzten Jah
ren ſtark beſchäftigte, endlich zum Abſchluß.

Aus Oſchersleben.
o. Schauſpielabend am Totenſonntag. Am Totenſonntage veran

ſtaltet die Freie Volksbühne im Stadtparkſaal einen Schauſpiel
abend. Zur Aufführung gelangt das dreiaktige Kadettendrama
„Brüderchen“ von Overweg. Das Drama zeigt in drei Akten das
tragiſche Ende eines jungen Menſchen, welcher durch falſche Er
ziehungsmethoden in den Tod getrieben wird Das Stück bedeutet
eine ernſte Mahnung an alle Eltern. Der Beſuch iſt zu empfehlen.
(Näheres ſiehe heutiges Jnſerat.)

o. Funktionäre der Arbeiterſchaft! Am kommenden Montag, 20
Uhr, findet im Stadtpark eine äußerſt wichtige Sitzung aller Vor

kundigte er ſich alſo bei ſeiner Hauswirtin, einer alten, einge
krockneten Witwe, wie das denn nun wäre, und ob er eigentlich
den Beſuch ſeiner Braut empfangen könnte. Die alte Frau hatte
nichts dagegen.

Dann paßte Lutz Elſe Merten ab. Er hatte nicht mehr Gelegen
heit gehabt, mit dem Mädchen zu ſprechen, ehe er losgezogen war.
Ihr zu ſchreiben, getraute er ſich nicht, denn er war überzeugt da
von, daß der Brief dem alten Merten in die Hände fallen würde,
und das war durchaus nicht nötig. Er mußte darum Elſe auf
lauern, wenn ſie einholen ging die Zeit, in der ſie das zu tun
pflegte, war ihm ja bekannt. Aber er hatte in den erſten Tagen
damit kein Glück. Er trieb ſich die Vormittage in der Nähe der
Gutzkowſtraße herum. Auch gegen Abend war er da. Aber Elſe
Merten erſchien nicht wahrſcheinlich ließ der Alte ſie nicht aus
dem Hauſe.

Bei Gelegenheit dieſes Auflauerns machte Lutz Fink indes eine
andere Entdeckung: daß gewiſſe Beziehungen zwiſchen dem Kom
merzienrat Dominique und Juſcha Lehner beſtehen mußten. Er
ſah das Mädchen wiederholt mit dem Kommerzienrat bis in die
Nähe der Gutzkowſtraße gehen, ſah ſie auch ein paarmal im Wa
gen Dominiques und zog feine Schlüſſe. Alſo ſo einer biſt du,
dachte er. Jhn warf man hinaus wegen einer kleinen Liebelei
und ſelber unterhielt man, obwohl man verheiratet war, ein regel
rechtes Verhältnis! Herrenmoral! Und Lutz Fink beſchloß, dieſer
Sache nachzugehen.

An dem Abend, an dem die Rechnungsrätin den anonymen
Brief erhalten hatte, war Lutz Fink ſchon ſeit Stunden in der Nähe
der kommerzienrätlichen Villa. Er hatte geſehen, wie Albert Do
minique und Juſcha Lehner ſich in der Bendlerſtraße trennten;
Juſcha Lehner ging direkt nach Hauſe, der Kommerzienrat auf
einem kleinen Umweg. Lutz Fink foltge ihm bis in die Nähe der
Villa. Dort ging er langſam auf und ab; es war bereits ſo dunkel
geworden, daß er es ruhig riskieren konnte Vielleicht gab es der
Zufall, daß Elſe Merten doch noch herauskam, er hatte wirklich
Sehnſucht nach ihr.

Aber Elſe Merten kam nicht.
Dagegen machte Lutz Fink die Wahrnehmung, daß die Garten

tür nach dem Eintritt des Kommerzienrats nicht ins Schloß gefal
len war; er konnte, wenn er wöllte, ungehindert hineingehen.

Aber augenblicklich wagte er es noch nicht. Er wartete etwa

das Verhältnis mit Elſe um jeden Preis fortzuſetzen. Zunächſt er

war verſchloſſen ſelbſtverſtändlich!
der Ordnung
noch; ein Beweis dafür, daß Elſe ſich dort befand.

ſtandsmitglieder und Funktionäre der ſozialdemokratiſchen Partei,
ſämtlicher Gewerkſchaften, Arbeiter Sport und Kulturorganiſa
tionen, ſowie des Reichsbanners ſtatt. Das Erſcheinen aller in
Frage kommenden Kollegen iſt unbedingt erforderlich.

o. Sozialdemokratiſche Partei! Montag abend große Funktionär-
ſitzung. Das Erſcheinen aller Funktionäre und Bezirksführer iſt
notwendig.

o. TextilarbeiterVerband. Heute Freitag, 20 Uhr,
park Mitgliederverſammlung.

o. 14 000 Einwohner in Oſchersleben. Die Einwohnerzahl un
ſerer Stadt hat kürzlich das 14. Tauſend überſchritten. Dieſe Zahl
iſt bisher noch nicht erreicht worden. Nach früheren Volkszählungs
ergebniſſen hatte der hieſige Stadtbezirk folgende Einwohnerzahlen:
1885: 9671, 1900: 13 414, 1905: 13 261, 1910: 12 931, 1919: 11 837
und 1925: 13 545.

Kreis Oſchersleben.
Hornhauſen, 21. November. Morgen Sonnabend findet im Gaſt

haus zum goldenen Löwen das Herbſtvergnügen der Zahlſtelle
Hornhauſen des Verbandes der Nahrungsmittel- und Getränke
arbeiter ſtatt. Die Freie Volksbühne Oſchersleben hat hierzu ihre
Mitwirkung zugeſagt und wird mit Luſtſpielen aufwarten. De
Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig. Gäſte ind herzlich winn.
komen.

Hordorf, 20. November. Großfeuer. Jn der Nacht
Mittwoch gegen 1028 Uhr, iſt die dem Landwirt Bode, hier
ſeinem Grundſtück gelegene Scheune bis auf die Grundm
niedergebrannt. Verbrannt ſind landwirtſchaftliche
ſchinen, Ackerwagen, Hühner, Roggen, ſowie andere landwir
liche Erzeugniſſe. Als Täter kommt zweifellos der erſt kürzli
dem Zuüchthaus entlaſſene, wegen Brandſtiftung verurteilte
Robert Poſt ohne feſten Wohnſitz (geb. am 22. 5. 1880 in
puſch in Schleſien) in Frage, der vor einem Jahre von der
Gebr. Dippe gehörigen Haferdiemen in der Großalslebener
in Brand geſteckt hatte. Poſt hat vor einigen Tagen dem Land
Bode mit Rache gedroht, weil Bode in dem Prozeß wegen
Brandſtiftung gegen ihn als Zeuge aufgetreten war.

Aus Schwanebeck.
ſ. Eine öffentliche Verſammlung war am Sonntag nachmittag

von der Partei einberufen und dazu war der Bürgermeiſter und
Landtagsabgeordnete Gen. Hermann Kaſten-Staßfurt erſchie
nen, um über das Thema „Demokratie oder Diktature“
zu ſprechen. Ausgehend von der Haupturſache (ſchwere Wirtſchafts
kriſe und der dadurch bedingten großen Arbeitsloſigkeit) zu dem
rieſenhaften Anſchwellen der rechts- wie auch der linksradikalen
Parteien am 14. September, legte er überzeugend dar, daß nicht
allein der von rechts dafür verantwortlich gemachte YoungPlan
an der Wirtſchaftskriſe in Deutſchland ſchuld ſei, ſondern in noh
größerem Maße die übereilte Rationaliſſierung in der deutſchen
Wbuſtrie und die durch die unſichere innerpolitiſche Lage verur
ſachte Kapitalflucht ins Ausland. Einzig und allein könne
da die Demokratie wirkſame Abhilfe ſchaffen. Zur völligen Be
hebung ſei aber der Fall der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung,
die einzig und allein die Schuld trage an dem heutigen Wirtſchafts
chaos, unerläßliche Grundbedingung. Dieſem Grund und Endziel
ſtellen ſich ſelbſtverſtändlich die kapitaliſtiſchen Kreiſe mit allen
ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln entgegen. Eines der ge
fährlichſten dieſer Mittel zum Zweck bildet die Nagi- Partei Un
ter dem Deckmantel einer ſogenannten Arbeiter- Partei reiſend,
ſtrebt dieſe zielbewußt nach einer Diktatur hin, um mit brutaler
Gewalt nach Muſſolinis Muſter allen Einfluß der linksgerichteten
Arbeiterorganiſationen wie der geſamten Arbeiterſchaft ſelbſt auf
Staat und Wirtſchaft völlig auszuſchalten. Völlig unverſtändlich ſei
im Hinblick auf die drohende nationalſozialiſtiſche Gefahr das Ver
halten der KPD. Mit ihrer Zerſplitterungspolitik ſchwächt ſie nur
die Front der um ihre wirtſchaftlichen wie ſtaats politiſchen Inter
eſſen kämpfende Arbeiterſchaft. Auch ſei eine von der KPD propa

im Stadt

Dann entſchloß er ſich, einzutreten. Er öffnete die Tür leiſe
und gab Acht, daß ſie nicht ins Schloß fiel. Auf dem Kiesweg, der
zum vorderen Eingang der Villa führte, lag ein breiter Streifen
Licht aus dem Zimmer des Kommerzienrats, aber Lutz Fink ging
über die gepflaſterte Einfahrt, die im Dunkel lag

Jn den beiden Zimmern über der Garage war Licht; ſein Nach
folger war alſo oben. Das Gärtnerhaus lag faſt völlig im Dun
keln; nur das Wohnzimmerfenſter war erleuchtet. Die Küche im
Vorderhaus, deren Fenſter knapp über dem Boden lag, hatte eben
falls Licht. Lutz Fink hörte die Köchin ſehr laut ſprechen, ohne
jedoch mehr als einzelne Worte zu verſtehen, auf die er ſich keinen
Reim machen konnte. Er drückte ſich in den Schatten der Garage
und horchte Von niederträchtiger Gemeinheit und Schweinerei und
von Mädchenverführen war die Rede, und von einer hochnäſigen
Gans, der man es ſchon noch zeigen würde. Dazwiſchen heulte ſe
mand; es ſchien Lutz Fink, als wäre es das Stubenmädchen.

Nach längerem Horchen glaubte Lutz herausgehört zu haben,
daß vom Kommerzienrat und von Juſcha Lehner die Rede war.

Aber ſein Intereſſe an dieſer Unterhaltung erloſch raſch, als er
die Tür im Gärtnerhäuschen gehen hörte. Er ſah wie der alte
Merten langſam über den Hof ging und, ohne ſich noch einmal
umzuſehen, um die Ecke der Villa verſchwand. Ein paar Augen
blicke blieb Lutz Fink noch an die Garagentür gedrückt, dann folgte
er dem alten Gärtner, ſah, wie dieſer auf den Kiesweg trat, die
Gartentür öffnen wollte dieſe aber ſchon offen fand. Der alte
Merten blieb einen Moment ſtehen, offenbar verwundert über dieſe
offene Tür, ging dann aber hinaus und warf die Tür ins Schloß

Langſam entfernten ſich ſeine Schritte.

Luütz Fink empfand einen großen Triumph beſſer konnte die
Sache garnicht klappen Der Alte fort, Elſe allein zu Hauſe! Die
beiden Weiber in der Küche mit ſich ſelber beſchäftigt, der Kom
merzienrat in ſeinem Zimmer, das an der Sträßenfront lag. Und
der neue Chauffeur war auch nicht zu fürchten, denn der wußte fa
noch nicht Beſcheid.

Lutz Fink ſchlich ſich leiſe an die Tür des Gärtnerhauſes. Sie
Der Alte war ja ein Mann

Aber das Licht im Wohnzimmer brannte imme

Lutz Fink klopfte leiſe an das Fenſter.
Es regte ſich nichts.eine Stunde Er ſah Licht in der Manſarde und Licht im Zim

e Kommerzienrats. Er wird zu Hauſe bleiben, wie immer,
achte er. Er wiederholte das Klopfen und glaubte, einen leiſen erſtickten

Schrei zu hören



wenig offen ſtehenden Wohnzimmertür fiel ein wenig Licht her

Seifert brachte ausführlich die letzten Aenderungen, die auf Grund

Berufen nicht 628 Prozent des verdienten Lohnes, ſondern zum

gierte Diktatur nach dem Muſter Rußlands für den deutſchen Ar
heiter undenkbar. Alſo müſſe auch dieſe Diktatur abgelehnt werden
Und die deutſche Arbeiterſchaft zäh feſthalten an der Demokratie,
ihren Exrungenſchaften und ihren weiteren Ausbau bis zur völli
gen Ausſchaltung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung. Lebhaf
ter Beifall wurde den überzeugenden Ausführungen des Referenten
gesollt Für die nachfolgende Diskuſſion hatte ſich der Kommuniſt
Bo d eSchwanebeck eine ausgeſprochene Agitationsrede für ſeine
Partei zu Hauſe auswendig gelernt. Im Schlußwort zerpflückte
der Referent die Ausführungen des KPD.-Redners.

Aus Thale.
d. Verſammlung des Konſums. Am Sonntag, den 16. Novem

ber fand im Steinbachtal beim Gen. Felſch eine Verſammlung des
Konſums ſtatt. Alle drei Verkaufsſtellen halten ſich im allgemei
nen die Wage. Alle Debatteredner ſprachen über die Preisgeſtal
tung und den Preisabbau. Ueber die Wege zum Preisabbau waren
die Meinungen geteilt. Ganz richtig wies Gen. Wiefel vom Vor
ſtand darauf hin, daß ſchon das Beſtehen des Konſumvereins preis
regulierend wirke Bei Nawerma und Dingel wird ebenfalls nur
mit Waſſer gekocht, manchmal ſogar mit viel Waſſer. Trotz an
nehmbaren Preiſen und der Steuern ſind die richtigen Löhne und
Gehälter zu bezahlen und die ſozialen Einrichtungen ſind in unſe
ken Werken aufrechtzuerhalten. Darum iſt es richtig, wenn Gen.
Oberländer ſagte, wir ſtehen am Wendepunkt im Wirtſchaftsleben.
Die Grundlage iſt im Konſum gegeben. Wir haben ſogar Waren,
die 28 Prozent billiger ſind als im privaten Handel. Im allge
meinen haben die Konſumpreiſe eine ganz gute Preisſenkung ſeit
einem Jahre durchgemacht. Beſchwerden ſind bei den Vertretern
5 melden, tue aber jeder ſeine Pflicht im Jntereſſe der Genoſſen
ſchaft.

d. Jm Jugendkartell ſprach Kollege Wol f-Halberſtadt über
Die Jugend in den Gewerkſchaften“. In feſſelnder Weiſe verſtand
er die Zuhörer für ſeine Ausführungen zu gewinnen. Jn der
Sportkartellſitzung, die von allen Vereinen beſücht war,
würde die Abrechnung vom Feſt der Arbeit gegeben. Dann wurden
Zie Veranſtaltungen der einzelnen Vereine bekanntgegeben: am
Totenſonntag: die S. A. J. und Theaterverein Edelweiß, am 6. De
zember: Arbeiter-Wohlfahrt und am 21. Dezember: Turnverein
Kinderabend. Die Kinderfreunde hatten zu einem Mär
chennachmittag eingeladen. Dieſer war ſehr gut beſucht. Auch er
weckten die Märchen mit Bildern große Freude. Ein Streifen vom
Zeltlager der Kinderfreunde zeigte die Arbeit der Bewegung. Um
rahmt wurde die Veranſtaltung durch ein Lied und Erzählungen.

t. Deutſcher Metallarbeiter-Verband, Verwaltungsſtelle Thale.
Am Montag, den 24. d. Mts., punkt 19 Uhr, im Kurhaus (Reſtau
rant Steinbachtal) Mitgliederverſammlung. Wichtige Tagesord
Rung. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig.

Aus Quedlinburg.
gr. Große Aufklärungsarbeit im Ortsausſchuß Huedlinburg

des ADGB. Zu der Sitzung am Dienstag abend im Gewerkſchafts
hauſe waren Vorſtand und Ausſchuß der Allgem. Ortskrankenkaſſe
ſowie die Vorſitzenden des hieſigen Arbeitsamtes geladen. Die hie
ſigen und auswärtigen Delegierten und die Mitglieder des Spruch
ausſchuſſes des Arbeitsamtes waren vollzählig erſchienen. Kollege

der Notverordnungen in der Arbeitsloſenverſicherung und in der
Kriſenfürſorge eingetreten ſind. Ein klagbares Recht auf Kriſen
unkerſtühzung ſteht keinem zu. Die Sätze ſind bedeutend herabgeſetzt
ſodaß über Klaſſe 7. überhaupt die Kriſe nicht mehr bezahlt wird
Jede Einnahme muß angerechnet werden, auch Renten, nur Ge
werkfchaftsunterſtützung nicht. Die Arbeitsloſen müſſen über die
geſetzlichen Beſtimmungen aufgeklärt werden. Aus dieſem Grunde
findet am Montag nachmittag 4 Uhr im Gewerkſchaftshauſe eine
Verſammlung der erwerbsloſen Gewerkſchaftler ſtatt, in der über
alle Fragen geſprochen werden kann. Kollege Klenner, als Aus
ſchußvorſitzender bemerkt, daß man die Aenderung des Beitrages
und der Grundlohnänderung gut heißen kann, nur die Härten bzw.
Des Beitrages zur Arbeitsloſenverſicherung, der denn in manchen

Teil über 7 Prozent ausmache, ſeien bedauerlich. Krone und Wie
Fel erwidern, daß nur durch eine Satzungsänderung dieſe Regelung
abgeändert werden kann. Alle Arbeitnehmer müſſen darauf achten,
daß ihnen die Beiträge in richtiger Höhe, entſprechend ihrer Lohn
ſtüfeneinteilung, abgezogen werden. Bei Krankheit oder Erwerbs
loſigkeit wirkten ſich dann dieſe niedrigen Beiträge in der Unter
ſtützung aus. Kollege Behrens berichtete von der Tagung
und Gründung der Aktiengeſellſchaft der Gewerkſchaftshäuſer in
Leipzig. Er verlas die Richtlinien, nach denen die Aktiengeſell
ſchaft arbeiten ſolle und befürwortete einen Anſchluß. Am Montag
abend ſpricht im Gewerkſchaftshauſe Direktor Domdorff über wich

Gleich daruf erſchien ein Schatten am Fenſter; die Gardine be
e und Lutz Fink ſah den blonden Scheitel des Mäd-
chens.Das Fenſter wurde ein wenig geöffnet.

Wer iſt da?“ hörte Lutz Fink leiſe fragen.
„Jch bins, Lutz!“

Um Gottes willen! Wenn jemand
Ach was, kein Menſch kann eine Ahnung haben!
iſt doch fort. Mach mir die Tür auf!“
Das Mädchen ſchien einen Augenblick zu überlegen. Dann
wurde das Fenſter geräuſchlos geſchloſſen, der blonde Scheitel ver
ſchwand, die Gardine wurde wieder vorgezogen.
Ein paar Augenblicke ſpäter hörte Lutz Fink, wie der Schlüſſel
in das Türſchloß geſteckt und leiſe umgedreht wurde. Die Tür öff-
nete ſich; Lutz ſchlüpfte hinein.

Der Vorplatz war vollſtändig dunkel, nur aus der ein klein

Dein Vater

aus.
Lutz Fink ſchloß die Haustür, drehte den Schlüſſel um, und

dann nahm er das Mädchen in die Arme. Er fühlte, wie Elſe am
ganzen Körper zitterte, aber ſeinen Kuß erwiderte ſie.

Ich bin ja ſo froh ſo froh!“ flüſterte ſie.
Ich auch das darfſt du mir glauben. Seit acht Tagen
ſtreiche ich faſt Tag und Nacht um das Haus, und nie iſt es mir
gelungen, dich zu ſehen
Du Lieber! Vater hat mich nicht ausgehen laſſen und alles
ſelbſt eingeholt.“

„Aber jetzt ſind wir doch ſicher?“
„Jch glaube ja. Wie biſt du nur hereingekommen?“
Die Gartentür ſtand offen. Jch bin ſchon anderthalb Stunden

im Hof!“
S Eott wenn dich jemand geſehen hätte!“

Es hat mich aber niemand geſehen! Du wollen wir hier
auf dem Gang bleiben?“

Elſe überlegte einen Augenblick. Dann ſagte ſie:
ins Wohnzimmer?“

„Iſt es nicht zu gefährlich?“

„Wollen wir

zu fühlen.

tige Gewerkſchaftsfragen. Die Betriebsräte ſind beſonders einge
laden. Am 29. November, nachmittags 16 Uhxr, beginnt im Ge
werkſchaftshauſe ein Kurſus über „Natipnalſostalismus und ihr
Programm ſtatt. Referent iſt Genoſſe Vogel. Meldungen nimmt
der Genoſſe Groß entgegen.

q.* Helferkurſus der Kinderfreunde. Die Arbeitsgemeinſchaft
„Harz der Kinderfreunde rief am Sonnabend und Sonntag, den
15. und 16. November, ihre Helfer nach Quedlinburg zu einem Kur
ſus zuſammen. Im ſolide geſchmückten Raum des Oelerthauſes
konnte man nach rechter Jugendart arbeiten. Als Thema war die
Ausgeſtaltung der Gruppenarbeit gewählt. Der Kreisjugendpfle
ger Gen. Gee ſe Quedlinburg war als Referent gewonnen. Er ver
ſtand es in ſeiner lebhaften Art den Helfern das zu geben, was
zum guten Heimabend gehört. Ein jeder arbeitete mit und war be
geiſtert bei der Sache. Zur fröhlichen Ausſchmückung trugen einige
Lieder bei. Gen. Geeſe führte folgendes aus: Das Heim (nicht
Eigenbeim) iſt durchaus etwas Sozialiſtiſches und Gemeinſchafts
bildendes, Leider laſſen ſich zu wenig Menſchen in einem ſolchen
Heim zuſammenfaſſen, dann ſind es auch nur ein paar Stunden
in der Woche und vor allem ſind zu wenige Räume vorhanden.
Jeder muß ſich in ihnen wohlfühlen, ſie müſſen eine neue Kultur
heraufführen. Als Glied einer Gemeinſchaft hat man ſich in ihnen

Es heißt ernſthaft daran zu gehen und Gemeinſchafts
formen zu bilden und zu formen. An Hand praktiſcher Beiſpiele
konnte man viel Neues hören. Für den Sonntag morgen hatte
die Kreisiugendpflegerin Frl. Eberharsb die Leitung über
Baſtelarbeit. Frl. Eberhard verſtand es in leichter bildlicher Form
dieſen äußerſt wertvollen Zweig der Erziehung zu erläutern. Am
Nachmittag wurden die gelernten Spiele praktiſch ausprobiert und
es gab noch recht fröhliche Stunden. Es iſt nur zu wünſchen, daß
weiter ſo gearbeitet wird.

q. Zentralverband der Angeſtellten. Die Ortsgruppe beſichtigt
am Sonntag, den 23. d. Mis., die Allgemeine Ortskrankenkaſſe.
Treffpunkt 10 Uhr vor der Kaſſe. Gäſte willkommen

q.* Das AfaOrtskartell beteiligt ſich an der Beſichtigung der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe am Sonntag, den 23. d. Mts. Treff
punkt 10 Uhr vor der Kaſſe.

Kreis Quedlinburg.
Mobilmachung der Volksbataillone gegen
Großkapitalismus und ſeine Nazibanden.

Am 30. November finden in dem geſamten Bezirk Magdeburg
Anhalt große republikaniſche Kundgebungen ſtatt,
die ſich ausſchließlich gegen die Nazipeſt richten, die das deutſche
Volk zu vergiften ſucht. In allen Orten des Bezirks müſſen Vor
bereitungen für dieſen Tag getroffen werden. Ueberall müſſen die
Volksbataillone der Arbeiterſchaft aufmarſchieren, um zu zeigen,
daß die Arbeiterſchaft ihren Mann ſteht und nicht gewillt iſt, ſich
kampflos niederknüppeln zu laſſen.

Gegen den Jaſchismus

richten ſich die Aufmärſche am 30. November. Wer will ſich drücken?
Wer will nicht mitmarſchieren. Wer will hinter dem Ofen hocken,
wenn ſich auf der Straße die Republikaner und Sozialiſten ſam
meln, um geſchloſſen aufzutreten, um den Machtgelüſten der Nazis
ein Schluß entgegenzurufen2 Keiner darf fehlen. Die Gewerk
ſchaften marſchieren neben der Partei, die Hundertſchaften des
Reichsbanners müſſen heraus, die Arbeiterſportvereine, die Ar
beiterkulturvereine müſſen ihre Mitglieder mobiliſieren. Die ar
beitende Jugend und die Frauen der Arbeiterſchaft dürfen nicht

opfern, geſchloſſen und unüberwindlich werden zu laſſen.
Redner zu dieſen Kundgebungen ſind ſofort anzufordern und

zwar beim Genoſſen Wilhelm Peter s-Magdeburg, Regierungs

Ort, um dort mit aufzumarſchieren. Kein Landverein darf am
Sönntag, den 30. November fehlen.

Für die Orte Wedderſtedt, Hedersleben, Hausneindorf, Friedrichs-
aue, Schadeleben und Gatersleben findet am 30. November eine
große Landarbeiterdemonſtration ſtatt, zu der Genoſſe Dube
(Quedlinburg) ſprechen wird. Zeit und Ort werden noch bekannt
gegeben. Alle übrigen Arbeiterorganiſationen der genannten Orte
nehmen an dieſer Demonſtration teil.

Und nun gerüſtet, Genoſſen! Keiner darf fehlen, wenn es gilt,
für den Sozialisnus, für die Republik, für die Demokratie zu de
monſtrieren. Der 30. November muß im Zeichen der Republik
ſtehen. Mit der Geduld der Arbeiterſchaft iſt es nun vorbei. Jetzt
heißt es: Heraus zum Angriff!

fehlen Sie müſſen ſich alle einreihen um die Front der Repübli
kaner, die bereit ſind, das letzte für Republik und Demokratie zu

ſtraße 1. Kleinere Landvereine marſchieren zum nächſten größeren

Arbeits gebiet Weddersleben.
Für die Orte Weſterhauſen, Warnſtedt, Weddersleben, Reinſtedt,

Stecklenberg, Bad Suderode und Ditfurt werden die Kommungalen
Kurſe wieder aufgenommen. Der erſte Kurſus beginnt am

Sonntag, den 23. November, vormittags 10 Uhr.
im Gewerkſchaftshaus Quedlinburg. Bürgermeiſter Kaſten ſpricht
über Die Bier Getränke- und Bürgerſteuer und unſere Stellung
als Partei“. Sämtliche ſozialdemokratiſchen Amtsvorſteher, Ge
meindevorſteher, Schöffen und Gemeindevertreter, lade ich hiermit
zu dem Kurſus ein. Eine beſondere ſchriftliche Einladung ergeht
nicht mehr. Der Arbeitsgebietsleiter. Weidling.

Hedersleben, 19. November. Jn der Gemein devertreter-
ſihung wurde einer Aenderung des Ortsſtatuts über die Reini
gung öffentlicher Wege vom 12. Juli zugeſtimmt. Die Zuſtimmung
zum Erlaß einer Polizei Verordnung über den Handel mit Brot
nach feſtem Gewicht wird ebenfalls gegeben. Auch wurde dem Ab
bau der Rektorſtelle an der hieſigen evangeliſchen Volksſchule aus
finanziellen und wirtſchaftlichen Gründen zugeſtimmt. Bei der Be
ſchlußfaſſung über den Erlaß einer Begräbnisordnung ſtellte Gen.
Schlltze den Antrag, den Paragraph 29 zu ſtreichen. Dieſer Para
graph beſagt, daß nur mit Zuſtimmung der beiden Geiſtlichen und
dem Amtsvorſteher Grabreden gehalten werden dürfen. Da der
Friedhof Gemeindeigentum iſt, muß es heißen Grabreden dürfen
nur mit Zuſtimmung der Hinterbliebenen gehalten werden. Ge
meindevertreter Br. Meier wandte ſich dagegen. Die Mehrheit ent
ſchied ſich dafütr, daß es der Zuſtimmung des Amtsvorſtehers be
darf. Gen. Schütz e ſtellte den Antrag, den vom Rektor Siebert
innegehabten und zum 1. April freiwerdenden Garten als Schul
und Turnplatz zu benutzen. Die Kinder müſſen die Paufen auf der
Straße verbringen, was beim heutigen Verkehr mit Lebensgefahr
verbunden iſt. Lehrer Diekmann erklärte, daß es unmöglich iſt,
etne Aufſicht auf der Straße zu übernehmen. Wenn der Antrag
nicht gekommen wäre, hätte das Lehrerkollegium in nächſter Zeit
den Antrag eingebracht. Da ſich ein geeigneter Platz an der Kirche
befindet, ſoll mit dem Pfarrer Hennig Rückſprache genommen wer
den. Wegen dieſes Platzes haben unſere Genoſſen im Elternbeirat
ſchon vor zehn Jahren mit dem früheren Pfarrer Schulz erfolglos
verhandelt. Genoſſe G. Werner wünſcht Vergrößerung und Ver
beſſerung der Bibliothek. Seinem Antrag, den Erwerbsloſen die
Bücher unentgeltlich zu leihen, wurde zugeſtimmt. Ein Antrag des
Gen. Sch ütz e auf Anbringung eines Geländers an der Luiſen
brücke (Schadeleberweg) wurde angenommen.

Bad Suderode, 17. November. Kreiskonferens der
Kriegsbeſchädigten Am Sonntag, den 16. November hielt
der Kreisverband eine Tagung in Bad Suderode ab. Kam. Rath
mann-Berlin referierte über die Sozialpolitik Deutſchlands in Ver
gangenheit, Gegenwart und Zukunft im Lichte der Kriegsopfer. Das
Referat wurde mit reichem Beifall aufgenommen In der Ausſprache
trat Kam. Kollmeyer- Quedlinburg dafür ein, daß ſich alle Kriegs
opfer der ſozialdemokratiſchen Partei anſchließen müſſen. Auf An
trag der Antragsprüfungskommiſſion wurden ſämtliche Anträge
der Gauleitung bzw. der Bundesleitung zur weiteren Bearbeitüng
überwieſen Nach Erledigung inkerner Angelegenheit wurde die im
Frühjahr 1931 ſtattfindende Kreisgeneralkonferens als Tagungsort
Nachterſtedt beſtimmt.

Weſterhauſen, 21. November Konſumverſammlung.
Am 17. Rovember fand im „Deutſchen Hauſe eine Verſammlung
der Mitglieder der Verteilungsſtelle Weſterhauſen des
Konſumvereins Quedlinburg ſtatt. Der Geſchäftsführer Gen. H o rl
erſtattete den Geſchäſtsbericht über das Jahr 1929/30. Trotz der
kraurigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe und der größen Arbeitsloſig
keit iſt zu berichten, daß ſich der Um ſa tz in dieſem Jahre gegenüber
dem bergangenent noch geſtertgert hat Gen Horl erklärte daß
der Umſatz noch viel höher ſein könnte, wenn ſich die vielen Ar
beiter, die noch der Konſumbewegung fern ſtehen und noch wo
anders kaufen, denſelben anſchlöſſen. Die neue Bäckerei, die im
vorigen Jahre erbaut wurde, hat ſich gut entwickelt

Weſterhauſen, 17. November. Republikaniſche Kund ge
bung. Jn einer großen öffentlichen Verſammlung, die geſtern
nachmittag im Deutſchen Hauſe ſtattfand, ſprach der Gen. Petzon
Magdeburg über die gegenwärtige politiſche Lage. An Hand von
Material über das Treiben und die Widerſprüche im Programm
der Nationalſozialiſten geißelte der Redner das Verhalten der
Nazipartei. Er ſagte, daß es Zeit ſei, aus der Reſerve herauszu
treten und dem Treiben der Nazi energiſch entgegenzutreten. Eine
Diskuſſion fand nicht ſtatt, da die anweſenden Nazis es doch vorge
zogen hatten, auf das Wort zu verzichten. Die Verſammlung iſt
ruhig und ohne Störung verlaufen.

Verbindungsausſchuß republikaniſcher Organiſationen.

J. A.: Wilhelm Peters.

Das Mädchen drehte das Licht im Wohnzimmer ab, ſchloß die
Tür und ergriff Lutz am Arm.

Langſam und leiſe ſchlichen die beiden die Treppe hinauf, die
ein wenig knarrte, in Elſens kleines Zimmer.

Das Mädchen getraute ſich nicht, Licht zu machen. Es war
zwar nicht zu erwarten, daß der Vater vor elf, halbzwölf nach
Hauſe kam, aber ſie wurde das Furchtgefühl nur für Augenblicke
los Schon einmal war der Vater infolge eines Mißtrauens frü
her heimgekommen, und daher rührte ja das ganze Unglück

Außerdem wie konnte Lutz wieder aus dem Garten hinaus?
Den Schlüſſel beſaß der alte Merten. Einen hatte der Kommer-
zienrat, ein dritter hing in der Diele der Villa gleich neben dem
Eingang

Sollte Lutz warten, bis der alte Merten nach Hauſe kam? Und
wie konnte er dann den Schlüſſel von ihm erlangen?

Sollte er verſuchen, in das Vordergebäude zu gelangen? Das
war noch die eingige Möglichkeit vielleicht blieb ein Fenſter
offen ſtehen, durch das man in den Korridor und die Diele gelan
gen konnte.

Je mehr die Zeit fortſchritt und die Heimkehr des alten Merten
näherrückte, deſto ängſtlicher wurde Elſe. Auch Lutz war ſehr un
ruhig und entſchloß ſich ſchließlich, den Verſuch, in das Vorder
haus zu gelangen, zu unternehmen.

Flſe ſchlich mit ihm wieder die Treppe herab und ließ ihn zur
Haustür hinaus, nicht ohne ihm das Verſprechen gegeben zu haben,
ihn ſobald wie irgendmöglich in der Stralauer Straße zu beſuchen.
Luütz verſprach, zu einer beſtimmten Stunde zu Hauſe zu ſein und
ſie zu erwarten

Als Lutz wieder im Hofe ſtand, der nun vollkommen unerleuch
tet war, ſchlich er erſt wieder an die Garage und ſuchte ſich von da
aus zu orientieren. Es war ihm zweifelhaft, ob er nicht lieber die
Rückkehr des alten Merten abwarten ſollte wenn der Zufall ſein
Spiel trieb, war es möglich, daß er ihm gerade in die ände lief.

Aber ſchließlich konnte er doch nicht bis zur Bewußtloſigkeit
warten

Dieſe Frage fand indes eine raſche Löſung. Lutz Fink hörte,
wie die Garten. ür aufgeſchloſſen wurde, wie ſie wieder ins Schloß
fielDu haſt recht. Komm

Parteien er Blatt
Torkelnde Schritte kamen näher, bogen um die Ecke der Villa,

dröhnten auf dem gepflaſterten Hofe. Es war der alte Merten.
Er ſprach halblaut vor ſich hin offenbar war er betrunken

Lutz Fink hörte ihn die Tür aufſchließen. Dann wurde es im
Wohngimmer hell, aber nur für ein paar Minuten. Die Holztreppe
knarrte; jetzt ging der Alte nach oben, ſich zu Bett zu legen. Jn
dem Zuſtand, in dem er ſich befand, würde er bald einſchlafen, von
ihm war alſo wenigſtens nichts mehr zu befürchten

Nach einer Viertelſtunde etwa näherte ſich Lutz Fink der Tür
des Gärtnerhäuschens es war vielleicht doch möglich, daß der
Alte vergeſſen hatte, abzuſchließen, und daß der Schlüſſel zum
Ausgang an dem Nagel neben der Wohnzimmertür hing.

Aber dieſe Hoffnung erfüllte ſich nicht; die Tür war verſchloſ
ſenl! Nun mußte wohl oder übel eingeſtiegen werden.

Lutz Fink ſuchte zunächſt die rückwärtige Front ab. Die Sou
terrainfenſter waren geſchloſſen die Tür ſelbſtverſtändlich auch.

Auf der Seite, an der die Einfahrt in die Garage vorüber
führte, war ebenfalls alles hermetiſch verſchloſſen. An der dritten
Seite der Villa, der Südſeite, befanden ſich keine Souterrainfenſter,
denn hier lag der Keller. Aber im Hochparterre glaubte Lutz Fink
ein Fenſter offen zu ſehen, nur war es nicht ganz leicht, da hinauf
zu gelangen; die Wand war weiß, und obwohl es ziemlich dunkel
war, und die Bäume im Garten noch einigen Schatten warfen: die
Straßenbeleuchtung war dorh noch hell genug, ihn zu verraten,
wenn er zu dem Fenſter hinaufkletterte. Aber es mußte gewagt
werden.

Vorſichtig ſtieg Lutz Fink, ſich mit den Händen an einem vor
ſtehenden Stein feſthaltend, auf den Sockel des Hauſes. Von hier
aus war es ihm möglich, das Fenſterbrett mit den Händen zu er
reichen, und nun arbeitete er ſich langſam hoch, bis er auf dem
Sims kniete-

Das Fenſter war wirklich nur angelehnt und ließ ſich ohne wei
teres öffnen. Es war die Frage, wohin es führte. Lutz Fink ſuchte
ſich zu orientieren. Es war das zweite Fenſter von vorn; hier
mußte wenn er ſich recht erinnerte, die Garderobe liegen. Er
horchte. Nichts regte ſich.

Fortſetzung folgt.
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9 Itteldeutsche Rendsch
Tödlicher Siurz in den Schacht.

ClausthalZellerfeld. In der Grube Lautenthal ſtürzte ein
Markſcheidergehilfe, der 19jährige Hermann Bertram, bei Ver
meſſungsarbeiten etwa 30 m in die Tiefe. Er hatte noch die Gei
ſtesgegenwart, ſich mit eigener Kraft wieder herauszuſchleppen. Die
Unterſuchung im Clausthaler Krankenhaus ergab einen ſchweren
Beckenbruch und innere Verletzungen, denen der Verunglückte in
zwiſchen erlegen iſt.

Hartnäckiger Selbſtmörder.

Harligerode. Jn Harligerode bemerkte der Nachtwächter einen
Mann, der ſich an einem Wagen zu ſchaffen machte und dort eine
Kette ſtahl. Der Wächter ſtellte ihn durch ſeinen Hund, und der
Mann gab an, ein in Oſterode wohnhafter Erwerbsloſer namens
Keſſel zu ſein; er habe ſich mit der Kette aufhängen wollen. Auf
Aufforderung brachte er die Kette wieder an dem Wagen an und
entfernte ſich. Drei Stunden ſpäter bemerkte der Wächter einen
Mann, der ſich an einen Apfelbaum an der Kreisſtraße aufgehängt
hatte. Es war Keſſel, der zurückgekehrt war und ſich die Kette doch
angeeignet hatte. Er gab zwar noch ſchwache Lebenszeichen von
ſich aber alle Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos Die Ur
ſache zu dieſem Selbſtmord iſt in wirtſchaftlicher Not zu ſuchen.

Von Wilderern überfallen.
Wolfenbüttel. In der Feldmark bei Seinſtadt. bemerkte der

Landwirt Schaper drei Leute, die mit einem Frettchen jagten. Als
er ſie darüber zur Rede ſtellte, bedrängten ſie ihn, ſodaß er aus
ſeinem Jagdgewehr Schüſſe auf ſie abgab, die aber fehlgingen.
Einer der Männer griff nun Schaper an und ſchlug ihn mit einem
Baumaſt über den Kopf, ſodaß er blutüberſtrösmt zuſammenbrach.
Der Oberlandjäger, der die Verfolgung aufnahm, konnte die Täter
in Rhoden und Hoppenſtedt feſtnehmen.

Einbruchsdiebſtähle.
Magdeburg. In der Nacht wurde ein Schaukaſten eines Strumpf

geſchäftes auf dem Breiteweg 280 von unbekannten Tätern erbro-
chen und daraus verſchiedene Strumpfwaren geſtohlen. In der
darauffolgenden Nacht wurde die Eingangstür der Fa. Esders u.
Co. Breiteweg, mittels eines Stemmeiſens und Dietrichs erbrochen
und vier Gehpelze und ein Mankel geſtohlen. Ein Dietrich und
fünf Preisſchilder der geſtohlenen Mäntel wurden am Tatort vor
gefunden. In derſelben Nacht zertrümmerten Diebe die Schau
fenſterſcheibe des Kaufmanns Merkur, Breiteweg 227 und ſtahlen
mehrere Kleidungsſtücke. Die Ermittelungen nach den Tätern ſind
bisher erfolglos geblieben. Mitteilungen erbittet der Polizeipräſi
dent Zimmer 259/263.

Bei der Huberkusjagd tödlich verunglückt.

Wiktenberge. Altmärkiſche Leiter veranſtalteten in der See
häuſer Stadtforſt eine Hubertusjagd. Die Veranſtaltung fand
einen tragiſchen Abſchluß. Der Leiter Griep jun. aus Oſterburg
ſtürzte beim Nehmen eines Hinderniſſes mit ſeinem Pferd und kam
unter das Tier zu liegen. Mit ſchweren inneren Verletzungen
brachte man den Verunglückten ins Krankenhaus, wo er einige
Stunden ſpäter ſtarb.

Meineidiger Kriminalkommiſſar.
Burg. Vor dem Schwurgericht Magdeburg beginnt am 25. No

vember ein Prozeß gegen den Kriminalkommiſſar Ziegler, den
Leiter der Magdeburger Kriminalpolizei, der des dreifachen Mein
eides beſchuldigt wird. Ziegler, der ſchon einmal in einen Prozeß
verwickelt war in dem ihm, offenhar nicht gang zu Unrecht vor

geleiſtet haben, um eigene Verfehlungen zu decken.

Ein gefährlicher Schwindler verhaftet
Defſſaun. Feſtgenommen wurde der angebliche Ingenieur Felix

Platz aus Gartſch in Weſtpreußen. Es handelt ſich bei ihm um
eknen gefährlichen Betrüger, der als Strafgefangener bei einem
Transport nach Breslau entflohen iſt und ſeitdem ſich ſeinen Le
bensunterhalt nur durch Betrügereien erworben hat. Er ſucht in
der Hauptſache nur Rechtsanwälte und Notare auf, die er unter
Vorlegung gefälſchter Gerichtsakten dafür zu intereſſieren verſteht,
daß er angeblich eine größere Erbſchaft zu machen hat, deren Aus
zahlung aber auf Schwierigkeiten ſtößt. Er arbeitet hierbei mit
außerordentlich geſchickt gefälſchten Papieren Berliner Gerichtsbe
hörden und Finanzämter und einer Newyorker Bank. Auf die zu
erwartende Erbſchaft hat er ſchon mehrfach beträchtliche Summen
als Darlehn erhalten. Als er ein ähnliches Betrugsmanöver bei
einem Deſſauer Rechtsanwalt in die Wege zu leiten verſuchte,
würde er entlarvt und feſtgenommen.

D. 2000 in Deſſau gelandet.

Deſſau. Das Junkersgroßflugzeug D. 2000 iſt am Dienstag
mittag von ſeinem Europarundflug, das 9000 km umfaßte, nach
Deſſau wieder zurückgekehrt und landete um 13.50 Uhr unter be
a Anteilnahme der Bevölkerung auf dem Junkersflugplatz
glatt

Gemeine Razi Helden“.
Deſſau. Einen ungewöhnlich ro hen umd folgenſchweren

Ueberfall verübten Nationalſozialiſten auf ſozialdemo
kratiſche Arbeiter in Gibbesdorf bei Deſſau. Jn dieſem
Hrt war bei der Wahl ein Streit entſtanden, weil Sozialdemokraten
einige Nationalſozialiſten, die die Plakate der Sozialdemokraten ab
riſſen, zur Rede geſtellt hatten. Die Nationalſozialiſten erklärten
damals, blutige Rache nehmen zu wollen und haben am Mittwoch
in einem Lokal des Ortes drei ſozialdemokratiſche Arbeiter ſchwer
verletzt Einer erhielt einen Beilhieb in den Rücken, ſodaß eine
tiefe Schnittwunde entſtand und das Rückgrat verletzt wurde Die
beiden anderen Arbeiter erlitten ſehr ſchwere Schädelverletzungen.
An der Rohheit beteiligte ſich auch eine nationalſozialiſtiſche
Frau. Sie brachte einem der Arbeiter mit einer Petroleumflaſche
tiefe Kopfwunden bei. Die Juſtizbehörden haben ſich des Vor
falls bereits angenommen h

Hart am Tode vorbei.
Calbe a. Milde. Beim Verladen von Zuckerrüben auf dem Cal

bender Bahnhof verunglückte der Knecht des Landwirts Tiede.
Er fiel von einem Wagen herunker und kam dem Verladegleis zu
nahe. Eine Lokomotive war gerade beim Rangieren einiger
Wagen. Der Knecht wurde von den Rädern eines Waggons ſeitlich
getroffen und es fehlte nicht viel, ſo lag er unter den Rädern. Er
kam mit einer handlangen klaffenden Wunde über Hinterkopf und
Hals davon und wurde dem Salzwedeler Krankenhaus zugeführt.

Opfer der Mokorradraſerei
Merſeburg. Auf der Landſtraße Merſeburg Weißen els, in der

Nähe des Gaſthofes „Bäumchen ereignete e n ſchwerer
Motorradunfall. Beim Ueberholen eine Kraftwagens fuhr der
Motorradfahrer gegen den Kraftwagen Bei dem Anprall wurde
dem 22ährigen Motorradfahrer W. ein Bein abgeri e
außerdem einen Schädelbruch und andere geriſſen Er zea ſich

t ch u innere Verlehungen zu.Sein auf dem Sozius befindlicher Mitfahrer erlitt leichfelt
ſchwere Verletzungen Die beiden Verunglückten wurden einem

Teilweiſe Arbeitszeikkürzung beim Leungawerk.

Halle. Für einen Teil der Belegſchaft des Verlade und Ver
ſandbetriebes des Leunawerkes der J.-G.-Farbeninduſtrie iſt mit
Wirkung ab 24. November die 40ſtündige Arbeitswoche angeordnet
worden. Für die Produktionsbetriebe bleibt die 48ſtündige Ar
beitszeit beſtehen. Jm übrigen handelt es ſich nur um eine vor
übergehende Maßnahme

Bei Löſcharbeiten ſchwer verletzt.
Eilsleben. Aus bisher noch unbekannter Urſache brach auf dem

Anweſen des Gaſtwirts Pätz in Eilsleben ein Feuer aus, das in
der Scheune ſeinen Ausgangspunkt nahm und auf die übrigen Ge
bäude übergriff. Dank dem energiſchen Eingreifen der Feuerwehr
war es möglich, die Hauptgefahr für die Wohn und Wirtſchafts
gebäude abzuwenden und den Brand nach kurzer Zeit auf ſeinen
Herd zu beſchränken. Die Scheune mit Jnhalt wurde vollſtändig
vernichtet. Bei den Löſcharbeiten ſtürzte der Feuerwehrmann Be
benroth vom Dach des Nachbargebäudes infolge Ausgleitens in die
Tiefe und blieb mit ſchweren Verletzungen in beſinnungsloſem Zu
ſtande auf dem Hof liegen. Er wurde dem Krankenhäus zugeführt.

Jn die Transmiſſion geraten
Mühlberg (Elbe). Jn der Zuckerfabrik Brottewitz geriet ein

junger Arbeiter in die Transmiſſion. Dem Unglücklichen wurden
beide Oberſchenkel gebrochen. Außerdem erlitt er ſchwere Kopf
verletzungen. Er wurde dem Torgauer Krankenhaus zugeführt.

Freitod aus Angſt vor Strafe
Loßwig (Kreis Torgau). Mit der Bierflaſche hatte der 21jähb-

rige Geſchirrführer Hermann Schwandt auf der im Gaſthof gefeier
ten Kirmeß in Loßwig den Sohn des Gaſtwirts Thiede infolge po
litiſcher Meinungsverſchiedenheiten über den Kopf geſchlagen, daß
er ſchwer veletzt und blutüberſtrösmt zuſamenbrach. Die gericht
lichen Folgen dieſer unbeſonnenen Tat ſcheint ſich Sch. am nächſten
Morgen derartig zu Herzen genommen zu haben, daß er ſich mit
dem Kleinkalibergewehr ſeines Arbeitgebers im Knechtezimmer er
ſchoß.

1100 Wohnungen aus dem Wohnungsbauprogramm im Kreiſe
Merſeburg.

Merſeburg. Aus dem zuſätzlichen Wohnungsbauprogramm der
Reichsregierung werden im Kreiſe Merſeburg 1100 Kleinwohnun
gen erbaut werden. Es ſteht ein Betrag von zirka 4 Millionen
Mark zur Verfügung. In erſter Linie werden die Induſtriebegzirke
berückſichtigt werden.

Feſtnahme der Erfurter Einbrecher.

Erfurk. Die Erfurter Polizei verhaftete zwei männliche Per
ſonen, einen Erfurter und einen aus Leipzig zugereiſten. Beide
ſtehen im Verdacht, den Raubüberfall auf die Kaſſe des Wollwaren
geſchäftes Vogelreuter begangen zu haben. Der Verdacht wird
durch den Fund von Einbrecherwerkzeugen bei dem einen der beiden
Feſtgenommenen verſtärkt Einer der Verdächtigen wird weiter in
Haft behalten. Er verweigert bisher jede Ausſage.

Sport.
Arbeiter Schwimmverein „Waſſerfreunde“. Am heittigen Frei

tag um 20 Uhr findet im Vereinslokal Ruhberg die umſtändehalber
vertagte Sitzung der Teilnehmer am Rettüngslehrgang ſtatt.

Bezirksſpiel der Bezirksauswahlmannſchaften im Arbeiterſport.

ückſpiel gegenüber. Auf den Ausgang dieſes Keller man
ſehr geſpannt Hatte doch im erſten Spiel, das in Aſchersleben ſtatt

funden hatte. der Harzbezirk mit T.2 die Oberhand behalten Der
pielboden war in guter Verfaſſung, nur durch den ſtarken Sturm

verbunden mit Schneetreiben. hatten die Spieler einen ſtarken
Widerſtand zu bekämpfen Trotzdem bekam man ſehr anſehnliche
Leiſtungen zu fehen. Die Mannſchaften ſpielten in folgenden Auf
ſtellungen: Harsbezirk: Mehlaarten (Oſchersl.). Günther (Oſchers
leben). Weinberg (Wedderslebenſ. Maikath (Weddersleben), Bardik
Gadmerslebenſ. Brendel (Weddersleben). Brodthuhn (Oſchers
Slack (Thale), Doil, Jenſch. Koch (Oſchersleben). Gegenmannſchaft:
Wobl (Sandersleben). Vogler, Teichfiſcher, Pupke (Turner Aſchers-
leben). Schulze (Calbe). Willi Vogler, Karl Vogler, Wegerich (ſämt-
lich Turner Aſchersleben), Rüchardt Calbe Pupke (Aſchersleben),
Schmidt (Staßfurtſ. Das Sviel welches unter Leitung von Gerecke
Neinſtedt ſtand, der ſeine Entſcheidungen ſicher und korrekt fällte
begann ſofort mit ſchnellem Tempo Erſt im Laufe des Spieles
[chälte ſich eine kleine techniſche Ueberlegenheit der Aſchersleber
Mannſchaft heraus. Von der Harzmannſchaft wurde dieſes aller
dings durch ſtarken Svieleifer wieder wett gemacht. Außerdem
hatte der Harz ſeine Stärke in der Hintermannſchaft ſowie im
Sturm Die mit auter Kombination von Aſchersleben vorgetragenen
Angriffe vrallten faſt ſämtlich an dem guten Können des Torwarts
ſowie der Verteidigung ab. Auch die Stürmerreihe vom Harz hatte
Wi der ſchlagſicheren Verteidigung von Aſchersleben ein ſchweresSpiel. Trosdem war es möglich, durch gute Einzelleiſtungen ſowie
aus hervorzuhebendem gegenſeitigen Verſtändnis heraus ſechs
prachtvolle Tore zu ſchießen. Aſchersleben konnte ſeinen Gegner nur
dreimal ſiberwinden. Bei der Harzmannſchaft müßte zukünftig et
was mehr Wert auf die Beſetzung der Läuferreibe gelegt werden
Endreſultat? für den Harzbezirk. Vom Sonntag ſind aus
dem Bezirksgebiet noch folgende Reſultate zu melden: Hadmers,
leber Sporkverein hatte ſich Fichte Magdeburg Weſt eingeladen
Hahmersleben entpuvnte ſich als überlegene Mannſchaft und konnte
die Gäſte mit 6:1 einwickeln Sportfreunde m e n hatten ſich
nach Sötensleben verpflichtet. Nachdem das Spiel bis kurz vor

hluß auf 3:2 für Warsleben geſtanden hatte, wurde es aus einem
Mißverſtändnis heraus abgebrochen

andball J. C Germania 99 I. gegen PreußenGoslar (Jäger
Patl) 1). Dieſes Spiel, welches auf ſchneebedecktem Platze
ſtattfand ſtellte an die Spieler hohe Anforderungen in Bezug auf
Körverbeherrſchung und Fangtechnit. Trobdem konnte man mit Be
friedigung feſtſtellen, daß auch bei Schneewetter ein ſchönes Hand
ballſviel gezeigt werden kann. Der Gegner verfügte über eine
enorme Schnelligkeit und lobenswerten Eiſer. Auch darf nicht un
erwähnt bleiben. daß die Jäger eine unnötig harte Note ins Spiel
brachten Der Gegner konnte im Abſeitsraum die Germanenangriffe
nur durch unfalres Spielen abſtoppen, was eine Reihe von Frei-
würfen einbrachte. Drei dieſer Freiwürfe konnte der Nittelſturmer
der Hieſtgen gut einſenden. Derſelbe Spieler konte auch das vierte
For welches der Unke Flügel ſchön einſeitete, durch ſcharfen Schuß
für ſich buchen. Die Hieſtgen hatten für die erkrankten Spieler
Ahlhelm. Obſt und Elebe Erſatz einſtellen müſſen der ſich aber aut
währte. Hotkopv als Verteidiger war viel beſſer als am letzten
Sonntag Durch die zum Schluß des Spieles unnötig berbeigeführte
Härte des Gegners ließ ſich ein Spieler der Hieſigen zum Nach
treten verleiten und mußte da es der Schiedsrichter nicht geſehen
hatte. auf Geheiß ſeines eigenen Spielführers den Platz verlaſſen
Schiedérichter Perlikan, AskaniaAſcher leben war ein peinlich ge
nauer Leiter. Am kommenden Sonntag iſt die 1. Elf des F. C. Ger-
mania 00 ſpielfret.

S Germania 00 1. gegen Halberſtädter Turnerſchaft 1861 1.455 Die Turxner trafen zu dieſem Spiele nicht wie vorge
ſehen mit ihrer T. Jugendelf an, ſondern was allgemein über
xaſchte. mit ihrer 1. Herrenelf, Lediglich Keunſe und Hecht waren
durch zwei Jugend Spieler erſeßt. Beide Mannſchaften lieferten
ſich einen ſchönen fairen und ſchnellen Kampf. welchen die Turner
knanv ſlir ſich entſcheiden konnten.

andball. Germania 09 2 gegen S.C. Preußen d9 2. Am kom
menden Sonntag vorm. 10 Ubr. treffen ſich auf dem Kaſerſtenhofe
beide Reſerven zum Verbandsſviel. Gelingt es den Germanen dies
mal zwei Punkte zu erringen, ſo iſt der Mannſchaft die die ährige
Gaumeiſterſchaft nicht zu nehinen. Aufſtellung Ruſat, Duke Hot
Eifer t. Friedrichs Havermann. Meves. Dalichopp

ndSport Club 1919 1. geg. Germania 16 Wernigerode 5:4 (2:2.)
1910. mit Erſa für den Mtelkäufer und Linksaußen erzwang
nach flüſſigem Spiel bis zur Pauſe ein Ergebnis von 2:2. trotzdemKrankenhaus zugeführt, Germania 16 in den5 erſten Minuten gleich 2 Tore hintereinandereinſenden konnte. Nach der Pauſe liefen auch die Erlatzleute zu

dem ihm ar Am Buhtag ſtand in ben di mannſchaſten ngeworfen wurde daß en ſieh habe beſtehen taſen on die Meineiee e Buhztag ſtanden ſich in Oſchersleben die Wahlmannſchaften im

guter Form auf. Germania 16. mußte ſich binnen einiger Minuten
2 weitere Tore gefallen laſſen. Dies war zuviel für die Wernige-
röder, die ſetzt mit Einſatz ihrer ganzen Körverkraft ſowie Unter
ſtützung des Publikums das ſich wie wild gebärdete und nach dem
Spiel ſogar Schiedsrichter und Spieler beläſtigte, ſpielten. So er
zwang Germanig 16 den Gleichſtand. Solche Vorkommniſſe fürdern
beſtimmt nicht die Werbekraft der Gauſpiele. 13 Minuten vor
Schluß erzielten dann die Roöthoſen durch Strafſtoß den ſtegbringen
den Dreffer, den der Erſatzmann Karl Koch einlenken konnte. Ger
mania 16 iſt zur Zeit in der erſten Klaſſe der Tabellenzweite
Sämtlichen Clubleuten wurden vom Gau für dieſen Sieg mit einer
Plakette geehrt. Der Schiedsrichter Keil 00 hatte keinen leichten
Stand. Kommenden Sonntag den 29. d. Mis, fahrt die erſte
Elf vom Sport-Club 1910 in voller Aufſtellung zum fälligen Ver
bandsſpiel nach Frohſe. Abfahrt mit dem Auto 12 Uhr Heinehaus,

Veranmstuan en.
Wilhelm Steinhauſen, ein Evangeliſt, unter den Malern, war

das Thema des Vorträges, der im Mittelpunkte des erſten Ge
meindeabends der neuen Martin Luther Gemeinde (Halberſtadt
Südoſt) ſtand. Generalſuverintendent Profeſſor D. Schöttler ver
ſtand es der den großen Stadtparkſaal bis zum letzten Platz fül
lenden Gemeinde den Menſchen und Künſtler Steinhauſen nahe u
bringen. Die verſönlichen Beziehungen des Redners zum Künſt
ler gaben den Ausführungen eine beſonders innige Note. Wie es
vielen Großen geht hat auch Skeinhauſen ſchwer um ſeine Aner
kennung ringen müſſen und erſt, als er infolge Krankheit nicht
weiter ſchaffen konnte, begann man den Wert ſeines Lebenswerkes
zu erkennen, und der volle Erfolg ſeiner Kunſt fand ihn nicht mehr
unter den Lebenden. Die als Lichtbilder gezeigten Proben der
Malerei Steinhauſens konnten nur einen mäßigen Begriff von der
wirklichen Schönheit dieſer Bilder vermitteln. Der Vortrag wel
cher von Geſangsdarhietungen der Tochter des Redners umrahmt
würde. fand reichen Beifall. Die übrige Vortragsfolge, die nur
das Beſte bot, wurde nach herzlicher Begrüßung durch Pfarrer

änger, der in ſeiner friſchfröhlichen Weiſe auch dem Frohſinn
einen Platz bot mit 2 alten Landsknechtsliedern der Jugendaruve
„Das Kreuzfähnlein“ eröffnet. Die dann folgende klaſſiſche Muſik
unter Leitung des Herrn Paul Walther und die Darbietungen der
Frau Hilde SchwarszAdler, am Klavier Herr Organiſt Schmidt.
bedürfen an dieſer Stelle keiner beſonderen Anerkennung, da die
Namen der Ausführenden für ſich ſprechen. Als Dank wurde rei
cher Beifall geſpendet. Das vom „Kreugfähnlein flott und ſicher
gebotene Spiel „Der Fremde von Lienhard. in welchem Till
Eugenſpiegel den Hans zu ſeiner Kunigunde verhilft, die über das
unmännliche Weſen ihrer verſchiedenen Freier empört von keinem
was wiſſen wollte brachte neben gutem Humor auch den tieferen
Sinn fein zum Ausdruck Rektor Triebe fand am Schluſſe des
Abends herzliche Worte des Dankes für alle welche zum Gelingen
dieſen Veranſtaltung beigetragen, lenkte die Blicke auf Weihnach
ten und bat um reichliche Spenden, um den vielen Bedürftigen
einen Schimmer vom Feſte der Liebe zu bringen G. Fey.

(S. A.-J.)
Halberſtadt. Am Freitag iſt die erſte Zuſammenkunft des Funk

tionär und Aelterenkreiſes im Marie Hauptmannſtift. Papier und
Bleiſtift mitbringen.

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode. Für die Ortsgruppe Oſter

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend

wieck wird für morgen Sonnabend 20 Uhr im Ratsgarten“ eine
wichtige Funktionärſitzung angeſetzt. Kein Funktionär darf fehlen

Wernigerode. Die für Sonnabend angeſetzte Probe fällt um
ſtändehalber aus. Sie findet nun beſtimmt am Montag 20 Uhr im
„Jugendheim ſtatt.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag. den 21. November 20

Uhr im Tageskaum der Jugendherberge, Domplaß 49. Fortſebung
des Kurſus „Schriftſchreiben“. Pünktliches und allſeitiges Er
ſcheinen wird erwartet.

FKeirhsvannes
„Schwoarz Kot Gold

Halberſtadt. Am Totenſonntat, 10.80 Uhr findet auf dem Fried
hof in Gemeinſchaft mit dem Reichsbund der Kriegsbeſchädigten
und unter Mitwirkung des Arbeiter Sängerbundes, eine Gedent
feier für die Toten des Weltkrieges ſtatt. Die geſamte Ortsgrüuppe
tritt um 10 Uhr am Friedhof an. Die aktiven Kameraden treten im
Reichsbanneranzug an, während die vaſſiven Kameraden nach Mög,
lichkeit im dunklen Anzug antreten.

Halberſtadt. Am Sonnabend, den 22. November 20 Uhr, findet
im Elvſium ein bünter Abend zum Beſten der Arbeiter Wohlfahrt
u Unſere Kameraden werden erſucht denſelben möglichſt zu be

uchen.
Dſchersleben. Am Sonntag treffen ſich alle Kameraden nach

mittags 3 Uhr beim Kameraden Höhne zur Kranzniederlegung am
Gefallenendenkmal. Montag 19 Uhr Zuſammenkunſt aller Mitalie
der im Stadtpark. Reſtloſe Beteiligung iſt erwünſcht.

Amtliche Wetternachrichten.

Wekkerdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Sonnabend abends
Auch am Donnerstag lag Mitteldeutſchland noch im Bereiche der

Kaltluft, ſo daß das Thermometer nur bis auf 3 Grad anſtieg
Das Aufgleiten warmer Luftmaſſen vom Südweſten her brachte
uns in den Abendſtunden kräftigen Landregen. Die Temveraturder Warmluft liegt über Frankreich ungewöhnlich boch, dort werden
zur Abendzeit, nicht nur an Küſtenſtationen, ſondern ſelbſt mitten
im Lande noch 15 Grad gemeſſen. Das Selter iſt dabei überall
trübe und regneriſch, nur am Nordhang der Gebirage, nämlich der
Alpen und Pyrenäen, iſt die Bewölkung unter Föhnwirkung aufge
brochen Die Warmluft reicht noch mer ſehr weit auf den Ogean
hinaus. Demgegenüber werden in Standingbien in der Polarluft

emperaturen gemeſſen die tiefer als 290 Gras Karte liegen. Frei-e Sonabend hält das unruhige, ſehr milde und reaneriſche
etter an.
Ausſichten Bei mäßigem Südweſtwind meiſt trübe regne

rifch und ſehr mild. Auch im Hochhars Tauwetter.



melord Angebote zu s o. 12 u. 15 Pf.

Tabake:

Noheweg

Feinschnitt, 1oo g.
Rauchtahak (Krüll), 250 g von 50 Pf. an

von O Pf. an

HUBERT BERG
Spiegelstraße 9.

Staat r hoater
Freitag, den 21. November, 20-22 Uhr-
„Die Frau im Fenster

Von Hofmannsthal.

Hierauf

„Das Apostelspfel“
Von Max Mell. (0.50——8.60).

Sonnabend, den 22. November, 20 bis 23* Uhr

Viktoria und ihr Hus ar
Operette von Abraham (0. 80-—6.00)

Süäleig für die Sonnabendgruppe des Beamtenbundes (kür
die ausgefallene Vorstellung am 15. November).

Asbeiter Wohlfahrt
Ortsausſchuß Halberſtadt.

Am 22. November 1930, abends 8 Uhr,
veranſtaltet die Arbeiterwohlfahrt

im Saale des „Elyſium“ einen

Bunten Abend
Mitwirkende Mitglieder des Deutſch. Muſik er
Verbandes, Geſangverein Sängerbund“, Arb.
Turxnverein „Freiheit“, Arb. Ra den
„Solidarität“, Ringſportverein und Arbeiter

Schwimmverein „Waſſerfreunde“.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Programme zu 30 Pfennig

und 1 Wark ſind zu haben in allen Konſum
verkaufsſtellen u. bei Otto Bollmann, Bakenſtr.
Der Reinertrag wird zum Beſten der Erwerbs
loſen, Sozialrentner u. anderer hilfsbedürftiger

Einwohner Halberſtadts verwandt,

Dominikaner Schänke
Dominikanerſtraße 24.Zwei Geld Preis 3Kate

Sonnabend, den 22. November, abends 8 UhrSonntag, den 23. November, nachmittags 4 Uhr

Einſatz 2 RM. Volle Auszahlung
Um freundlichen Zuſpruch bitten

Eduard Schmidt und Frau.
II
Restaurant Prinz v. Oranien
früher Großkopf Westendorf. 54
Totensonntag, ab 3 uncl 20 Vhr, großer

Hasen-Skat
Sämtliche Mitglieder des P. C. Germania 1900, des

Reichsverbandes tür deutsche Schäferhunde ete., sowie die 4
yerten Stammgäste herzlich willkommen

R. GOhlendorf.

IIcC(öäxGDG
Sapeten, Farben Lage

Schlemmkreide, Sikkativ, Ter en
ine alle Bedarfs Artikel kaufen Ste

gſt bei

Willi Behrens, jetzt Hoheweg 47.

Oschersleben.

Freie Vosbuhne
HOscheunsle hen
Stacit- Park Stadt Park

23. NovemberTotensonntag,
Gro Her

Schauspiel abend

Zur Aufführung gelangt

„„Brücdierchen““
Ein Kadetten-Drama in s Akten von R. Oyerweg
Der Dichter schildert in drei spannenden, wuch-
tigen Akten das tragische Ende eines fungen

enschen, der durch die falsche Erziehungs-
methode seiner Eltern in den Tod getrieben wird

Eine eraste Mahnung an alle Eltern zum
Totensonntag

Anfang des Theaters s Uhr abends
Saalsſtnung Uhr

Eintritt 1.00 Mark Erwerbslose 0.50 Mark
Es ladet hierzu freundlichst ein Der Vorstand

Sie alen n m u in

Rinagasbesatz-Schun mit Silskyfutter

im

SCHUMTUMMNFIL
Fernsprecher 2917 Janke Blücherstraße 18

Heute bis Mittwoen

e o Se eme- Schokolade
verrinkaur von Pfcl. Fcdlelſohb

e 1Pfcl. nerr Mark
Edellob-Margarine ist in der Verwen-
dang wie feinste Molkerei- Butter!

l Dose nur 35 Pfg.
l Dose nur 35 Pfg.

l Dose nur 28 Pfg.

Keifonpreise bedeutend ermähigt!

Kernseife, gelh 250 grStück nur I7 Pfg.r 500 g- Stück nur 33 Pfg.
250 g-Stück nur 19 Pfg.
500 g- Stück nur 35 Pfg.

Mernerseife 250 g-Stück nur 28 Pfg.die wunderbare keine Waschseite J
Schmierseife 1 Pfund nar 2 Pfg.

Kühlingerstraße 138. Holzmarkt 17. Hoheweg 47.
Steinstraße 5. Bakenstraße 55.

Jg. Schnitthohnen.
Jg. Brechbohnen
Karotten, geschn-

ernseife, weiß.

Preis- Abbau

Zwei Beispiele Von Vielen

Damen Lack-Pumps
sehr elegant

in vielen Farben und Ausführungen,
auch in Vollgumimf, zäm Knöpfen

Kommen Sie zu uns und
überzeugen Sie sich, noch
nie kauften Sie so billig

6*

Schuhwaren- u 9portgeschäft

PIERKUR--
nur Hoheweg 42

Damen bebersehuhe

W inmunninnnmiemniimniinnninnniiimnimii

s

S

256
J

Muhhen bie von den Angeboten

unſerer Jnſerenten
den ausgiebigſt en

Gehrunuh

Westtront 1918
Verkaufe Vier von dern infanterieFreitag und Sonnabend

Gchmorſle ist clas Buch, nach dem der Ton im hergestelltGehacktes n en wurde. Zur Auftührung im Iichtschauspielhaus,

Roßſchlachterei Aber vorher müssen Sie das Buch lesen?
Preis 2.80 R.

Buchhandlung
„Halberstädter Tageblatt“

Wilhelm Vierſtedt,
Thale am Dars-

Gaters leben.
Zu dem am Sonntag,

d. 23. November nachm.3 ühr ſtattſindenden

Geld-Preis6lgt
Einſatz 2.- Mark

ladet ergebenſt ein
F. Maximilinan.

Gaſthof zur Erholung.

Lampenschiremnm Gestelle
30 cm Durchmeſſer 1.00 RM.
59 S60 257 3.003.25Sämtliche Zutaten, ſowie fertige Schirme billig.

Heinrioh May, Halberstadt, Hoheweg 30/32

Spielwaren-Totalausverkauf
h Auswehlt oolttiſee ehe

Veberzeugen Sie sich selbst Kaufen Sie schon jetzt!

Weihnachts-Geschenke
Sie sparen bestimmt viel Geld

A. LOOF Breiteweg 40Inh. Richard Gerlach Erste Etage
Günstige Einkaufsquelle für Wiederverkäuter und Vereine.

TOD O e
e Schuhwarenhaus

Alfred Hildebranc
n MWesternstraße Nu 6

Wintersehuhe und Stlefel
Filzschuhe und Pantoifel

Große Auswahl
bewährter guter Fabrikate.

Alleinverkauf der Schuhmarke Salamander.

i e e e e e e e e e e er

n en

Mein Sonderangebot

Schlafzimmer
echt Eiche mit Zebrano, Schrank 160 cmbreit, mit Innenspiegel, Waschkommode mit

Marmor, Nachtschränke mit Glasplatten,
Spiral- Matratzen

nur 5S0 RM.
Lieferung frei Haus!

Möbelhaus

Otto SchwarzeWernigerode, Koch- und Ecke Ottosttaße

Kurtheater e
Heute s Vhr

Meine Sohwester und jch
Musik von Ralph Benatzkyv

0.75 bis 2.25 Mark

Sehlod ehnsſſe
Freitag bis Montag
äglich 6 Uhr und s Dhr r

4 Am Sonntag (Totensonntag) darf die erste

Vorstellung erst üm Uhr beginnen

Lefeſtoff
jeglicher Art

liefert pünktlich
ins Haus

mann Vyls-
SDuchhand lung
Surgſteraße No. 30

Eine Gipfelleistung der Film-Kunst ist das
Groß Filmwerk

geſchlachtetes

Roßfleiſch, ſowie
warme Wurſt

empfiehlt

EBrnagt Gothe
Roßſchlachteret
Grüneſtraße I.

Freibank
Sonnabend von 9-1 Uhr

Ein großer Poſten

Fleiſch

f Ihgaterbühnen
er Farben acht

Paul Gollert. Neuruppin

Goldrand -Seschirr
Große Teller von 0.50 an

Die weiße Hölle
von Pir-Pa

Nach einer Idee von Dr. Arnold Fank.

Hauptdarstelſer-
Gustav Diessl len Riefenslahl

und der weltbekannte Flieger
Einst Udet

Außerdem
Drei herzige und entzückende Tiertilme

Schüsseln Von 0.95 an
Platten Von 1.00 an
Saucieren Von 1.25 an
Terrinen etc., auch sußerst

billig

Tierfreundschaften Tierakrobaten
Ein Tag aus dem Leben des ind, Elefanten

und die Deulig- Woche
S Auch am Sonntag (Totensonntags) r
V werden die Filme musikalisch illustr.

Wilh. Witte
Hindersinstraße

Jugendliche haben zu vollen Kassenpreisen Zutritt

4
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